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aus  Anlass  seines  am  24.  Oktober  d.  J.  bevorstehenden  * 
70.   Geburtstages    mit    herzlichen    kollegialen    Qrüssen 

gewidmet. 


Vorrede. 


Bei  Bearbeitung  nachstellender  „Zeittafeln",  die  vom  Verlage  angeregt 
und  als  Hilfsmittel  für  historisch-medizinische  Studien  gedacht  sind,  waren 
nicht  geringe  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Vor  allem  lagen  sie  in  der 
Auswahl  und  Ordnung  des  Stoffes.  Es  galt  diese  so  zu  treffen,  dass  bei  der 
Zusammenstellung  möglichst  aller  wichtigeren  Tatsachen  die  Klarheit  und 
Uebersichtlichkeit  in  der  äusseren  Anordnung  nicht  litten.  Brauchbare  Muster 
lagen  mir  nicht  vor.  Die  Tabellen  von  Ludwig  Choulant  (Leipzig  1822 
fol.)  mit  ihrer  ausgezeichneten,  noch  heute  lesenswerten  Vorrede,  von 
E.  L.  Augustin  (Berlin  1801;  2.  Auflage  ebenda  1825)  und  von 
M.  S.  Krüger  (Berlin  1840),  in  denen  nicht  einmal  die  Auenbruggersche 
Erfindung  erwähnt  ist,  waren  für  meine  Zwecke  völlig  unverwertbar.  Eher 
würde  noch  die  (als  Manuskript  gedruckte)  sonst  recht  nützliche  „Kurze 
Uebersichtstabelle"  von  L.  Aschoff  (Wiesbaden  1898)  als  Vorbild  haben  dienen 
können,  böte  sie  nicht  in  manchen  Abschnitten  selbst  für  den  Anfänger  zu 
wenig,  abgesehen  davon,  dass  ihr  auch  der  Charakter  der  synchronistischen 
Darstellung  abgeht,  auf  welche  ich  in  den  nachstehenden  „Zeittafeln" 
den  Hauptwert  legen  musste.  So  war  ich  denn  für  meine  nicht  leichte 
Aufgabe  darauf  angewiesen,  ganz  und  gar  eigene  Wege  zu  gehen.  Die  Kritik 
wird  lehren,  ob  es  die  richtigen  waren. 

Bezüglich  des  XIX.  Jahrhunderts  ist  zu  bemerken,  dass  der  Rahmen 
insofern  überschritten  worden  ist,  als  eine  Anzahl  von  Tabellen  mit 
den  Namen  und  r^ebensdaten  der  um  einzelne  Sonderzweige  in 
den  letzten  Jahrzehnten  verdienten  und  bereits  verstorbenen 
(resp.  über  70  jährigen  lebenden)  Autoren  beigefügt  wurde.  Man  wolle 
diese  Tabellen,  die  genau  genommen  keine  Zeittafeln,  sondern  Namensverzeich- 
nisse, dazu  gewiss  noch  nicht  einmal  vollständige,  sind  und  in  Plan  und  Anlage 
dieses  Werks  keineswegs  hineinpassen,  als  einen  Anhang,  als  eine  Art  von 
Zugabe  ansehen.  Sic  mögen  die  Rolle  eines  mnemonischen  Hilfsmittels  beim 
akademischen  Unterricht  übernehmen,  indem  sie  Lehrern  und  Schülern  die 
erforderlichen  Anknüpfungspunkte  für  die  Betrachtung  der  Fortschritte  und 
Leistungen  in  den  einzelnen  Sonderzweigen  bieten.  Denn  die  Tatsachen 
knüpfen    bekanntlich  an    die  Personen  an.     Ich  fühle  es  allerdings  selbst  nur 
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zu  gut,  dass  hier  vielleicht  besser  der  Versuch  am  Platze  gewesen  wäre, 
Personen  und  Epochen  nach  pragmatischen  Gesichtspunkten  zu  ordnen.  In- 
dessen erschien  mir  eine  zusammenfassende  pragmatische  Schilderung  der 
jüngsten  Entwicklungsphase  der  Medizin  für  einzelne  Spezialzwcigc  gegen- 
wärtig noch  verfrüht.  Eine  grosse  Zahl  ihrer  Vertreter  gehört  glücklicherweise 
noch  zu  den  Lebenden,  wodurch  eine  historische  Würdigung  ihrer  Arbeiten 
ausgeschlossen  ist.  Historische  Ueberblicke  können  sich  naturgcmäss  nur  über 
grössere  Epochen  erstrecken.  Versuche,  über  kleinere  und  beschränktere  Zeit- 
räume eine  Uebersicht  zu  liefern,  sind  genau  genommen  unhistorisch;  sie 
scheitern  an  ihrer  naturgemässcn  Lückenhaftigkeit,  an  der  Unmöglichkeit,  den 
Faden  der  Darstellung  der  im  fortwährenden  Fluss  begriffenen  Entwicklung 
wegen  Beteiligung  der  lebenden  Forscher  ohne  Unterbrechung  fortzuführen, 
vor  allem  aber  auch  an  der  Schwierigkeit  in  der  kritischen  Scheidung  des 
Vergänglichen  und  Wertlosen  von  dem  Dauernden  und  wirklich  Wertvollen. 
Bekanntlich  schwanken  in  dieser  Beziehung  die  Anschauungen  ausserordentlich. 
Oft  gestattet  erst  ein  Zeitraum  von  Jahrzehnten  eine  endgültige  Entscheidung 
darüber,  inwieweit  manche  Neuerungen,  namentlich  therapeutischen  Charakters, 
einen  wirklichen  Fortschritt  bedeuten  oder  nicht. 

Im  übrigen  mag  wegen  weiterer  literarischer  Nachweise  und  sonstiger 
Ergänzungen  auf  das  grosse  Puschraannsche  Handbuch  (Jena  1902 — 05), 
für  das  Altertum  auf  den  bisher  vorliegenden  Band  I  von  M.  Neu  burgers 
Werk  (Stuttgart  1906),  schliesslich  auch  noch  auf  meine  eigene  „Einführung 
in  die  Geschichte  der  Medizin"  (Berlin  1898)  verwiesen  sein.  Omissa  und 
andere  Versehen  wolle  man  nachsichtig  beurteilen. 

Berlin  im  Juni   1908. 

Dr.  PageL 
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Die  Perioden  der  medizinischen  Geschichte  und  Kulturgeschichte. 


Die  Geschichte  der  Heilkunde  bildet  einen  Teil  der  allgemeinen  Welt- 
und  Kulturgeschichte.  Ihre  Darstellung  geschieht  am  zwcckmässigsten  vom 
chronologischen  Standpunkte  aus. 

Man  unterscheidet  herkömmlicherweise  drei  Perioden: 
I.   Medizin  des  Altertums; 
IL    Medizin  des  Mittelalters; 
III.    Medizin  der  neueren  und  neuesten  Zeit. 

Die  Medizin  des  Alterturas  umfasst  die  Zeit  vom  Beginn  der  Mensch- 
heitsgeschichte bis  zum  Beginn  der  sogenannten  Völkerwanderung  (-I.  Jahr- 
hundert p.  Chr.). 

Die  Medizin  des  Mittelalters  erstreckt  sich  über  eine  Periode  von  rund 
einem  Jahrtausend  bis  zur  Entdeckung  Amerikas  (Ende  des  15.  Jahrhunderts). 

Die  Medizin  der  Neuzeit  umfasst  die  Zeit  vom  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart. 

Erstes  Zeitalter.    Altertum. 

A.    Erster  Abschnitt. 

Medizin  der  Vorzeit.     Prähistorische  Medizin.     3Iediziu  der  „Natnrvölker". 

Die  Frage  nach  Alter  und  Ursprung  der  Medizin  lässt  sich,  soweit  als 
überhaupt  möglich,  am  besten  durch  die  Beobachtung  der  Naturvölker  beant- 
worten. Sie  bieten  gegenwärtig  vielfach  ein  getreues  Bild  der  Vergangenheit 
und  beharren  immer  noch,  wie  man  annehmen  darf,  in  dem  Zustand  einer 
vorgeschichtlichen  Zeit.  Die  Forschungsergebnisse  der  letzten  Jahrzehnte  haben 
dank  dem  erleichterten  Weltverkehr  eine  grosse  Reihe  von  Berichten  über 
Sitten  und  Bräuche  der  im  Urzustände,  von  jeder  Kultur  unbeeinflusst  be- 
harrenden „Naturvölker"  gebracht  und  gelehrt,  dass  diese  im  Besitz  einer 
beträchtlichen  Summe  von  Kenntnissen  zur  Heilkunde  sich  befinden,  die  sicher 
nicht  entlehnt  und  nicht  fremden  Ursprunges,  sondern  im  Laufe  unabsehbarer 
Zeiträume,  wie  alle  übrigen  primitiven  Kenntnisse,  autochthon  und  ganz  all- 
mählich entstanden  sind,  seitdem  die  Urbewohner  unseres  Planeten  notgedrungen 
und  instinktiv  zu  ihren  ersten  Helf-  und  Heil  versuchen  geschritten  sind.     Die 
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Medizin  der  Naturvölker  bestätigt,  dass  alle  Medizin  zunächst  von 
der  Therapie  ausgegangen  ist,  und  demgemäss  charakterisiert  sie  sich 
auch  durch  das  Ucberwiegen  der  Therapie  und  Zurücktreten  von  allgemein 
pathologischen,  ätiologischen  und  diagnostischen  Anschauungen.  Rohe  llcil- 
luassnahmen  bezeichnen  die  erste  Stufe  heilkünstlerischer  Entwickclung.  All- 
mählich lernten  unsere  Vorfahren  auch  wohl  bestimmte  Krankheitszustände 
erkennen  und  sie  mit  Namen  bezeichnen,  aber  es  fehlte  begreiflicherweise 
noch  jeder  Sinn  für  ihre  Beschreibung,  während  therapeutische  Encheiresen 
in  relativ  grosser  Zahl  sich  häuften,  so  dass  für  jede  Art  moderner  Therapie 
die  ersten  Entwicklungsstufen  sich  bereits  bei  den  Naturvölkern  nachweisen 
lassen,  selbst  der  Gedanke,  dem  kranken  Säugling  ein  Medikament  durch  die 
Muttermilch  einzuverleiben.  „Medizinmänner"  (Priester)  sind  die  berufsmässigen 
Heilkünstler.  Mit  Recht  hat  man  deshalb  die  Medizin  der  ersten  Völker  als 
„thcurgisch-empirisch"  bezeichnet. 

B.  Zweiter  Abschnitt. 

Beginn  der  historischeu  Zeit.    3Iedizin  der  alten  Kulturvölker. 

(2000  bis  800  v.  Chr.) 

Im  wesentlichen  tritt  auch  hier  noch  die  Verbindung  der  Priestermedizin 
mit  roher  Empirie  hervor.  Nur  die  Therapie  steht  auf  einer  relativ  hohen 
Stufe.  Aber  die  Keime  zu  einer  höheren,  wissenschaftlichen  Entwicklung  der 
Heilkunde  sind  nicht  zu  verkennen.  Sie  zeigen  sich  in  zahlreichen  biologischen, 
allgemein  pathologischen  und  diagnostischen  Bemerkungen  sowie  in,  wenn  auch 
unvollkommenen.  Versuchen  einer  systematischen  Beschreibung  und  Klassifizierung 
der  Krankheiten.  Auch  existiert  bereits  ein  reiches  Schrifttum,  eine  Urkunden- 
literatur, deren  Kenntnis  in  jüngster  Zeit  durch  Ausgrabungen  und  anderweitige 
Forschungen  und  Arbeiten  erheblich  gefördert  und  bereichert  worden  ist. 
Trotzdem  kann  für  die  Medizin  dieser  Periode  bestenfalls  nur  die  Bezeichnung 
einer  „Volksmedizin"  zutreffen.  Von  einer  wissenschaftlichen  Ausbildung 
steht  sie  noch  weit  entfernt.  —  In  diese  Kategorie  fällt  die  Medizin  der 
Babylonier  und  Assyrer,  Aegypter,  Inder,  Israeliten,  Chinesen  und 
Japaner. 

C.  Dritter  Abschnitt. 

Die  Medizin  des  klassischen  Altertums.     (Triechische  und  römische  Heilkunde. 

(800  V.  Chr.  —  200  p.  Chr.) 

Zur  vollen  Höhe  der  Wissenschaftlichkeit  gelangt  die  Medizin  schliesslich 
erst  bei  den  Griechen  durch  Hippokrates  den  Grossen  (450—370  a.  Chr.), 
der  auf  den  Bahnen  der  Naturphilosophie  vorschreitend  die  von  dieser  er- 
forschten Tatsachen  mit  eigenen  Beobachtungen  verknüpft,  und  in  der  Blüte- 
zeit griechischer  Kultur  eine  rationell  wissenschaftliche  Heilkunde  und 
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Heilkunst  begründet,  wie  sie  sich  in  dem  etwa  ein  Jahrhundert  nach  dem 
Ableben  des  Hippokrates  redigierten  und  abgeschlossenen  Corpus  Hippo- 
craticum  repräsentiert,  dem  Kanon  der  altklassischcn  Medizin.  Diese  Periode, 
der  als  Vorläuferin  die  sagenhafte  Zeit  der  griechischen  Medizin  und  die 
eigentliche  Vorbereitungszeit  mit  dem  Auftreten  der  Naturphilosophen  voraus- 
geht, währt  etwa  fünf  Jahrhunderte  und  zeigt  abgesehen  von  der 
I.    praeliippokratischeii    Medizin    (Homer,    Asklepios-Kult,    Naturphilosophie) 

folgende   Wendungen: 
H.    Die  eigentliche  Hippokratische  Medizin. 

HI.  Die  Medizin  der  posthippokratischeii  Periode:  Auftreten  verschiedener, 
sich  untereinander  befehdender  Sekten  und  Schulen,  bei  denen  den  Angel- 
punkt der  Kämpfe  teils  die  Erörterung  über  die  Frage  bildet,  ob  mehr 
die  Ratio  oder  das  Experimentum  als  Grundsatz  der  Forschung  gelten 
sollte  (Dogmatiker,  Empiriker),  teils  das  Problem,  welcher  der  drei 
Aggregatzustände  des  Organismus  als  Sitz  und  Wesen  für  die  normalen 
und  krankhaften  Vorgänge  inanspruchzunehraen  ist  (Humoral-,  Solidar- 
pathologen.  Pneumatiker).  Während  dieser  Kämpfe  wandert  mit  dem 
Schauplatz  der  politischen  Begebenheiten  auch  die  Medizin  aus  Griechen- 
land nach  dem  neuentstandenen  Kulturzentrum,  dem  jungen  Alexandrien, 
wo  Schüler  des  Aristoteles  die 
IV.  Alexaiidriiiische  Schule  begründen  (3. — 2.  Jahrhundert  a.  Chr.),  deren 
Verdienste  darin  bestehen,  dass  Herophilus  und  Erasistratus,  zwei 
Hauptvertreter  dieser  Schule,  die  Anatomie  weit  über  den  hippokratischen 
Standpunkt  hinaus  fördern  und  damit  auch  der  Chirurgie  viele  Anregungen 
im  fortschrittlichen  Sinne  bieten.  —  Von  Alexandrien  sendet  mittlerweile 
die  griechische  Medizin  ihre  Strahlen  auch  nach  der  Hauptstadt  der 
damaligen  Welt,  nach  Rom  aus;  der  nächste  Abschnitt,  die 
V.  römische  Medizin,  wird  hauptsächlich  vertreten  durch  1.  Asklepiades 
von  Bithynien,  den  Vorläufer  der  Solidarpathologie,  der  jedoch  für  das 
Wasser  (wie  für  die  übrigen  sogen,  physikalischen  Mittel)  in  der  Heil- 
kunst, schwärmt,  und  2.  durch  die  Enzyklopädisten  Celsus  und  Plinius. 
—  Schliesslich  kommt  es  zu  einer  ausgleichenden  Ueberwindung  der 
verschiedenen  Schulstreitigkeiten,  indem  es  auf  dem  Wege  verständiger 
Eklektik  dem  Pergamener  Galen  (*  130  p.  Chr.)  gelingt,  ein  zusammen- 
fassendes, fürs  erste  abschliessendes  und  den  Bedürfnissen  der  Zeit 
genügendes  System  der  Medizin  zu  schaffen,  welches  das 

Zweite  Zeitalter,  Mittelalter 

einleitet.  Das  Mittelalter  bedeutet  in  pragmatischer  Beziehung  einen  so 
gut  wie  vollständigen  Stillstand  der  medizinischen  Forschung,  die  unter 
dem  Einfluss  verschiedener  politischer,  sozialer  und  religiöser  Vorgänge 
fast  zu  gänzlicher  Quicszenz  verurteilt  ist.     Galens  aus  „humoralen"  und 
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„pneumatischen"  Lehren  zusammengeschweisstes  „System"  gilt  den  mittel- 
alterlichen Aerzten  als  Evangelium,  dessen  Erklärung  und  Uebererkläning 
oder  sonstige  sachlich-literarische  Verarbeitung  (mit  Ausschluss  jeder 
Kritik)  ganz  nach  theologischer  Methodik  die  Hauptaufgabe  mittelalterlicher 
Medizin  bildet.  Diese  ist  im  wesentlichen  nichts  weiter  als  zugestutzter 
Galenismus.  Er  beginnt  zunächst  in  der 
1.  byzantiuischeii  Aera  (4. — 13.  Jahrhundert)  der  fleissigen  Sammler  und 
Kompilatoren  Oribasius,  Aetius  u.  A.,  denen  sich  die  vergleichsweise 
originelleren  Alexander  v.  Tralles,  Paulus  v.  Aegina  anschliessen,  und 
erreicht  seinen  Höhepunkt  in  der 

11.  arabischen  Medizin,  die  anfangs  ganz  aus  griechischen  Quellen  schöpft 
(Uebersetzungen  durch  Nestorianer  und  andere  Gelehrte),  später  jedoch 
durch  eigene  Leistungen  in  der  Botanik,  Chemie,  Pharmakologie,  Diätetik 
grössere  Selbständigkeit  erlangt  und  dem  Galenismus  manche  kleine 
Neuerung  einverleibt,  die  in  den  ausgezeichnet  disponierten  Kanon  des 
fast  Galen  gleich  geschätzten  Systematikers  Avicenna  (um  1000  p.  Chr.) 
geschickt  hineingearbeitet  sind.  Synchron  mit  diesen  Ausläufern  griechischer 
Medizin  entwickelt  sich  auf  dem  ursprünglich  lateinischen  Boden  des 
weströmischen  Reichs  die 

HL  Mönchsniedizin,  die  latinobarbarische  Literatur  im  engeren  Sinne,  bis  auf 
wenige  Ausnahmen  die  Karrikatur  einer  Medizin,  mystisch-magische  mit 
Mitteln  der  Dreckapotheke  kombinierte  Heilkunst,  oft  in  ganz  dickleibigen, 
enzyklopädischen  Werken  versteckte  dürftige  Mitteilungen,  die  für  die  Aus- 
bildung der  ein  Monopol  für  alle  geistigen  Angelegenheiten  beanspruchenden 
Klosterbrüder  bestimmt  waren,  während  die  etwa  ums  Jahr  1000  von 
unbekannten  Autoren  begründete 

IV.  Salernitanische  Schule  („civitas  hippocratica")  ein  viel  erfreulicheres  Bild 
aufweist,  besonders  nachdem  Constantinus  Africanus  vom  benachbarten 
Monte  Casino  aus  die  Bekanntschaft  mit  der  griechisch-arabischen  Literatur 
durch  Uebersetzungen  vermittelt  hatte.  Die  Salernitanische  Schule,  anfangs 
eine  geschlossene  Aerztegilde,  wurde  durch  ihre  Leistungen  (anonymes 
diätetisches  Lehrgedicht  u.  dergl.)  das  Vorbild  für  die  Gründung  weiterer 
Universitäten  auf  italienischem  Boden  (Bologna,  Padua),  an  denen  jedoch 
unter  dem  wachsenden  Einfluss  der  Hierarchie,  die,  aller  freien  Forschung 
Feind,  Galen  und  Avicenna  „kanonisierte",  der  Geist  der 
V.  Scholastik  Platz  greift,  um  die  Medizin  des  13. — 14.  Jahrhunderts  zum 
tiefsten  Verfall  zu  bringen,  aus  dem  sie  sich  erst  erholte,  seitdem  die 
Epidemie  des  „grossen  Sterbens"  („schwarzen  Todes")  die  Ohnmacht  der 
Aerzte  und  ihrer  Wissenschaft  offenbart  und  durch  einzelne  kühne  Frei- 
denker (Arnold  v.  Villanova,  Roger  Baco,  Petrarka)  der  Genius  der  freien 
Kritik  wieder  die  Oberhand  gewonnen  hatte,  so  dass  Dogma  und  Autoritäten- 
glauben zurücktraten,  und  durch  die  Vorstufe  der  sogen. 

VI.    Praerenaissance  hindurch  die  Medizin  in  das 
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Dritte  Zeitalter,  Neuzeit, 

die  Zeit    der    eigentlichen    Renaissance,    der    Wiedergeburt    und    Wieder- 
erneuerung (vom  16.  Jahrhundert  bis  zur  G;egenwart)  gelangte. 

Die  Entdeckung  Amerikas,  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  das 
Auftreten  neuer,  bisher  unbekannter  Krankheiten  (Syphilis,  englischer 
Schweiss),  die  Reformation  des  Katholizismus  durch  Luther  —  alle  diese 
Vorgänge  bewirken  und  kennzeichnen  einen  vollständigen  Bruch  mit  der 
Vergangenheit.  Die  Aerzte  beginnen  sich  zu  regen,  erkennen  ihre  bisherigen 
Irrtümer,  machen  sich  von  Dogmen-  und  Autoritätenzwang  nach  Kräften 
frei,  wenden  sich  der  Quellenforschung  zu,  indem  sie  gedruckte  Original- 
ausgaben der  alten,  namentlich  der  griechischen  Medizin  veranstalten,  und 
schaifen  so  die  Handhabe  zu  einem  allmählichen,  aber  schliesslich  voll- 
ständigen Sturz  des  Galenismus  und  zur  Erneuerung  der  Biologie  und 
Pathologie  auf  Grund  der  Naturbeobachtung.  —  Der  bequemen  Uebersicht 
wegen  wird  der  Gang  der  Medizin  in  der  Neuzeit  nach  Säkularperioden 
unterschieden,  wenngleich  gegenständlich  die  Wendung  zum  Fortschritt 
sich  nicht  immer  genau  mit  der  Wende  der  Jahrhunderte  deckt, 
l.  Abschnitt:  XVI.  Jahrhundert.  Aultreten  der  drei  Reformatoren,  der 
Anatomie:  Vesal,  der  Chirurgie:  Pare,  der  Pathologie:  Paracelsus.  Alle 
drei  Autoren  sind  bestrebt,  die  Medizin  vom  Banne  Galenischer  Irrtümer 
zu  befreien. 
II.  Abschnitt:  XVII.  Jahrlmiidert.  Entdeckung  des  Blutkreislaufes  durch 
William  Harvey.  Aufschwung  der  Physiologie.  Entstehung  der 
iatrophysikalischen  und  iatrochemischen  Schulen,  in  denen  der 
vorzeitige  Versuch  gemacht  wird,  die  Erscheinungen  am  gesunden  und 
kranken  Menschen  mit  den  damals  noch  lückenhaften  Kenntnissen  der 
Physik  und  Chemie  in  Einklang  zu  setzen,  ein  Versuch,  der  z.  T.  zu 
abenteuerlichen  Ergebnissen  führen  rausste,  während  auf  der  einen  Seite 
J.  B.  V.  Helmont,  der  Begründer  der  pneumatischen  Chemie,  die  neu- 
platonischen Doktrinen  des  Paracelsus  adoptierte  und  erweiterte,  auf  der 
anderen  Seite  Thomas  Sydenham  („der  englische  Hippokrates")  den 
voraussetzungslosen  geläutert  kritischen  Standpunkt  Hippokratischer  Natur- 
beobachtung geltend  machte  bezw.  rehabilitierte. 

So  gelangte  die  Medizin  in  den 
111.  Abschnitt,  das  XVIII.  Jahrhundert,  das  durch  das  Auftreten  Albrecht 
V.  Hallers  sein  Gepräge  erhält  und  fast  in  zwei  (ungleichartige)  Hälften 
geteilt  wird.  Die  erste  lehnt  z.  T.  noch  als  Uebergang  an  das  17.  Jahr- 
hundert an  und  setzt  dessen  Neigungen  zur  Systematik  fort  in  Gestalt 
der  Doktrinen  von  Stahl  (Animismus),  Hoffmann  (physikal.  Animismus 
res[).  Solidarpathologie)  und  Boerhaave  (modernisierte  latrochemie),  bis 
des  letztgenannten  grosser  Schüler,  der  unsterbliche  Hall  er,  mit  seinen 
biologischen  Entdeckungen    (Irritabilität  und  Sensibilität  des  Muskel-  und 
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Nervengewebes)  neue  Anregungen  für  die  Pathologie  schafft,  die  als 
„Nervosismus"  von  Cullen,  als  „Reizlchre"  von  John  Brown,  endlich 
als  „Vitalismus"  (der  Schule  von  Montpellier  und  Paris)  die  Geister  in 
Bewegung  setzen.  Zu  gleicher  Zeit  mit  llaller  ruft  gleichfalls  ein  Schüler 
von  Boerhaave,  der  Wiener  Arzt  van  Swietcn,  die  ältere  „Wiener 
Schule"  ins  Leben,  unter  deren  Vertretern  Aucnbrugger  die  Perkussion 
als  Hilfsmittel  der  physikalischen  Diagnostik  begründet.  —  Schliesslich 
führt  das  Bestreben  der  Vitalisten,  die  Lebenskraft  näher  zu  analysieren, 
ihren  Sitz  und  ihr  Wesen  in  jedem  einzelnen  Organ  genauer  zu  ermitteln, 
den  Franzosen  Fr.  X.  Bichat  zur  Erkenntnis  der  einzelnen  Gewebe,  zur 
Begründung  der  modernen  allgemeinen  Anatomie.  Die  Entdek- 
kung  bisher  unbekannter  Naturkräfte,  des  Sauerstoffs,  des  Magnetismus, 
der  Elektrizität  gibt  Anlass,  diese  therapeutisch  zu  verwerten,  während 
von  mancher  Seite  sogen,  „dynamische  Kräfte"  vermutet  werden,  und 
beim  Uebergang  zum 

IV.  Abschnitt,  dem  XIX.  Jahrliuiulert.  Samuel  Ilahnemann  die  Homöo- 
pathie, Anton  Mesraer  die  „magnetische  Heilweise"  proklamiert. 
Wieder  einmal  ist  die  Medizin  der  bunte  Tummelplatz  phantastischer 
Theorien,  von  denen  die  Naturphilosophie  sich  eine  Zeit  lang  hervor- 
drängt. Ein  Ende  bereitet  ihr  das  Aufblühen  der  physikalischen  Diagnostik 
(durch  Lacnnec,  Corvisart,  Rokitansky,  Skoda),  der  Expcrimental- 
Physiologie  und  -Pathologie  (Magendie,  Bell,  Johannes  Müller  und  seine 
Schule,  Traube)  und  die  Begründung  der  Zellular-Biologie  (Schieiden, 
Schwann,  Kölliker,  Virchow).  Diese  Ereignisse  bezeichnen  die 
Wandlung,  die  sich  in  der  Medizin  der  Neuzeit  durch  den  völligen  Bruch 
mit  der  Philosophie  und  Anerkennung  der  naturwissenschaftlichen  Methodik 
als  der  souveränen  und  allein  den  Fortschritt  verbürgenden  vollzogen  hat. 
Insbesondere  erweist  sich  die  Vervollkommnung  der  Technik  der  Unter- 
suchung (Färbe-,  Injektionsmethoden,  Mikroskopie,  Photographie,  Spiegel- 
und  Röntgenbeleuchtung)  als  mächtiges  Hilfs-  und  Fördcrungsmittel  für 
die  Medizin.  Neue  Sonderzweige  entstanden,  alte  wurden  auf  neue  Grund- 
lagen gestellt.  Kochs  unsterbliche  Arbeiten  schufen  die  Bakteriologie, 
aus  der  die  Serumchemie  und  -Therapie  hervorgingen,  die  Listersche 
Antisepsis  die  Anregung  zur  Wandlung  in  die  Asepsis,  Scmmelweis' 
Lehre  ihre  exakte  Begründung  schöpfte  und  eine  unabsehbare  Perspektive 
sich  eröffnete,  mit  welcher  die  Medizin  ihren  Einzug  in  das 

XX.  JahrhuiKlert 

gehalten  hat. 


Tabelle  I. 


Erstes  Zeitalter.    Erster  Abschnitt.    Altertum.    Prähistorische  Medizin, 
Medizin  der  Naturvölker.    Von  der  Entstehunji;  der  Erde  bis  4500  a.  Chr, 


Daten  zur  allgemeinen  ivi-   i-  ■      i      m  i      --ii  \ii  in  i      nr   t  • 

Zeit-  und  Kulturgeschichte  ^^^'''"^  '^^'  Naturvölker.     Alter  und  Ursprung  der  Medizua 


Aelteste  Periode  der  Erd- 
geschichte. —  Die  verschie- 
denen Formationen:  silu- 
rische, Kohlen-,  permische, 
Trias-,  Jura-,  Kreide  -  For- 
mation. Tertiär-Diluvialzeit. 
Der  Mensch  lebt  im  Urzu- 
stände im  Kampf  mit  den 
Elementen  und  den  übrigen 
lebenden  Wesen.  Bildung 
der  verschiedenen  Rassen 
durch  Klima  und  Lage  der 
Länder.  Langsame  Entwick- 
lung von  Sprache,  Vernunft. 
Ermittlung  der  Kunst  Feuer 
anzuzünden,  Werkzeuge  zu 
bereiten.  Die  ersten  rohen 
religiösenVorstellungeninder 
Anbetung  von  Sonne,  Mond 
und  Sternen.  Religiöser 
Kultus.  Menschenopfer,  Stein- 
denkmäler, Hünengräber, 
Pfahlbauten.  Polyandrie, 
Polygynie,  nach  und  nach 
Matriarchat,  später  Patri- 
archat. Jagd,  Fischerei,Vieh- 
zucht  die  ersten  Quellen  für 
die  leibliche  Ernährung. 
Später  Uebergang  zum  Acker- 
bau. Es  entstehen  die  ersten 
Sicdelungen;  aus  ihnen  ent- 
wickeln sich  allmählich 
grössere  Stammgenossen- 
schaften, Gemeinden,  Dörfer, 
Städte,  Nationen  und  Staaten. 


Die  Beobachtung  der  Bräuche  bei  den  im  Naturzustande 
verharrenden  unzivilisierten  Stämmen  bietet  auch  den  Schlüssel 
zum  Verständnis  des  Ursprunges  der  Heilkunst,  die  wir  hier 
in  ihrer  rohesten  Form  vor  uns  haben:  rein  mechanische  in- 
stinktiv getroffene  Heilmassnahmen,  die  allmählich  mit  dem 
Wachsen  der  menschlichen  Vernunft  zu  Erfahrungen  führten, 
zielbewusst  gesammelt  und  aufgezeichnet  wurden  oder  durch 
mündliche  Tradition  sich  fortpflanzten.  Schliesslich  erwuchs 
daraus  ein  reicher  Vorrat  von  therapeutischen  Kenntnissen, 
welche  den  Priestern,  den  sogen.  „Medizinmännern",  der  für 
das  Heilgeschäft,  wie  für  die  anderen  ,.geistigen"  Angelegenheiten 
bevorrechteten  Kaste,  besonders  eigen  waren.  Mit  Recht  ist 
der  Charakter  dieser  Heilkunst  als  ein  „theurgisch-erapi- 
rischer"  bezeichnet  worden.  Im  Vordergrund  steht  die 
Therapie.  Sie  beruht  auf  magisch-mystischen  Vorstellungen 
und  verwertet  suggestive  Mittel  (Gebete,  Opfer,  Räucherungen, 
religiöse  Zeremonien,  Herumtragen  der  krankmachenden  Dämone 
in  Bildern,  Masken,  Talismane,  Amulette,  mystische  Gesänge), 
daneben  sind  aber  auch  natürliche  Mittel  gebräuchlich,  Medi- 
kamente aller  Art,  Pflanzenabkochungen,  Einreibungen,  Um- 
schläge, Salben,  Pflaster,  Streupulver.  Inhalationen,  Räuche- 
rungen, Bäder,  Klysticre,  Trinkkuren,  Einhüllen  des  Kranken 
in  den  Bauch  eines  frisch  geschlachteten  Rindviehs,  Massage, 
Umwickeln  des  Kopfes  mit  einein  Tuch,  Zusammenschnüren 
des  Brustkorbes  mit  einem  Strick,  Aussaugen  mit  oder  ohne 
Anritzen  der  Haut,  z.  B.  bei  Schlangenbiss,  primitive  chirur- 
gische Operationen,  Aetzungen  und  Brennen  der  Haut,  Trepa- 
nation, Bauchschnitt,  Kastration,  Aufschlitzen  der  Harnröhre 
(„Mica-Operation"),  selbst  rudimentäre  Bruchbänder  sind  ge- 
funden. 

Gegenüber  der  Therapie  treten  allgemein  pathologische, 
ätiologische,  prognostische,  semiologische  Anschauungen  mehr 
in  den  Hintergrund.  Krankheiten  sind  die  Folge  unbekannter, 
vom  Himmel  kommender  Einflüsse,  Zorn  der  Götter,  Macht  der 
Elemente,  Bezauberung  durch  böse  Menschen,  Vergiftungen, 
Verletzungen,  Fremdkörper,  unpassende  Ernährung,  Ansteckung, 
Vererbung.  Um  die  Krankheit  zu  suchen,  schneidet  man  die 
Kranken  auf,  das  vermeintlich  kranke  Organ  wird  entfernt, 
verbrannt;  ansteckende  Kranke  werden  ausgesetzt.  (Vergl. 
Max  Bartels,  Medizin  der  Naturvölker.     Leipzig  1893.) 
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Erstes  Zeitalter.    Zweiter  Abschnitt.    Medizin  der  alten  Kulturvölker.    Von  45(»0— 600  a.  Ohr. 


Daten  zur  allgemeinen  Zeit-  und 
Kulturgeschichte 


Babylonier  und  Assyrcr 


4500  Gründung  Babylons  durch  die 
vermutlich  in  Zentralasien 
ansässigen  Sumerier  und  Akka- 
dier.  Bilderschrift,  später 
Keilschrift([deogramme).  Hohe 
Pflege  der  Sternkunde.  Astro- 
logie spielt  auch  in  den  reli- 
giösen Vorstellungen  eine 
Rolle.  Zwei  astronomische 
Masssysterae,  zwei  grosse 
Mondrechnungssysteme.  Was- 
seruhr.  Teilung  des  Kreises. 

3900—3100  Anfang  der  ägyptischen 
(icschichte.  Begründung  des 
Reiches  und  der  Stadt  Mem- 
phis im  unteren  Niltal  durch 
König  Menes. 

3800  Erstes  Auftreten  der  semi- 
tischen Rasse  in  Mesopota- 
mien. 

2830—2530  Pyramidenbauten. 

2500  Semiten  erlangen  die  Herr- 
schaft in  Babylonicn. 

2357  Beginn  des  hislorisohen  Zeit- 
alters für  China. 

2350  Chinesen  erfinden  ihre  Schrift. 

2100  Semiten  gründen  die  Stadt 
Assur  am  Tigris. 

2035  Gründung  von  Ninive  (um 
1500  Sitz  der  assyrischen 
Herrschaft,  COO  zerstört). 

2000  Bekanntschaft  der  Chinesen 
mit  den  Metallen,  der  Seiden- 
kultur und  Töpferei. 

1800  Aelteste  Literatur  der  Inder, 
„Vedas"  (=  Wissenschaft) 
bestehend  aus  religiösen 
Hymnen  (Rig-Vcda,  Brahma- 
na,  die  Sutra.s). 

1500  Auftreten  von  Moses. 

1200  Gründung    von    Tyros,     der 
reichsten  Stadt  der  Phönizier 
nach    der  Zerstörung  Sidons. 
erreicht    um    1000—960    die 
höchste  Blüte. 
880  Kriege     der     Assyrcr    unter 
ihren    Königen    Assurbanipal 
u.  a. 
850—700     Beginn     der    Nieder- 
schrift des  Pentateuch. 
745  Aera  des  Nabonassar. 
071— G55     Aegyptcn      assyrische 
Provinz. 


Hauptsächlichste  Quellen: 
die  in  den  Ruinen  von  Ninive 
gefundenen  2000  Kcilschrifttafcl- 
fragmente  aus  den  Jahren  BGS 
bis  G26  a.  Chr.  (asserviert  im 
British  Museum  in  London),  ent- 
haltend den  Rest  der  Bibliothek 
des  Assyrerkönigs  Assurbanipal 
(Sardanapal).  Davon  enthalten 
lOOOTafelfragmentc  Medizin  und 
Naturwissenschaft.  Ferner  der 
Codex  Hanimurabi,  der  etwa  aus 
dem  Jahre  2200  a.  Chr.  stammt; 
er  enthält  mehrere  auf  Medizi- 
nalgesctzgebung,  ärztliches  Ho- 
norarwesen bezügliche  Bestim- 
mungen, aus  denen  hervorgeht, 
dass  damals  bereits  Augenope- 
rationen gemacht  wurden.  — 
Der  allgemeine  Charakter  der 
Medizin  ist  wie  bei  den  Natur- 
völkern theurgisch  -  empirisch. 
Blut  ist  das  Lebensprinzip. 
Krankheiten  sind  eine  Wirkung 
der  Dämonen.  Opfer-  bzw. 
Leberschau  sind  ein  prognosti- 
sches Hilfsmittel.  Heilung  wird 
bewirkt  durch  Beschwörungen, 
magische  Formeln,  symbolische 
Handlungen,  Amulette,  Gebete. 
Auch  die  Betrachtung  der  Stern- 
bilder spielt  bei  der  Beurteilung 
der  Krankheit  eine  Rolle.  Ver- 
meidung der  Siebenzahl. 

(Vgl  Jahresberichte  von  Wal- 
deyer-Posner  von  Jahrgang 
1899  ab,  hauptsächlich  die  Ar- 
beiten von  Küchlcr  und  v.  Ocfclc. 


Acgyptc 


Inder  (Sanskrit-Medizin) 


Aeltero  Quellen  für  die  Kenntnis  der 
altägyptischen  Medizin  sind  die  dürftigen 
von  Herodot,  Diodorus  Sieulus,  Plinius, 
Galen,  Clemens  Alexandrinus  und  Prospero 
Alpini  erhaltenen  Nachrichten.  Die  neuere 
Kenntnis  datiert  seit  dem  Erwerb  des 
sogenannten  Papyrus  Ebers  (von  Georg 
Ebers,  t  1898)  in  Luxor  1874.  Dieses 
in  hieratischer  Schrift  geschriebene  Doku- 
ment, Abschrift  einer  uralten  Vorlage 
(Original  in  Leipzig),  datiert  etwa  aus  dem 
Jahre  1 500  a.  Chr.  (Deutsche  Uebersetzung 
von  H.  Joachim,  Berlin  1890)  und  ent- 
hält mehrere  hundert  Rezeptvei'ordnungen 
in  buntem  Gemisch,  die  auch  für  die 
ägyptische  Medizin  vorwiegend  therapeu- 
tisches resp.  volksarzueiliehes  (lepräge  be- 
kunden. Die  Rezepte  betreflen  haupt- 
sächlich Augenkrankheiten,  Parasiten,  Chlo- 
rosis  acgyptiaea  (äää-Krankheit),  Pocken 
oder  andere  Hautkrankheiten,  (uxedu  = 
Bubonen  oder  Pusteln?),  Halskrankheiten 
(serit-tn-che,  dem  talmudischcn  serunche, 
dem  griechisehcn  ^ir^ay/ji  vielleicht  analog 
=  diphtherische  Angina).  Erwähnt  werden 
auch  Organ-  und  Safttherapie,  chirurgische, 
gynäkologische  Therapie.  —  AVeitere  alt- 
ägyptisch medizinische  Urkunden  sind 
Papyrus  Brugsch,  "Westcar,  Hearst  und  der 
veterinärmedizinische  Kahun.  Aerztc  und 
Lehrer  der  Medizin  gehören  zur  Priester- 
kaste; die  medizinischen  Schulen  sind  mit 
den  Tempeln  verknüpft,  so  in  On,  Mem- 
phis, Theben,  Sais.  —  Leichenkonservic- 
rung  durch  Einbalsamieren.  Rohe  An- 
deutungen eines  Gefässsystems  (motu  = 
Adern)  im  Papyrus  Ebers.  In  der  Phy- 
siologie manche  Anklänge  an  die  grie- 
chische llumoralbiologic.  Der  „Wurm" 
ist  das  Grundsymbol  der  Krankheit  (be- 
zeichnend für  die  Häufigkeit  der  Parasiten). 
Der  medikamentöse  Heilapparat  ausser- 
ordentlich reichhaltig  und  vielseitig,  stammt 
aus  allen  Naturreichen  (Kyphi!)  und  er- 
innert in  seiner  Mannigfaltigkeit  an  den 
der  Naturvölker.  Bcsehneidung,  Kastration 
bekannt,  Geburtsstuhl  und  Hebammen  be- 
zeugt. Hygiene  und  Prophylaxe  rudimen- 
tär angedeutet.  (Vgl.  das  inWaldeycr- 
Posners  Jahresberichten  1896 — 1907  zu- 
sammengestellte Material.) 


1.  Periode  der  Rigveda 
1500  a.  Chr.  mit  ganz  theurgisch- 
empirischem  Charakter;  Therapie 
durch  Gebete,  Amulette,  Opfer, 
Beschwörungs-  und  andere  Zauber- 
formeln. 2.  Brahmanische  Pe- 
riode, „das  indische  Mittelalter" 
beginnt  800  v.  Chr.)  und  ist  die 
Glanzepoche  der  indischen  Medizin; 
sie  erinnert  in  manchen  Analogien 
an  die  griechische  Medizin  und 
nähert  sich  mehr  einem  wissen- 
schaftlichen Charakter  (.Abukrat^ 
Hippokrates  Eid  ist  ähnlich  dem 
Asklepiadeneid,  Aphorismus:  Was 
das  Medikament  nicht  heilt,  heilt 
das  Eisen  u.  a.  m.).  Hauplquellcn: 
Charaka  (kurz  v.Chr.),  Susruta 
(Ayur-Veda  ed.  Hessler),  Vagbhala 
(beide  vielleicht  aus  dem  5.  bis 
7.Jahrh.  p.Chr.);  Bowermanuskript 
(1890).  Ausgezeichnete  Deontolugie. 
Ein  Arzt,  der  nicht  Medizin  und 
Chirurgie  kennt,  gleicht  einem  Vogel 
mit  einem  Flügel.  Das  beste  chi- 
rurgische Instrument  des  Arztes  ist 
die  Hand.  Keine  systematisch  ge- 
ordnete Anatomie,  nur  ein  unge- 
ordnetes Sammelsurium  von  anato- 
misch-physiologischen und  al  Igemein 
pathologischen  Bemerkungen  (Hu- 
moralbiologie).  Kenntnis  des 
süssen  Urins,  ausgezeichnete 
Chirurgie  (Methode  der  Rhino- 
plastik  aus  der  Oberarmhaut,  Ex- 
traktion eiserner  Pfeilspitzen  mittels 
Magneten),  reichhaltiger  Drogen- 
schatz; metallische  Mittel  werden 
nur  äusserlich  verwertet.  Hygiene 
und  Diätetik  werden  berücksichtigt. 
(Vgl.  Jul.  Jolly-Würzburg,  Grund- 
riss  der  indo-arischen  Philologie  und 
Altertumskunde  von  Bühler-Kiel- 
horn.  Band  III,  10.  Strassburg 
1901.  Anhang:  Tibetanische  Me- 
dizin, Tanjur.  —  Vgl.  Heinrich 
Laufer,  Diss.  Beriin  1900.)  Die 
spätere  indische  Medizin  fällt  mit 
der  arabischen  zusammen  (1000 
p.  Chr.). 


Bibel  und  Talmud,  die 
Quellen  für  die  altisraeli- 
tische Medizin,  enthalten 
zahlreiche  Mitteilungen,  die 
jedoch  mehr  auf  der  Stufe 
der  Volksmedizin  stehen. 
Wegen  der  Dürftigkeit  der 
Beschreibungen  ist  manches 
noch  nicht  klar.  Gegenstand 
des  Streites  ist  z.  B.  Natur 
und  Wesen  der  sog.  „Zaraat". 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  es  sich 
dabei  um  das  bandelt,  was 
gegenwärtig  unter  „Aussatz" 
(Lepra)  verstanden  wird.  Den 
Glanzpunkt  dieser  Mittei- 
lungen bildet  die  sogenannte 
„mosaische  Hygiene". 
U.  a.  findet  sieh  auch  ein 
Rezept  für  Räucherwerk.  Viele 
Angaben  beziehen  sich  auf 
Geburtshilfe  und  Sexuelles. 
Aus  den  Apokryphen  ist  die 
Heilung  des  Augenleidens 
des  Tobias  bemerkenswert, 
aus  dem  neuen  Testament 
die  Wunderheilungen.  Der 
Talmud,  der  erst  im  3.  bis 
5.  Jahrhundert  p.  Chr.  ent- 
standen bzw.  endgiltig  redi- 
giert ist  und  hauptsächlich 
die  Erörterungen  wiedergibt, 
die  sich  an  die  Erklärung 
der  mosaischen  Gesetzgebung 
angeschlossen  haben,  bietet 
verhältnismässig  viel  Medi- 
zinisches, jedoch  ist  dies 
teils  aus  der  Volks-,  teils 
aus  der  griechischen  wissen- 
schaftlichen Medizin  ent- 
lehnt. Die  rituelle  Schlach- 
tung veranlasste  viele  Vete- 
rinär-pathologische Bemer- 
kungen. Viel  abergläubische 
Therapie,  Amulette,  Zauber- 
formeln aller  Art.  Vielfach 
diskutierte  Frage,  ob  Kaiser- 
schnitt an  der  Lebenden  von 
den  Talmudisten  gekannt 
war;  erwähnt  wird  künst- 
licher Zahn.  —  Im  Mittel- 
alter spielen  jüdische  Aerzte 
als  gelehrte  Theoretiker  und 
Praktiker  eine  Rolle.  (Quel- 
len :  Trusen,  Friedreich, 
Kotelmann,  J.  Preuss,  Eb- 
stein u.  v.  a.) 


China  und  Japan 


China  ist  die  Heimat  der 
„Kinesiotherapie".  Massage  und 
Heilgymnastik  ist  hier  frühzeitig 
gepflegt  und  in  ein  System  ge- 
bracht. Angeblich  waren  auch 
die  Pockeninokulation  und 
Behandlung  der  venerischen 
AlVektionen  mit  Quecksilber  be- 
kannt (Inhalation  von  Zinnober- 
dämpfen aus  einer  Papiertütc). 
Moxen,  Akupunktur,  Schröpfen. 
Das  erste  medizinische  Kräuter- 
buch pen-Asao  soll  bereits  aus 
der  Zeit  von  2800—2600  her- 
rühren, ebenso  ein  Werk  „noi- 
king"  über  innere  Krankheiten. 
Die  sehr  entwickelte  Pulslehre 
spielt  bei  der  Diagnose  der 
Krankheit  eine  besondere  Rolle; 
die  allgemein  pathologischen  und 
therapeutischen  Grundsätze  viel- 
fach mit  Astrologie  verquickt. 
„Ching-che-chun-ching"  ist  der 
Titel  eines  neueren,  4übändigen 
Werks;  7  Bände  behandeln  Neu- 
rologie, 8  Pharmakologie,  5  Pa- 
thologie, ß  Chirurgie,  die  übrigen 
Frauen-  und  Kinderkrankheiten. 
Heilmittelschatz  gross  und  man- 
nigfaltig. Primitive  Form  der 
Narkose  durch  innere  Mittel. 

Die  altjapanische  Medizin 
gleicht  teilweise derchinesischen. 
Die  neuere  nähert  sich  ganz 
und  gar  der  curopäi.schen,  nach- 
dem holländische,  englische  und 
deutsche  Autoren  dort  ihren 
Einfluss  als  Aerztc  und  Lehrer 
geltend  gemacht  haben. 

Neuere  Arbeiten  über  japa- 
nische Medizin  haben  u.  a. 
V.  Siebold,  Wernich,  Baelz,  Gier- 
ke,  J.  Hirschberg  zu  Verfassern. 
Für  die  chinesische  Medizin  sei 
auf  die  neueren,  in  Waldeyer- 
Posners  Jahresberichten,  Bd.  I 
seit  1899  in  den  Referaten  von 
Paget  aufgezählten  Werke  ver- 
wiesen. 


Tabelle  III. 

Erstes  Zeitalter.    Dritter  Abschnitt.     Die  Medizin  des  klassischen  Altertums. 
Griechische  und  Römische  3Iedizin.     (900—450  a.  Chr.) 


Daten  zur  a.llgemeinen  Zeit-  und  Kulturgeschichte 


A.   Vorliippokratisdie  Medizin 


2000  Einwanderung  der  Pelasger  in  Griechenland. 
Aelteste  Kulturperiode  Griechenlands. 

990  Aeolische,  dorische  und  rrimische  Niederlassungen 
in  Kleinasien,  der  Geburtsstätte  griechischer  Geistes- 
kultur. 

950  Homers  Ilias  und  Odyssee. 

850  Hesiod. 

8"20  Lykurgische  Gesetzgebung. 

77G  (19.  Juli)  erste  Olympiade. 

770  —  650  Besiedelung  der  unteritalischen  Küste  durch 
Achäer,  Lokrer,  Jonier  und  Dorer;  Kroton,  Sybaris 
und  Tarent  entstehen  als  wichtigste  Städte  Gross- 
griechenlands. 

670 — 510  Griechische  Tyrannis. 

620  Dracos  Gesetzgebung  in  Athen. 

594  Solonische  Gesetzgebung. 

585  Thaies  v.  Milet:  Wasser  ist  der  Urgrund  aller 
Dinge,  erkennt  die  Ursache  der  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse, beschreibt  magnetische  und  elektrische 
Erscheinungen. 

—  Alkmaeon  V.  Kroton  beschäftigt  sich  mit  embryo- 
logischen Forschungen,  studiert  die  ..TubaEustachii" 
an  der  Ziege  und  entdeckt  den  Sehnerven. 

580  Anaximander  führt  alle  kosmischen  Erschei- 
nungen auf  Bewegungsvorgänge  zurück;  er  ist  der 
Begründer  einer  selbständigen  kosmischen  Physik. 

— •  Xenophanes  sieht  die  versteinerten  Ueberreste 
von  Seetieren  auf  Bergen  als  Beweis  für  den  Ur- 
sprung des  Festlandes  aus  dem  Meere  und  kennt 
die  Seitenventrikel  des  Hirns. 

565  Pythagoras  will  die  Gesetze  des  Kosmos  aus 
Zahlenproportionen  erklären. 

520  Heraklit  der  Dunkle:  lldvra  shai  y.al  /li]  ehai; 
i^  -aVrwv  2v  xac  i^  k-yog  -d'^ra  Wahlsprüche,  mit 
denen  er  die  unaufhörliche  Wandelbarkeit  der 
kosmischen  Erscheinungen  bezeichnet.  Der  feurige 
Aether  ist  der  Grundstoff  der  Dinge.  Der  Geist 
des  Menschen  ist  ein  Ausfiuss  des  Aethers.  Luft 
=  Uebergang  zwischen  Wasser  und  Feuer. 

510  Anaxagoras  aus  Klazomenae,  Lehrer  des  Perikles, 
ersetzt  den  Aether  durch  den  vo-J?.  Die  physika- 
lischen Gesetze  stehen  unter  seiner  Leitung. 

504  Empedokles  aus  Agrigent  stellt  die  Lehre  von 
den  4  Elementen  auf;  die  Veränderungen  erfolgen 
durch  die  Gegensätze  des  Vereinenden  und  Tren- 
nenden. Es  gibt  weder  Entstehen,  noch  Vergehen, 
sondern  nur  zufällige  Modifikationen.  Emp.  kennt 
das  Ohrlabyrinth  und  ist  der  Autor  verständiger 
Theorien  über  Atmung  und  Sinnesempfindung. 

460  Leukipp  und  Aristipp  setzen  anstelle  der 
qualitativ  verschiedenen  Urstofie  unendlich  kleine, 
qualitativ  identische,  von  Ewigkeit  her  vorhandene, 
nach  den  Gesetzen  der  Physik  und  Mathematik 
verbundene  wirksame  Körper,  awiiara  ddtaipsra, 
ärceipa  arnua. 


1.  Sagenhafte  Periode.  Medizin  bei 
Homer.  Götter-  und  Priestermedizin.  Apollo, 
Artemis,  Athene  (Hygieia),  Machaon,  Poda- 
lirios,  der  Kentaur  Chiron  u.  a.  —  Asklepios 
in  den  Tempeln  zu  Epidauros  und  Kos, 
Heilungen  mit  dem  sogen.  Tempelschlaf 
(Inkubation,  iy/.otprjcng ,  mit  oder  ohne 
praktische  Verordnung,  au-^rayr^.  Esote- 
rische Periode,  Asklepiadeneid.  Die  dank- 
baren l^atienten  zahlen  in  Form  von  Weih- 
geschenken, Votivtafeln  mit  eingezeichneter 
Krankengeschichte,  w^at'Jiiia-za.  Diese  lie- 
fern Stoif  und  Grundlage  zum  Lehren  und 
Lernen  der  Medizin  in  den  späteren  Askle- 
piadenschulen. 


2.  Geschichtliche  Periode.  Auf- 
treten der  Naturphilosophen.  (S.  diese  in 
nebenstehender  Spalte.)  Wandlung  der 
Asklepiadentempel  in  Asklepiadenschulen. 
Kos,  Knidos,  Epidauros,  Rhodus,  Sike- 
lische  Schule  unter  dem  Einfluss  der 
Naturphilosophen,  die  eminente  Kenntnisse 
in  der  Natur  mit  solchen  in  der  Medizin 
verbanden,  die  Mystik  der  Asklepiaden 
in  ihre  gehörigen  Schranken  verwiesen 
und  als  erfolgreiche  Mitbewerber  in  der 
ärztlichen  Praxis  auftraten,  die  sie  auch 
als  Wanderärzte  (j.sfnodsurai),  als  Stadt- 
ärzte {drjfitoiipyoi)  ausübten.  Infolgedessen 
sahen  sich  die  sogen.  Asklepiadenärzte 
veranlasst,  den  Schleier  des  Geheimnisses 
von  ihren  Künsten  fallen  zu  lassen,  den 
Zunftzwang  aufzuheben,  und  aus  den 
streng  exklusiven  Asklepiadentempeln 
entstanden  die  bekannten  Asklepiaden-' 
schulen  (exoterische  Periode),  in  denen 
systematisch  Medizin  gelehrt  und  ge- 
lernt wurde,  u.  a.  auch  das  ^w^ariiv^s.vj 
wie  Schreiben  und  Lesen".  Gleichzeitig 
entstand  als  wichtiges  Element  der  grie- 
chischen Praxis  ein  niederes  Heilpersonal 
in  den  „Gymnasien  und  Jatrolipten",  die 
in  den  Palaestrcn  bei  der  Ausbildung  der 
Ringkämpfer  die  nötigen  Vorbereitungen 
zu  treffen  und  so  Gelegenheit  hatten,  die 
äussere  Anatomie  gut  kennen  zu  lernen 
und  selbst  die  erste  chirurgische  Hilfe  bei 
Verletzungen  zu  leisten.  Auch  von  Heb- 
ammen und  Gewerbeärzten  {äp'^iTExroi'ixo't) 
ist  bereits  in  der  älteren  Periode  der 
griechischen  Medizin  die  Rede,  ebenso  von 
Militärärzten.  Für  die  Beschaffung  der 
Medizinaldrogen  sorgten  die  ..Pharmako- 
polen"  und   ..Rhizotomcn"'. 
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Erstes  Zeitalter.    Dritter  Abschnitt.    Die  Medizin  des  lilassisclieii  Altertums.     Oriechische  und  römische  Mediziu.    B.  Die  Hippokratlsche  Medizin. 


Tabelle  IV. 
450—370. 


Daten  z.  allgemeinea   I     Biographisch-Literarisches  und  allge- 
Zcit-  u.  Kulturgcsch.    j       meine  Würdigung  des  Hippola-ates 


Physiologie  und  allgemeine         Allgemeine  Nosolog 
Pathologie  '  und  Therapie 


525—456  Lebenszeit 
von  Aeschylos. 

4t;9— 429  Zeitalter  d. 
l'erikles.  Blüte  der 
Künste  und  Wissen- 
schaften i.Griechen- 
land.  Der  Künstler 
Phidias.  Dieathe- 
nischen  Pracht- 
bauten Odeum,  Par- 
thenon, die  Pro- 
pyläen. Die  Dichter 
Sophocies,  Eu- 
ripides,  Pindar, 
später  (429— 3S8) 
Aristophanes. 
Die  Geschichts- 
schreiber Herodot 
(450)  und  später 
Thukydidcs.  Die 
Philosophen  (So- 
phisten) und  Red- 
ner Anaxagoras, 
Parraenidcs,  Zenon, 
Protagoras,  später 
Sokrates  (seit  429). 

431 — 404  Pcloponne- 
sischer  Krieg. 

430  425  lUf  altisfhe 
Seiiclie  (Pest  des 
Tliiikyiliiles),  deren 
wahre  Natur  bis 
heute  noch  nicht 
erkannt  ist. 


Ilippokrates  aus  Kos,  geboren  um 
450,  gestorben  in  Larissa  um  380  oder 
370,  in  der  med.  Schule  seiner  Heimat 
ausgebildet,  machte  weite  Reisen,  bis 
zum  Maeotischen  See  (Pontus  Eusinus\ 
bis  nach  Thessalien,  Thracien,  Thasos, 
Scythien,  zuletzt  wieder  in  Thessalien, 
wirkte  in  der  sog.  klassischen'  Zeit  in 
Griechenland  während  des  Höhestandes 
der  politischen  und  kulturellen  Ent- 
wicklung. Person  und  Leistungen  sind 
schwer  zu  würdigen,  weil  erst  100  Jahre 
nach  Hippokrates  die  unter  seinem 
Namen  bekannte  Schriftensammlung  in 
Alexandrien  erfolgt  und  bei  der  Re- 
daktion auch  manches  unechte  Produkt 
mit  aufgenommen  worden  ist. 

Ausgaben  des  „Corpus  Hippokrati- 
cum"  von  Foiis,  v.  d.  Linden,  E.  Littre. 
Auswahl  von  Petrcquin  und  Beck. 
Deutsche  Uebcrsctzungen  v.  Grimm- 
Lilienhain,  Upmann,  Robert  Puchs. 

Schriften:  a)  allgemeine,  ärzt- 
lichen Stand  u.  Geschichte  betreffende: 

1.  !'ipy.o-  jusjurandum,  2..  ns/ji  eöff/r,- 
/loaüi^rjg  de  decenti  habitu,  '6.  usfA 
äpyairjq  tarpixfj-  de  prisca  medicina: 
b)  prognostische:  Ilpoyywmaöv  und 
h  ujaxai  Tzpoyuwastg ;  c)  ä  t  i  o  1  o  g  i  s  c  b  e , 
semiologische,  7  Bücher  Aphoris- 
men; d)  pathologische:  7  I3ücher 
Epidemien;  e)  diätetische:  nspl 
(tiai-nji  dfion,  de  victu  in  acutis;  f)  Me- 
dizin. Geographie,  Topographie, 
Klimatologie:  rczpiuipüiv  udctTw^. tö-wu^ 
de  aere,  victu  et  locis;  g)  chirurgi- 
sche, über  die  Werkstätte  des  Arztes 
zar'  ir/Tpelov,  über  die  Kopfwunden, 
Verrenkungen,  Brüche,  Geschwüre,  Fis- 
teln, Hämon-hoiden ;  h)  gynäkolo- 
gische; i)  verschiedene  Monographien, 
z.  B.  über  Epilepsie  (heilige  Krankheit), 
Blähungen,  Natur  des  Menschen  (anat.- 
physiologisch  u.  a.). 

Die  Lichtpunkte  d.  Hipp.  Med. 
sind  1.  musterhafte  Hodegetik  („Wo 
Liebe  zumMcnschen  ist  Liebe  z.  Kunst"), 

2.  Begründung  d.  Pathologie  auf  Biologie, 
S.Betonung  d.expektativ  diätetisch.Ver- 
fahrens  a.  Krankenbette  („müo-wj  ipüai^q 
Irirpol,  TrpwToi'  dipeXistv,  fii/  ßXäitTsiu"), 
4.  voraussetzunglose  nüchterne  Naturbe- 
obachtungohnejede  Spekulation,  5.  klare 
mustergültige  Beschreibung  der  Krank- 
heitsbilder(,faciesHippoc,ratiea'),  6. aus- 
gezeichnete Prognostik,  7.  hohe  Stufe  der 
Chirurgie  (mitra  Hippocratis  etc.). 


Unzweifelhaft  sind 
Sektionen  gemacht 
worden,  aber  die  Ana- 
tomie des  Corpus 
Hippokrat.  ist  nicht 
systematisch  behan- 
delt worden,  vielmehr 
sind  nureinzelneTeile 
gut  beschrieben.  Auch 
linden  sich  komparativ 
anat.  Bemerkungen. 
Osteologie  sehr 
gründlich.  Bekannt 
sind  Epipbysc,  Dia- 
physe,  Knochenmark, 
das  im  Schädel  fehlt, 
Periost,  Pericranium, 
Synovia.  In  der  My- 
ologie  werden  die 
Sarkes  (grosseFleisch- 
partien)  von  den  Myes 
unterschieden.  Masse- 
ter,  temporalis,  m. 
krotapbiticus,  delto- 
ides,  pectoralis  major, 
psoas,  glutaei,  Achil- 
lessehne, Rückeuraus- 
kulatur  gut  beschrie- 
ben. Angiologie: 
Die  aXißsr  werden 
als  die  eigentlichen 
bluthaltigen  Venen 
von  den  pneuma- 
haltigen  Arterion  un- 
terschieden. Neuro- 
logie: Kenntnisse 
sehr  mangelhaft.  Hirn 
ist  eine  kalte,  Phleg- 
ma absondernde,  die- 
ses durch  das  Sieb- 
bein nach  aussen  ab- 
sondernde Drüse;  ein 
Unterschied  zwischen 
Nerv  und  Sehne  nicht 
bekannt.  Spanchno- 
logie  ebenfalls  dürf- 
tig beschrieben  wor- 
den: Peritoneum, Milz, 
Leber,  Mesenterium. 
Trachea,  Epiglottis, 
Nieren,  Geschlechts- 
organe. 


Schema  d.  Humoralbio- 
logie  (nach  Empedocles); 
Luft  -  Erde  -  Wasser  -  Feuer  - 
kalt-trocken  -  feucht-warm- 
Schleim  -  gelbe,  schwarze 
Galle  -  Blut  -.  Die  Ele- 
mente L.,  E.,  W.,  F.  sind  die 
Urstoffe,  die  als  bindende 
Kräfte  zur  Bildung  der  ein- 
zelnen Naturkörper  und  Teile 
in  verschiedenen  Quanti- 
täten zusammentreffen.  Je- 
dem der  4  Elemente  kommt 
eine  bestimmte  Qualität  zu. 
—  Die  einzelnen  Natur- 
körper zeichnen  sich  durch 
das  Vorwalten  eines  be- 
stimmten Elements  ein  und 
derselben  Qualität  aus.  — 
Der  Mensch  ist  aus  festen 
und  llüssigen  Teilen  zusam- 
mengesetzt. Das  Verbindende 
stellt  das  Feuer  dar,  das  je- 
doch nicht  als  Flamme  zu 
denken  ist,  sondern  als  der 
kosmische  Aether.  Bei  Vor- 
bandensein eines  normalen 
Mischungsverhältnisses  der 
einzelnen  Elementarquali- 
täten besteht  Gesundheit 
{Y.pämq.  sdxpaffifx,  tempera- 
mcntum).  Die  Heilung  der 
Krankheit  erfolgt,  indem  von 
der  (s-ümq  ein  Kochungspro- 
zess  der  Materia  cruda  apep- 
tioa  eingeleitet  wird,  der  mit 
der  Krisis,  d.  h.  .Ausschei- 
dung der  kranken  Materie 
endigt.  Krisis  erfolgt  nur 
an  bestimmten  Tagen.  — 
Systematische  No.sologie  und 
Symptomatologie  ist  im 
Corpus  Hippocraticum  nicht 
vorhanden.  Einzelne  Sym- 
ptomenkomplexe sind  so  gut 
gekennzeichnet,  dass  sie  sich 
mit  gegenwärtig  bekannten 
Krankbeitsbildern  leicht  ver- 
gleichen lassen.  Der  Schwer- 
punkt der  Hippokratischen 
Medizin  liegt  in  der  Diätetik 
und  Aetiologie. 


Aetiologie  berück- 
sichtigt alle  Verhältnisse 
des  physiologischen  Mi- 
lieus: Alter,  Beruf,  Ge- 
schlecht, Klima,  Klei- 
dung, Lebensweise,  Er- 
nährung, Menses  u.  a. 

Symptomatologie: 
kurz,  klar. 

Nosologie:  Hippo- 
kratikcr  unterscheiden 
erbliche,  endemische,  epi- 
demische, akuti>,  chro- 
nische Krankheiten. 

Therapie  berücksich- 
tigt die  individuellen  Ver- 
hältnisse. Nicht  die 
Krankheit,  sondern  der 
kranke  Mensch  ist  zu 
bebandeln.  Nur  einfache 
Mittel  und  möglichst  diä- 
tetische sind  namentlich 
in  akuten  Krankheiten 
zu  verwenden:  Ptisanc, 
Hydromel,  Oxymel,  Milch, 
Wein  u.  dergl.  H.  kennt 
den  derivatorischcnAder- 
lass  an  der  Vene  der 
kranken  Seite,  verwendet 
auch  Schröpfköpfo,  Skari- 
fikationen,  Abführmittel, 
Klystiere  von  Eselsmilch, 
Honig  und  Salz,  Bäder, 
Diuretica:  metallische 
Alittel  werden  nuräusser- 
lich  verwandt. 


Spezielle  Pathologie    !    Chirurgie,  Dermatolo- 
und  innere  Medizin     j     gie,  Ophthalmologie 


Gynäkologie 


Die  Beschreibung 
aller  derjenigen  Affek- 
tionen, die  den  ge- 
wöhnlichen Sinnen  zu- 
gänglich sind,  ist  eine 
vorzügliche ,  daher 
auch  die  sog.  äusseren 
AiTek'tionen  recht  gut 
gckennzeichnet.Dahcr 
auch  bei  Hippokrates 
Rudimente  der  physi- 
kalischen Diagnostik. 
„Succussio  Hippo- 
cratis." Lederknarren, 

Tpi^EC      Olov     fidtT'^ÄTjg 

Knistern  wie  gährcn- 
der  Essig.  —  Am  Urin 
werden  verschiedene 
Farben  und  Sedimente 
beschrieben ;  blutiger 
Urin  bedingt  Lebens- 
gefahr. H.  beschreibt 
Kot,  Auswurf,  Fieber, 

akute    Exantheme, 
llalskrantheiten  aller 
Art,  Pleuritis,  Empy- 

cma  necessitatis, 
Pneumonie,  Lungen- 
tuberkulose, Hysterie, 
Epilepsie,  Rücken- 
markslähmungen, Ta- 
bes, Pyelitis,  Lilhi- 
asis.      Dagegen    sind 

konstitutionelle 
Krankheiten  und  der 
Begriff     des     Krank- 
heitsprozesses   unbe- 
kannt. 


Chirurgie  ist  der 
Glanz  der  Hippokra- 
tischen Medizin.  Die 
Schrift  von  den  Kopf- 
verletzungen ist  nach 
Form  u.  Inhalt  klas- 
sisch. H.  beschreibt 
u.  klassiliziert  muster- 
haft Abszesse,  Ge- 
schwüre, Fisteln, 
Oedeme ,  Tumoren 
(Krebs,  Noma),Hydro- 
zele,  Hernien,  Ileus, 
Thorakozcntese,  Lu- 
xationen, Frakturen, 
Trepanation,  Ampu- 
tation bei  Gangrän. 
Verwendet  werden 
Kauterien  mit  Ferrum 
candens,  Aetzmittel, 
Senfleig,  spanische 
Fliegen,  Moxen:  ein- 
gehend ist  die  Ban- 
dagenlehre (mitra 
Hippocratis),  die  Or- 
thopädie ebenfalls  be- 
rücksichtigt (lesbi- 
scher  Stiefel.  Redres- 
sement  bei  malura 
Pottii).  Von  Derma- 
tosen werden  be- 
schrieben :  Lepra,  Li- 
eben, Akme.  Bezüg- 
lich der  Ophthal- 
mologie sei  bemerkt, 
dass  Hippokrates  das 
Abreiben  und  Ab- 
fjuetschen  des  Tra- 
choms kennt,  die  Con- 
junctivitis beschreibt, 
Blennorrhoe,  Psnra 
palpebrae,  Trübungen 
der  Kornea,  Staar, 
Amaurose,  Amblyo- 
pia,  Glaukom,  Syne- 
chien, En-  und  Ektro- 
pium,Trichiasis,  Stra- 
bismus u.  a. 


Beschrieben  wer- 
den: Menstruations- 
störungen,  Fluor  al- 
bus, Uterusdeviatio- 
nen, Tumoren;  die 
Vagina  ist  ein  Teil 
des  Uterus.  Im  rech- 
ten Hörn  des  Uterus 
bicornis  werden  die 
Knaben,  im  linken  die 
Mädchen  gebildet.  — 
Diagnostik  mit  dem 
Spekulum  ist  eine  im 
klassischen  Altertum 
bekannte  .Sache.  — 
Bei  Erstgebärenden 
gehen  die  Hüftbeine 
auseinander  und  ver- 
harren in  diesem  Zu- 
stande (Fasbender, 
Geburtshilfe  d.Hippo- 
kratiker).  Normale 
Lage  ist  die  Schädel- 
lage. Armvorfall  bei 
Schief  läge  indiziert 
Embryotomie.  Acu- 
ssere  u.  innere  Hand- 
griffe werden  für  die 
Wendung  auf  den 
Kopf  empfohlen.  H. 
beschreibt  deutlich 
verschiedene  I'uerpe- 
ralfieberformen,  er- 
kennt die  Konsensu- 
alität  von  Uterus  und 
Mammae  u.  empüehlt 
zur  Stillung  von  Ute- 
rusblutuugen  tiefe 
Kopflage  und  Ein- 
wicklung  der  unteren 
Extremitäten. 


Dat( 

387 
358 

350 

336  I 

i 

330 
322 

320 

300 

287 
282 

272- 

146 

124- 

63 

46 
30 

30  a 

röni 

30^ 

79 

98 

133 


Erstes  Zeitalter.    Dritter  Absclinitt. 


Die  Medizin  des  klassisclieu  Altertums.    Postliippokratische  Medizin. 
370  a.  Chr.  bis  130  p.  Chr. 


Tabelle  V. 
Vom  Ableben  des  Hippokrates  bis  zur  Geburt  des  «aleu. 


Datcü  zur  Zeit-  und  Kultur- 
gcscliicbte 


Dogmatiker 


Alexandrinische  Schule 


387  Plato(429-347)lehrtin 
flcr  Akademie  zu  Athen. 

358  beginnender  politischer 
Verfall  Griechenlands 
durch  mazedonische  In- 
trigen. 

35U  Begründung  der  peripa- 
tetischen  .Schule  durch 
Arisloteics  (384-323). 

33G  bis  323  Machtstellung 
Alexanders  d.Gr.(t  323). 

330  Apclles,  der  grosse  grie- 
chische Maler. 

322  BliiteAlexandriensunter 
den  Ptolomäern  i.Aegyp- 
ten  (berühmte  Biblio- 
thek, Sluseum,  Scra- 
peum). 

320  Begründung  der  wissen- 
schaftlichen Botanik  u. 
Mineralogie  durch  Theo- 
phrast,  Schüler  des 
.Aristoteles. 

300  Mathematiker     Euklid, 
Physiker    Straten    von    [ 
Lampsakus.  1 

287  Arehimedesermittclldie 
Zahl  - 

282  Gründung  des  pcrgamc- 
nischen  Reichs.  Perga- 
mon  Knotenpunkt  aller 
Strassen  des  westlichen 
Kleinasiens. 

272-133  Blütezeit  der  rö- 
mischen Republik. 

1-4B  (irieehenland  römische 
Provinz. 

1 24— 04  Mithridatcs  Eupator, 

König  von  Pontus. 
C3  Luerez  dichtet  de  rerum 

natura. 
4S  .lulianischer  Kalender. 
30  der  Geograph  Strabo. 

30  a.  Chr.  bis  476  p.  Chr. 
römisches    Kaiserreich. 
30—14  Augusteisches  Zeit- 
alter.   Christi  Geburt. 
79  p.  Chr.     Eruption     des 
Vesuvs,    Todesjahr   des 
C.  Plinius  II. 
98  Tacitus-Plutarch-Juve- 
nal  unter  Kaiser  Traian 
(t  117). 
1.33  Zerstreuung  der  .luden 
unter  Hadrian. 


Nach  dem  Tode  des  Hippo- 
krates zerfällt  die  Medizin  in 
eine  Reihe  von  Schulen.  Die 
Dogmatike  r,^r;^(2oi  s. ratio- 
nales, wollen  das  Hippokra- 
tische  Lehrgebäude  zumDog- 
maerbeben  und  lassen fürder- 
hin  nur  die  ratio,  logische 
Erwägung,  als  ausscbliess- 
licb  förderndes  Forschungs- 
prinzip in  der  Medizin  gelten. 
Besonders  die  hinterbliebe- 
nen  Verwandten  des  Hippo- 
krates sind  Anhänger  dieser 
Bestrebungen.  Nur  zwei 
Aerzte  bilden  eine  Ausnahme 
und  suchen  ganz  im  Sinne 
von  Hippokrates  durch  nüch- 
terne Forschung  die  Wissen- 
schaft zu  bereichern.  Diocles 
von  Karystus  (um  364)  war 
ein  tüchtiger  Anatom  und 
Praxagoras  von  Kos  (3.i5) 
entdeckt  zuerst  den  Unter- 
schied von  Venen  und  Arte- 
rien und  stellt  fest,  dass  nur 
die  Aeste  der  Aorta  pulsieren. 
Gegen  die  Bestrebungen  der 
Dogmatiker  bildete  sieh  eine 
Reaktion  durch  die  von 
Schülern  und  Nachkommen 
des  grossen,  universalisti- 
schen Aristoteles»)  ge- 
gründete 

')  Aristoteles  ist  für  die  Medizin 
wichtig  dnrcll  seine  naturwissen- 
scLaftliolien  Arbeiten  und  als  Ur- 
heber der  ersten  Anschauungen 
uber  allgemeine  Anatomie.  Er  unter- 
scheidet die  Gewebe  von  den  Or- 
ganen, die  partes  sirailares  von  den 
dissimilares,  ßopta  ößOlOßspfj 
von  den   dvOßOto/iepYj. 


Alexandrinische  Schule, 
deren  Hauptvertreter  Hero- 
philus  (300)  und  Erasistra- 
t  u  s  (280)  das  anatomiscbeWissen 
wesentlich  erweitern,  ncbenbe 
auch  tüchtige  Praktiker,  nament- 
lich Diagnostiker  waren  (Dia- 
gnose der  Liebeskrankheit  des 
Antiochus  durch  Erasistratus!) 
Die  anatomischen  Studien  des 
Herophilus  und  Erasistratus  be- 
treffen hauptsächlich  Gefäss-  u. 
Nervensystem.  Gehirn  wird  als 
Zentrum  des  Nervensystems  er- 
kannt, als  das  vermittelnde  Or- 
gan für  Bewegung  und  Emp- 
findung, der  Unterschied  von 
sensiblen  u.  motorischen  Nerven 
festgestellt,  Hirnsinus  beschrie- 
ben (Torcular  Hcropbili),  die 
Arterien  als  blut-  und  pneuma- 
baltig  bezeichnet  [<f>.ii!>  'ipTr,- 
ptMrjg  =  arteria  pulmonalis), 
Darinkanal  wird  besser  be- 
schrieben, Hoden  ist  das  samen- 
bereitende Organ,  verschiedene 
andere  Tatsachen  der  Splancbo- 
logie  werden  erkannt  etc.  Diese 
Alexandrinische  Periode  ist  eine 
der  glänzendsten  der  Medizin, 
der  Aufschwung  der  Anatomie 
macht  die  Chirurgie  leistungs- 
fähiger (Laparotomien  und  Appli- 
kation von  Medikamenten  an 
innere  Organe,  Vivisektion  von 
Verbrechern  etc.).  Die  Fort- 
schritte der  Alexandrinischen 
Schule  bedingen  einen  Rück- 
schlag gegen  die  ausschliessliche 
Empfehlung  der  ratio  und  be- 
wirken die  Entstehung  einer 
neuen  Schule,  der  sogenannten 


Empiriker.    Rom.  Medizin.    Askicpiades 


Empiriker,  deren  Forschungsprinzip  der 
bekannte  „empirische  Dreifuss"  bildete 
{.rijprimq  die  Erfahrung,  iaropia  die  Ueber- 
lieferung,  ij  ä-ii  zoO  ü/iolou  pszdßaaiq  der 
Analogieschluss);  doch  bewirkte  die  Aus- 
breitung dieser  Lehren  die  Ausbildung  eines 
Dilettantismus  in  der  Medizin.  Laien  be- 
gannen sich  mit  Toxikologie  zu  beschäf- 
tigen; besonders  die  kleinasiatischen  Po- 
tentaten machten  toxikologische  Versuche, 
um  ein  „Uuiversalgcgengift"  (Theriak)  her- 
zustellen, das  sie  gegen  politische  Atten- 
tateschützen sollte  (Mithridates,Attalus  III , 
Philomotor,  auch  z.  T.  die  Königin  Kleo- 
patra  von  Aegypten  waren  nach  dieser 
Richtung  tätig).  Aus  dieser  Zeit  (200  bis 
130  a.  Chr.)  stammen  die  Nikandrea 
i'fijptaxä  rju  iXs^itpäppma).  —  Inzwischen 
war  mit  den  politischen  Begebenheiten 
auch  der  Schwerpunkt  der  wissenschaft- 
liehen Ereignisse  nach  Rom  verlegt  worden, 
liier  tritt  als  erster  bemerkenswerter  Arzt, 
der  griechische  Medizin  hierher  verpllanzte. 
der  ura  124  a.  Chr.  zu  l'rusa  in  Bithynien 
geborene  Asklepiadcs,  ein  nach  allen 
Richtungen  sehr  gewandter  Mann  auf,  der 
statt  der  medikamentösen  Behand- 
lung die  diätetisch -physikalische 
bevorzugte  und  namentlich"  vom  Wasser 
reichen  Gebrauch  machte  (Psycbrolutes), 
Erfinder  der  Schwebebäder  (balnea  pensi- 
lia).  Sein  Wahlspruch:  tuto,  cito, 
iucunde  kuriereu.  Naturheilkraft  des 
Hippokrates  wird  verworfen  und  gerade 
auf  das  Eingreifen  des  Arztes  viel  Wert 
gelegt.  Asklepiadcs  hat  angeblich  zu- 
erst die  Tracheotomie  bei  anginösen 
Zuständen  empfohlen.  Er  ist  Atomist 
und  begründet  die  Solidarpathologie  in 
der  Medizin.  Durch  seinen  Einlluss  gelangt 
die  Medizin  zu  hohem  Ansehen  in  Rom 
(Honorare  und  Privilegien  erhalten  die 
Aerzte  in  reichem  Masse).  Ein  Schüler 
des  Asklepiadcs,  Antonius  Musa,  bebandelt 
Kaiser  Augustus  an  einer  Leberkrankheit 
und  erhält  dafür  ein  ganz  ungewöhnlich 
hohes  Honorar,  ein  anderer  Themison 
aus  Laodicea  begründet  die  Schule  der 


Methodiker,  deren 
Lehre  in  derjVnnahnie 
der  drei  Kommuni- 
täten {xof^ÖTTjTzq)  von 
dem  Tonus  der  Ge- 
webe gipfelt,  also  echt 

solidarpathologiscb 
ist.  Die  gehörige 
Spannung  der  Teile 
bedeutet  Gesundheit, 
zu  starke  Spannung 
(st.  strictus  s.  sclc- 
rosis)  und  zu  schwache 
(St.laxuss.  atonia)  be- 
deuten Krankheit  und 
sollen  nach  d.  Prinzip 
contraria  eontrariis 
bekämpft  werden,  wo- 
bei besonders  die  Kon- 
sensualität  der  Orga- 
ne zu  beachten  ist. 
—  Begründung  der 
Stoffwechsel-  (meta- 
synkritischen)  Kuren 
durch  Thessalus  aus 
Tralles  in  Lydien.  — 
Hohe    Wertschätzung 

der  methodischen 
Lehre,  zu  der  sich  die 
besten  Aerzte  jener 
Zeit  bekannten,  wäh- 
rend die  im  Gegen- 
satz hierzu  aufge- 
stellte Schule  der 


Pneumatiker, 
wonach      in     der 

Alleration  des 
Pncuma  d. Schlüs- 
sel für  die  Alte- 
rationen des  ge- 
samten Organis- 
mus zu  suchen  ist, 

verhältnismässig 
geringere  Vortre- 
tung   fand.      Die 

bedeutendsten 
sind:  Athenaeus 
a.  Cilicien  (l.saec. 
p.  Chr.)  und  Ar- 
ehigcnes  aus  Apa- 
mea  in  Syrien. — 
In  diese  Zeit  ge- 
hört das  Auftreten 

einiger  Schrift- 
steller, die  teils 
die  Medizin  und 
Naturwissenschaft 


Enzyklopädien  und  Sonderbear- 
beitung einzelner  Disziplinen 


enzyklopädisch  bearbeiteten, 
wie  Plinius  (t  79  p.  Chr.)  und 
vor  allem  Celus  im  nacb- 
augusteischen  Zeitalter,  von  des- 
sen einzig  erhaltenen,  klassisch 
geschriebenen  8  Büchern  Medizin, 
die  meist  die  Lehren  der  alesan- 
drinischen  Schule  reproduzierenr 
gerade  die  Bücher  5—8  übe, 
Chirurgie  bemerkenswert  sind 
(musterhafte  kurze  Hodegetik 
der  Chirurgie,  vorzügliche  Wund- 
bchandlungslehre,  Zirkelschnilt 
bei  Amputationen,  Hernien, 
Bandagenlehre  etc.),  teils  für 
einige  Sonderdisziplinen  klassi- 
i  sehe  Lehrbücher  geschrieben 
haben,  die  uns  allein  erhalten 
geblieben  sind,  wie: 

PedaniusDioscurides  aus 
Anazarba  bei  Tarsus  in  Cilicien 
(l.Jahrh.  p.Chr.)  und  Scribo- 
nius  Largus  über  materia 
racdiea; 

Soranus  aus  Ephesus  unter 
Trajan  und  Hadrian  in  Rom 
(100  p.  Chr.),  Verf.  eines  vor- 
züglichen, für  Hobammen  be- 
stimmten Lehrbuchs  der  Ge- 
burtshilfe: 

Caelius  Aurelianus,  un- 
gefährer Zeitgenosse  von  Galen, 
Verf.  mehrerer  verlorener  und 
einer  erhaltenen  Schrift  über 
akute  und  chronische  Affek- 
tionen ; 

Aretacus  Cappadox,  Verf. 
eines  klassischen  Werks  über 
innere  Medizin  mit  erstmaliger 
genauer  Beschreibung  der  Diph- 
therie, der  gekreuzten  Wirkung 
der  Hirnnerven,  des  Diabetes 
und  a.  m. ; 

Rufus  aus  Ephesus,"  der 
über  Puls,  Urin,  .\natomie  schrieb 
und  die  erste  Beschreibung  der 
orientalischen  Beulenpest  lie- 
ferte. 


Zi 


Biographiscl 


Der  Vorna 
falsche   Aufl 
breviatur  Cl. 
Male  zu  stre: 
geb.  130  in  ] 
des  Baumeist 
dierte  schon 
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erhalten  gebl 
Viel     Mathen 
l'hilosophie. 
tarc    zu   llip 
weitschweifig! 
öftere  Widers 
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tomie  und  PI 
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heitslehre,  Ai 
und  Therapie 
lieh,  Chirurgi: 
mologisches,  1 
tetik    und    H 
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immer    noch 
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Leipzig  1821 


Zweites  Zeitalter.    Mittelalter  (130  p.  Chr.  Ms  1300  p.  Chr.). 


Tabelle  VI. 
Einleitung.   Begründung  der  eklektischen  Medizin  durch  Galen,  geb.  130  in  Pergamus. 


Biographisch-Literarisches 


Der  Vomame  Claudius  als 
falsche  Auflösung  der  Ab- 
breviatur Cl.  ist  ein  für  alle 
Male  zu  streichen.  Oalenus, 
geb.  130  in  Pergamus.  Sohn 
des  Baumeisters  Nikon,  stu- 
dierte schon  früh  Mathema 
tik,  Philosophie  beim  Vater, 
seit  dem  17.  Jahre  Medizin 
in  .Smyrna,  Corinth  und  nach 
einer  grösseren  Reise  in 
Alesandrien  mit  besonderer 
Vorliebe  j\natomie  an  Säuge- 
tieren, wurde  159  Gladia- 
torenarzt in  Pergamus.  ging 
164  nach  Rom,  entwickelte 
hier  eine  sclir  umfassende 
Tätigkeit  als  .\rztund  Schrift- 
steller, erlangte  grossen  Ruf 
durch  Vorträge  und  Oppo- 
sition gegen  die  herr- 
sch e  n  d  e  n  S  e  h  u  I  e  n ,  mach- 
te seit  168  wieder  grössere 
Reisen,  erhielt  von  seiner 
Heimat  aus  den  Ruf  als 
Erzieher  des  Prinzen  Cora- 
modus  nach  Rom.  Todes- 
zeit und  Ort  unbekannt.  Aus 
der  Autobiographie;  -£/>< 
iArov  ßißXiiüv  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  Galen  etwa 
500  Schriften  verfasst  hat: 
erhalten  geblieben  nur  180. 
Viel  Mathematik,  Medizin. 
I'hilosophie.  Viele  Kommen- 
taro zu  Hippokrates.  Sehr 
weitschweifige  Deduktionen, 
öftere  Widersprüche,  Wieder- 
holungen. Kein  Gebiet  der 
Medizin  unbearbeitet.  Ana- 
tomie und  Physiologie,  all- 
gemeine und  spezielle  Krank- 
hcitslehre,  Arzneimittellehre 
und  Therapie  sehr  ausführ- 
lich. Chirurgisches,  Ophthal- 
mologischcs,  Puls,  Urin,  Diä- 
tetik und  Hygiene,  selbst 
Psychiatrie.  Gegenwärtig 
immer  noch  populäre  Aus- 
gabe die  griechisch -latei- 
nische von  Kühn.  22  Bände, 
Leipzig  1821—33. 


Anatomie  und  Physiologie  werden  zusammen, 
hauptsächlich  in  der  Schrift  jr£/)i  ZP^'"'  iJ"p(to'j 
behandelt  und  in  -c/»'  iharoiJixS>'^  iy/eiprjaewv. 
Die  Anatomie  ist  Säugetieranatomie:  Affe, 
Schwein.  Rind:  vorzügliche  Schilderung  der  Neu- 
rologie, mangelhafte  Splanclmologie;  Osteologie  ver- 
mutlich an  menschlichen  Gerippen  studiert.  In 
der  Physiologie  wird  der  teleologische  Stand- 
punkt festgehalten.  Warum  musste  dieses  oder 
jenes  Organ  diese  oder  jene  Funktion  ausüben? 
Durch  die  Beantwortung  dieser  Frage  hat  Galen 
die  Ergebnisse  seiner  sonst  vorzüglichen  Experi- 
mente wesentlich  beeinträchtigt.  Er  hatte  für  alle 
Fragen  immer  eine  Antwort  bereit.  Hirn  ist  Sitz 
der  Seelentätigkeit,  des  iri/£'j//a  (/nj/txöv.  Nerven 
zerfallen  in  motorische  harte  und  sensible  weiche; 
Diirchschneidung  der  Rückenmarksnerven  erzeugt 
Lähmungen:  Rekurrensdurchschneidungen  erzeugen 
Stimmbandlähmungen.  Kehlkopf  =  Zungenpfeifc. 
Herz  ist  Sitz  des  -vew,««  Cutrudv,  ist  der  Ursprung 
der  Blutbewegung  in  den  Arterien,  der  Wärme- 
verteilung und  Regulierung  im  Körper.  Galen 
studierte  das  blossgelegte  Herz  am  Schwein  und 
am  Menschen  mit  Karies  des  Stcrnuras.  Rechtes 
und  linkes  Herz  bewegen  sich  gleichzeitig,  erstcrcs 
um  das  i/ipuTin  i'/sp/jöv  mittels  der  Venen  dem 
Körper  zuzuführen.  letzteres  um  in  der  Diastole 
das  Pneuma  aus  den  Venae  pulmonales  und  Lungen 
anzuziehen,  das  sieh  dann  mit  dem  vom  rechten 
Herzen  durch  das  Septum  ventriculorum  ins  linke 
übergegangene  Blut  vermischen  kann.  Kreislauf 
kennt  Galen  noch  nicht.  Pulslehre  spitzfindig 
ausgebildet,  etwa  G4  Arten  werden  unterschieden. 
—  Leber,  der  Sitz  des  msü,aa  tfiuaa.u'j,  dient 
zur  Ernährung,  Erhaltung,  zum  Stoffumsatz  und 
Aufbau  des  Körpers.  Das  hier  bereitete  Blut 
geht  durch  die  Vunac  hepaticao  und  Cava  ascen- 
dens  zum  rechten  Herzen,  wo  die  unbrauchbaren 
Stoffe  als  hf/u-,  als  Russ  (fumus)  ausscheiden, 
um  hei  der  Ausatmung  durch  die  sich  eigens 
hierzu  öffnenden  halbmondförmigen  Klappen  der 
Arteria  pulmonalis  aus  dem  Körper  geführt  zu 
werden.  Atemmechanismus  erfolgt  durch  die  Kon- 
traktion   der    Thoraxmuskeln.      Drei    Verdauungen: 

1.  Magen, 

2.  Leber, 

3.  in  den  Organen  resp.  im  Blut. 
Kot.  Urin  und  Schweiss  sind  die  drei  überschüssi- 
gen Ausscheidungen,  superfluitates.  Jedes  Ge- 
webe besitzt  drei  Grundkräfte:  die  Virtus  attrac- 
tiva  Sümfui;  kxTirq.  expulsiva  -ptij<nv/.-lj  digestiva 
exeretiva  rlmxpmxij.  —  Die  Physiologie  ist  der 
Glanzteil  des  Galenischen  Lehrgebäudes.  — 


Alle  Tatsachen  der  Pathologie 
werden  auf  biologische  Erschei- 
nungen zurückgeführt.  Ratio  et 
experimentum  sind  die  Grundlage 
der  medizinischen  Forschung.  — 
Während  Galen  in  der  Physiologie 
Pneumatiker  ist,  ist  er  in  der 
Pathologie  Humorist.  Er  hat  die 
Empedokleische  Qualilätenlehre,  wie 
sie  von  Hippokrates  in  die  Medizin 
eingeführt  worden  ist,  pure  über- 
nommen und  zur  Lehre  von  der 
Krise  noch  die  von  der  Lysis  hin- 
zugefügt, wonach  in  akuten  Krank- 
heiten auch  ein  allmählicher  Ab- 
fall des  Fiebers  eintreten  kann. 
Jeder  Mensch  lebt  in  einer  mehr 
oder  weniger  grossen  Dyskrasic 
(Intemperies);  es  besteht  eine  wider- 
natürliche Präponderanz  eines  der 
vierHumores.  Stadien  der  Krankheit 
4:  Anfang,  Zunahme,  Höhe  und 
Abfall.  Tumor,  ruber,  dolor,  calor 
und  funetio  laesa  sind  die  Kenn- 
zeichen der  Entzündung  oyy.Oi  Tzapä 
(füaiv.  die  entweder  in  Zerteilung 
oder  li-i'iaraat-  =  Eiterung   endet. 

—  Therapie  hat  3  Indikationen 
(iwJEi'feif)  zu  berücksichtigen,  cau- 
salis,  tcmperamentalis  und  morbi. 
Die  Arzneimittel  liaben  sich  nach 
dem  Temperament  zu  richten. 
Galen  bat  die  ersten  phar- 
makodynamischen  Versuche 
an  Menschen  gemacht.  Er 
unterscheidet  bezüglich  der  Quali- 
täten (kalt,  warm  etc.)  der  Medi- 
kamente vier  Grade:  1.  wenn  die 
Wirkung  kaum  merkbar,  2.  wenn 
.sie  stärker  hervortritt.  3.  wenn  sie  ■ 
leicht  schädigt  und  4.  direkt  ver- 
nichtet. —  Kolossale  Vermehrung 
des  Arzncisehatzes,  medikamentöse 
Polypragmasie,  inklusive  Dreok- 
apotbcke  und  magischer  Mittel: 
TTspl  xpdatmi  y.aX  du-Miisu>g  TÜi'y 
ä-K/M'j  ifapiidvLW^ .,  TiSpi  aiyj^'Hatm- 
<p.  xara  zotzou^,  —.  a.  tf.  xazd  yi^r^, 

-  di'TKyÖTWV. 


Galen  schildert  keinen  einheit- 
lichen Krankheitsprozess  u.  keinen 
abgeschlossenen  Symptomenkom- 
plex. Er  teilt  die  Krankheiten  ein 
in  solche  der  4  Humores,  der  partes 
similares,  der  Organe  a  capitc  ad 
calcem. 

Respirationskrankheiten. 
Differentialdiagnose  zwischen  Pleu- 
ritis und  Pneumonie  wird  versucht. 
Bei  Empyem  besteht  starke  Schmerz- 
haftigkeit.  Sehr  ausführliche  Be- 
schreibung der  Phtbisis:  ulzeröse, 
entzündliche  und  schleichende  Form. 
Ursache  der  Phthise  ist  oft  die 
Hämoptoe,  eine  auch  in  der  Neu- 
zeit noch  betonte  Annahme.  Als 
Phymata  werden  die  Tuberkel  be- 
schrieben. Therapie:  Klimawechsel, 
Milch,  Aufenthalt  in  Aegypten, 
Seeaufenthalt  in  Tabiae. 

VonDigestionskrankheiten 
kennt  Galen  Dyspepsien,  Darm- 
katarrhe, Ruhr,  Ikterus  bzw.  Gallcn- 
gangverstopfung,  Milzkrankheiten. 
—  Weiter  beschreibt  Galen  Dia- 
betes, Lithiasis  als  verwandt  mit 
der  Gicht  (Gelenktophi  =  Nieren- 
steine), Therapie:  Pulver  ausSteinen 
der  Meerschwämme.  Hämaturie. 
Ischurie,  Epilepsie,  Hysterie,  Läh- 
mungen zerebrale  =  gekreuzten, 
spinale  =:  traumatischen  Ursprungs 
oder  durch  Spondylarlhrokace,  Spas- 
men (ex  inanitione  et  repletione), 
Aszites  (als  Folge  von  Affektionen 
der  Bauchorgane,  Menstruations- 
anomalien, Hämorrhoiden  und  Leber- 
verhärtungen). Harnbeschreibung 
wird  genau  so  subtil  ausgetüftelt 
wie  die  Lehre  vom  Puls.  Zahl- 
reiche Arten  werden  nach  Farbe, 
Sedimenten  u.  a.  unterschieden. 
Hauptwerke     für     die     Pathologie: 

Tiepi      T^STTOVr^ÜTOJV      TüJTWV ,       dc      locls 

affectis;  für  die  Therapie  die  mikro- 
tcchne  und  die  14  Bücher  ßsya- 
r£j/Mj,  dazu  kleinere  Schriften  über 
Fieber,  Puls,  Krisen  usw. 


Galen  empfiehlt  Schafdarm  als  Nähmaterial  und 
gibt  die  Bezugsquelle  in  Rom  an:  er  empfiehlt  Digital- 
kompression bei  Blutung,  Klammern  zur  Vereinigung 
der  Wundränder,  Trepanation,  Reposition  bei  Luxationen 
und  Frakturen.  Sehr  gründliche  Verbandlehre  und 
sehr  ausführliche  Zahnheilkunde.  —  Geburtshilfe  dürftig. 
—  Von  der  Augenheilkunde  sind  nur  die  anatomischen 
erhalten,  die  pathologisch.  Schriften  verloren  gegangen.  — 
Hygiene  und  Diätetik  stehen  in  der  Bearbeitung  durch 
Galen  auf  einer  sehr  hohen  Stufe.  Die  bezüglichen 
Schriften  sind  betitelt:  6  Bücher  üyisivd,  da  sanitate 
tuenda,  3  Bücher  itspl  zpoipm'j  Su-Aßswq  de  alimcntorum 
faciiltate  und  die  kleine  Schrilt  Ttzpl  AsKTu>ouinj;  <Jia<n}c, 
de  victu  attenuante,  über  die  Magerdiät.  —  Auch  psy- 
chiatrische Probleme  behandelt  Galen  in  der  Schrilt: 
Ttepi  Stayt-töff^w:  y.al  f'^zpa-Ksiat;  twv  iu  ttj  kxdaTnu  t/'O/f/ 
äßapujßdrwy ,      Diagnose     und     Behandlung     geistiger 


Die  Galenische  Medizin  ist  der  Schlüssel  für  die 
Medizin  des  Mittelalters,  die  sachlich  keine  Fortschritte 
gemacht,  sondern  sich  auf  Kompilieren,  Ueborsetzcn 
und  redaktionelle  Umarbeitung,  Aus-  und  Zusammen- 
ziehen des  Galen  beschränkt  hat.  Daher  bietet  die 
Medizin  des  Mittelalters  bis  zum  15.  Jahrhundert  im 
wesentlichen  nur  literarische  Uebersichtcn. 

(Vgl.  die  folgende  Tabelle.)  Galen  verstand  in 
sehr  geschickter  \Veisc  aus  den  Lehren  der  Vorgänger 
und  Zeitgenossen  das  Beste  auszuwählen  und  zu  einem 
scheinbar  abschliessenden  und  abgeschlossenen  System 
zu  verarbeiten,  bei  dem  sich  die  Nachfolger  um  so  eher 
beruhigten,  als  die  politischen,  religiösen  und  sozialen 
Bewegungen  des  Mittelalters  nicht  geeignet  waren,  den 
Sinn  für  naturwissenschaftlich- medizinische  Forschung 
zu  wecken  und  zu  fördern.  — 


Tabelle  VII. 

Abendländische  (Lateinische)  Medizin 

röiuisohen  Medizin,  Mönchsmediziii.     Zeit  der  therapeut.  Kompilationen,   meist  (mit  geringen  Aus- 
ngen  in  Piosa  oder  Versen,  Kombinationen  von  Dreckapotheke  und  Magie.     200  —  850  p.  Chr. 

der  Vater  (t211)  verfasst  „De  medicina  praecepta  saluberrima". 
Medicinae  ex  oleribus  et  pomis",(Rose  1875). 
an  am  Hofe  Valentinians  I.,  schrieb  „De  expertis"  (Rose  1894). 
von  „Euperiston  libri  IIl"  („Medicinae  praesentaneae")  (Rose  1894). 
alensis  schrieb  „De  medicamentis"  (Helrareich  1889). 
aose  1879). 

ter  unter  Theoderich  d.  G.,  verf.  eine  beachtenswerte  diätetische  Schrift  (Roses  „Anecdota",  Berlin  1870). 
s  Cartagena,  Bischof  von  Sevilla,  Verf.  der  „Origines  s.  Etymologiae". 
jnta  philosophiae",  „Do  minutione  sanguinis", 
ihof  von  Mailand,  „Commentarium  medicinale''. 

etymologiarum"    s.  „physica"  s.  „de  universo''. 
rtufus" 

'itas  Hippocratica",  anfangs  eine  geschlossene  Aerztegilde,  später  zu  einer  Fakultät  erweitert)  850 — 1200. 

1.  Periode,    Herrschaft  der  griechischen  Medizin, 
stenz  von  Aerzten  in  Salerno,  das  um  900  bereits  einen  grossen  Ruf  besitzt  und  1213  unter  Frie- 
Universität)  erhoben  wird. 
085  i.  Monte  Casino)  entfaltet  eine  eifrige  Uebersetzertätigk.  aus  d.  Arab.  ins  Latein,  u.  leitet  damit  die 

rnitanischen  Schule  ein,    den  beginnenden  Einfluss  der  arab.  Medizin. 
—  Trotula,  hauptsächlichste  Vertreterin  der  „muliercs  Salernitanae". 
rühmten  anonymen  hygienischen  Lehr  gedieht  s. 
der    gleichfalls    berühmte    ,  Letzte  Ausläufer  der  Mönchsmedizin. 

1157 — 59  Die  Aebtissin  Hildegard  verfasste  die  „Physica"  und  „De 
causis  et  curis"  (ed.  Kayser  1901). 


Letzte  Ausläufer  der  scholastischen  Medizin.    Zeit  d.  grossen 
Enzyklopädien,  Konkordanzen,  Aggregatores,  Konsilien,  therapeutischer 

Wörterbücher  und  ähnlicher  Sammelwerke. 
1250 — 1326  Guilielmus  Brixiensis,Verf.  d.  „AggregatorBrixianus". 
1270 — 1803  Simon  Januensis  verfasst  die  Synonyma  medicinae. 
1280  Der  Jude  Ferraguth  (Ferrarius)  übersetzt  in  Neapel  zahlreiche 

arab.  Werke  ins  Lateinische. 
1290  Gilbertus  Anglicus,  Verf.  d.  Rosa  s.  Laurea  anglica. 
1305  Bernard  v.  Gordou  in  Montpellier,  beginnt  sein  „Liliummedic." 
1307 — 74  Conrad  v.  Megenberg,  Verf.  von  „Buch  der  Natur". 
1319  fFranciscus  aus  Piemont,  Verf.  eines  „ComplementumMesuae". 


jateinische. 

..  gross.  „Antidotarium". 
„Rolandina",    neben    dem 
las  eigentliche  chirurgische 
ichule. 

ediziii.     1200—1300. 

Vertreter  der  scholastischen 

'j,    der    Hauptvertreter    der 

d.    berühmten  „Conciliator 

,bricn,  Verf.  einer  „grossen 
on  Bologna  in  d.  Chirurgie.' 

aiice.  Beginn  einer  Opposition  gegen  Kirche  und  Papsttum,  Bekämpfung  der  Scholastik. 
i  Oxford  und  Paris,  kehrte  1250  nach  Oxford  zurück,  machte  energisch  Front  gegen  das  Papsttum 
;brauch  des  Aristotelismus,  errichtete  ein  eigenes  Laboratorium  und  eine  Sternwarte,  trat  in  den 
sein  „Opus  majus,  minus  et  tcrtium"  und  musste  von  1277  ab  14  Jahre  im  Gefängnis  zubringen, 
s  Villauuova  in  Katalonien,  studierte  in  Paris  u.  Montpellier,  wo  er  längere  Zeit  auch  lehrte,  war 
ih  seine  alchimistischen  Kenntnisse  Aufsehen,  zuletzt  in  Neapel,  starb  auf  einer  Reise  nach  Avignon, 
cschreibt  in  „De  vinis"  die  Herstellung  des  Alkohols  aus  Rotwein,  der  ätherischen  Oele,  des 
:  u.  macht  energisch  gegen  die  scholastische  Behandlung  der  Medizin  Front.  —  Die  Bestrebungen 
'uck  in  dem 

Aufschwung  der  Anatomie  und  Chirurgie. 
3me  in  Paris. 

;ognoni  (1205 — 1298),  der  bereits  die  citcrungslose  Wundbehandlung  anstrebt, 
seto,  beide  aus  der  Schule  von  Bologna. 

icht  wieder  die  ersten  menschlichen  Sektionen  (1315). 
erfasst  seine  grosse  Chirurgie. 

eville,  zuletzt  in  Paris,  lehrt  Anatomie  in  Montpellier  nach  Abbildungen. 

!,  die  als  „Guidon"  das  chirurgische  Schulbuch  bis  zum  16.  Jahrh.  (bis  zum  Auftreten  Pares)  blieb. 
3te  zuletzt  in  London. 

,    eine  italienische  Familie  von  chirurgischen  Empirikern,    vollziehen  Trepanation,  Steinschnitt  und 
mit  grosser  Gewandtheit, 
ffentlicht  seine  „Bündth-Erzney". 


Zweites  Zeitalter.    Fortsetzung  und  Scliluss  des  Mittelalters.     Postgalenische  Epoche  von  200—1500  p.  Chr. 


■  Zc-it-  und  Kultiirt:csc!iid.t 


Arabische  Medizin.  900—1200 


Abendländische  (Lateinische)  Medizin 


306— 3;tö  Die  christlichen  Kaiser  des  romischen  Reiches. 

335  Das  erste  ökumenische  Konzil  in  Nicaea. 

361— 3G3  Julianus  Apostata. 

375  Beginn  der  Völkerwanderung.  Die  Germanen  nehmen  allmählich  das 
Christentum  an  und  dringen  weiter  in  Europa  ein. 

395  Teilung  des  riJmischcn  Reiches  in  die  oströmiscbe  (bis  1453)  und 
Trestrümischo  IlUlfte  (bis  476  existierend).  —  Kirchenvater  Augustinus, 
Bischof  von  Hippe». 

419  Gründung  dos  wcstgoli sehen,  486  Gründung  des  Franken-  (unter  Chlod- 
wig) und  489  Gründung  des  ostgotischen  Reiches  unter  Theoderich  d.  G. 
Die  lateinische  Sprache  wird  dominierend  im  Abcndlande. 

527  Justinian  stürzt  das  Ostgoten-Reich,  erbaut  die  Sophienkirche  und 
redigiert  das  Corpus  juris  civilis. 

529  Benedikt  von  Xiirsia  stiftet  das  Kloster  Monte  Casino  (Regula 
St  Bencdicti). 

568  Begründung  de»  Ijongobardcnrcichcs.  Hauptstadt  Pavia. 

590—604  Papst  (ircgor  [.  legt  den  Grund  zur  katholischen  Hierarchie. 

610—611  Auftreten  Muhammeds  (gob.  571,  flieht  622  nach  Medina). 

630  Herrschaft  drs  Islam  beginnt. 

711  Spanien  wird  arabische  Provinz. 

715  Beda  Vencrabilis  (672— T.'Jö;  Jührt  d.  Zeitiechnung  nach  Dionysius  ein. 

732  Karl  Martclls  Sieg  bei  Tuurs  und  Foitiers,  Zurückdrängung  der  arabi- 
schen Kultur  vom  curopiiisehen  Boden. 

749—756  Begründung  des  Kirchenstaats. 

750  Blüte  der  arabischen  Kultur  und  Wissenschaft  unter  den  Abassiden. 

768  Karl  d.  Grosse  wird  Regent  des  Frankenreichcs  (799  gekrönt). 

850  Normannische  Niederlassungen  in  Skandinavien.  Scotus  Erigena  in 
Paris  und  Oxford. 

918  Ende  des  Karolinger  Geschlechts. 

986—973  Otto  1.  (ri.  Grosse)   aus    dem   sächsischen  Hause,    pflegt  die  ger- 
manische Kultur  in  Verbindung  mit  lateinischer  Poesie  und  Geschichts- 
schreibung, geht  951  zum  1.  Male  nach  Italien,    962  in  Rom  gekrönt. 
1024—1125  Fränkische  (salischc)  Kaiser. 
1048  Gründung  des  .TohannitLT'ndens  in  Jerusalem. 
1073—85  Papst  Gregor  VII.  tnil.l   die  Macht  des  Papstums  auf  die  Spitze. 


.  Canterbury. 
id  Par 


1096—99  I.  Kreuzzug.  —  Der  Sdiolastikcr  Ansei 

1120  Stiftung  der  Prämonstratenser  und  Cistercicni 

1125  Begründung  der  L'nivcrsitätcn  Bologn 

1130  Roger  n.,  König  beider  Sizilien. 

1199  Deutscher  Orden  vom  Papst  bestätigt. 

1248  Albertus  Magnus  in  Köln.  —  Kölner  Dom. 

1252  Alfonsinische  Tafeln. 

1274  Thomas  v.  Arjuino  +. 

1289  Begründung  der  Universität  MoDtpellicr. 

1291  Ende  dei  Kreuzzüge. 

1294  Roger  Baco  t- 

1348  Gründung  der  Universität  Prag  unter  Kaiser  Karl  IV. 

1849  Auftreton  des  schwarzen  Toilcs. 

1350  Prärenaissance.    Erfindung  des  Schiesspulvers.    Allmahli< 

Umwälzung  der  Kricgsführung.     Der  Dichter  Petrarka. 
1365  Begründung  der  Universität  Wien. 
188«  Begründung  der  Universität  Heidelberg. 
1402  Begründung  der  Universität  Würzburg  lerneut  1582). 
1409  Begründung  der  Universität  Leipzig. 

1414  Beginn  des  Konzils  in  Konstanz. 

1415  Verbrennung  von  Johann  Huas. 

1448  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  durch  Johann  Gutcnbere  in  Mainz 
1457  Gründung  der  Universität  Freiburg  i.  B. 
1459  Gründung  der  Universität  Basel. 
1477  Gründung  der  Universität  Tübingen. 

Schluss  des  Mittelalters.     Ucbcrgang  zur  Neuzeit. 


Zeit  der  grossen  Sammlungen  u.  Enzy- 
klopädien, Jedes  Jahrhundert  meist  durch 
einen  hervorragenden  Autor  vertreten. 

326-403  Oribasiusa.Pergamus,  Leib- 
arzt bei  Julian  und  später  bei  Valens  und 
Valeotinus,  Verf.  von  72  Büchern;  .iwi-a- 
ywyai'^  (Ausgabe  von  Darembcrg  u.  Busse- 
maker.  Paris  ISöl— 76,  6  Bd.)  enthält  viele 
Nachrichten  über  die  verlorenen  Schriften 
älterer  Aerzte,  u,  a.  auch  über  Antyllus 
(3.  Jahrb.),  den  Autor  der  bekannten 
Behandlungsmethode  des  Aneurysmas. 

550  AC-tiusaus  Amida  in  Mcsopot-amien. 
in  A  Icxandrien  gebildet ,  verfasst  die 
^StßXia  iarpixä  txxaidsxa*  oder  aiicli 
Tsrnaßißko':^  lebte  als  .Comes  obsequii"' 
zu  Byzanz.  wahrscheinlich  unter  Justi- 
nian I.  Eine  vollständige  griechische  Aus- 
gabe dieser  Kompilation  fehlt  noch. 

605  +  Alexander  v.  Tralles  in  Ly- 
dien,  der  originellste  Arzt  der  nachgaleni- 
sehen  Periode,  zuletzt  in  Rom,  vorher  In 
Byzanz.  Verf.  eines  vorzüglichen  Lehr- 
I  buches  der  Medizin,  schrieb  auch  über 
I  Eingeweidewürmer  u.  a.  (Ausgabe  von 
Th.  Puschmann,  Wien  1878—79). 

C60  Paulus  von  Aegina,  Verf.  einer 
I  verlorenen  Schrift  über  Geburtshilfe  und 
eines  Sammelwerks  der  Medizin,  das  ganz 
nach  (ialen  gearbeitet  ist. 

1020—1105  Michael  Psellus  in  Kon- 
stantinopel. 

1070  Simeon  Seth  sehrieb  über  Nah- 
rungsmittel (ed.  Langkavet,  Leipzig  1S68J: 
in  diesem  Werk  werden  auch  Ambra, 
Moschus,  Kampfer  beschrieben. 


1290  Nieolaus  Myrepsus  verfasst 
ein  grosses  nAntidotarium",  das  jedoch 
nicht  mit  dem  gleichnamigen  Werk  des 
Nicolaus  Pracpositus  der  Salernitanischen 
Schule  zu  verwechseln  ist. 

Der  griechische  Leibarzt  Johannes 
Actuarius,  der  letzte  wichtige  Autor 
der  byzantinischen  Periode,  schrieb  über 
Urologie,  Diagnostik  u.  a. 


Bildet  die  glänzendste  Epoche  der  mittelalterlichen  Medizin  wegen  verschie- 
I  dcner    bedeutender   selbständiger  Leistungen  in  der  Botanik,  Chemie,  Pharma- 
kologie, Diätetik  und  vor  allem  weil  Araber  die  griechische  Medizin  dem  euro- 
päischen Abendlaade  vermittelten,  wo  sie  durch  lateinische  Versionen  den  Latino- 
barbaren  bekannt  wurde.    Man  unterscheidet  drei  Perioden; 

In  der  ersten  Periode  erscheint  die  arab.  Medizin  ganz  und  gar  als  ein  Ab- 
kömmling der  griechischen.  Die  für  Kunst  und  Wissenschaften  begeisterten,  in 
religiöser  Beziehung  äusserst  toleranten  Fürsten  erölfncten  ihr  Land  allen 
Fremden,  die  aus  irgend  einem  Grunde  in  Arabiens  Gefilden  Zuflucht  suchten. 
Hier  siedelten  die  Nestorianer  über,  syrische  Christen,  die  vor  dem  Fanatis- 
mus Justiniaos  I.  aus  Alesandrien  und  Athen  fliehen  mussten.  Sic  Hessen  sich 
in  Syrien,  Mesopotamien,  z.  T.  in  Persien  nieder  und  gründeten  u.  a.  die  be- 
rühmte Schule  von  Dschondisapor  mit  Apotheke  und  Hospital,  nach  deren 
Muster  eine  ähnliche  Anstalt  in  Bagdad  eingeführt  wurde.  —  Die  hervorragend- 
sten Vertreter  der  arabischen  Heilkunde  sind: 

L  Periode:  Die  Familie  der  Bachtischuas  (Bogd  Jesu  =  Knechte  Jesus), 
besonders  berühmt  Dschibrail  (Gabriet)  B.  durch  seine  Kur  einer  hyste- 
rischen Paralyse  bei  der  Favoritin  eines  Kalifen. 

780-875  Job.  Mesue  der  Aeltere. 

809—873  Jobannitius  (Honein  b.Ishak)  einer  der  ältesten  Uebersetzer  Galens. 

813— 873  Alkindus,  Polyhistor  (Mathematiker,  Philosoph  u.  Mediziner). 

IL  Periode:  850— 930  Rhazes,  Verf.  des  „Continens"  (El-Hawi  =  Behälter), 

sowie  der  ersten  klassischen  Schrift  über  Variola  und  morbilli. 
830 — 920  Isaac  Judaeus.    der  über  Diätetik,  Fieber.   Urin  schrieb  u.  dessen 

Schriften  sogar  Petrus  Hispaous  (als  Papst  Johann  XXI.)  kommentierte. 
Um  900  Ali  Abbas   der  Perser.    Leibarzt   in  Bagdad,   Verf.  von  „el  maliki" 

(regalis  dispositio). 
Um  1000  Mesue  junior,  Verf.  von  Grabbadin"  =  Antidotarium. 
Um  1000  Abulkasim,  der  Hauptvertreter  der  arab.  Chirurgie  (Ameisennaht, 

vorzügliche   operative   Zahnheilkunde.    Katheter,   Seitensteinschnitt,   Blasea- 

oinspritzungen). 
980—1037  der  hochberühnitc  Avicenna  (Ibn  Sina,  der  Galen  der  Araber,  der 

Fürst  der  Aerzte),  Verf.  des  „Canon",  des  eigentlichen  Schulbuchs  der  arab. 

Medizin,  glänzend  disponiert,   verdrängte  den  Galen  vollständig,    „arabischer 

Galen".    Sein  Grabmal  wird  noch  jetzt  gezeigt 
Um  1050—1100  Ali  ben  Isa,  der  Vertreter  der  arab.  Ophthalmologie. 
1198  t  Averroi'S  (Ibu  Koschd),   geb.  in  Cordova.   Leibarzt  in  Marokko,  Verf. 

von  ^Colligct",  einer  imposanten  Enzyklopädie. 
1135—1203    Maimuni,     Leibarzt    in    Aegypten,    Verf.    von    Aphorismen    und 

einer  vorzüglichen  Schrift  über  Toxikologie,  selbständiger  kritischer  Denker. 
1248  +  Ibn  el  Beithar,  der  Pharmakolog  der  Araber. 
1203-1273  Ibn  Abu  Oseibia,  der  Historiker  der  arab.  Medizin. 
HL  Periode,  des  Verfalls,  Periode  der  Arabisten.  — 

Hauptverdienstc  der  Araber  sind  die  Erhaltung  und  Verbrei- 
tung der  griechischen  Medizin  und  die  Förderung  der  Diätetik 
(„einmal  täglich  essen,  einmal  wöchentlich  baden,  einmal  monatlieh  Koitus  voll- 
ziehen, einmal  jährlich  Aderlass  oder  sonstige  Entziehungskur**),  der  Chemie 
(Zinnober,  Sublimat.  Scheidewasser.  Syrupe,  Königswasser,  Argent.  nitr.,  ver- 
schiedene chemische  Prozeduren,  Xief  ^  Äugcnkollyrien,  Alkahal  =  Antimon- 
augenstreupulver)   und    der    Pharmakologie   (medikamentöse  Polypragmasie). 


1.  Ahst'hiiilt:    LvViXv  AusläutVr  der  rtiuiisclu-u  Mriliztn.  Münrhsiiiedizin.     Zeit  der  therapeut.  Kompilationen,  mei: 
nahmen)  wertlose  Rezeptsammlungco  in  I^iosa  oder  Versen,  Kombinationen  von  Dreckapotheke  und  Magie.     2t 
200  Quintus  Serenus  Samonicus  der  Vater  (t211)  verfasst  „De  medicina  praecttpta  saluberrima". 
240  Gargilius  Martialis  verfasst  „Medicinae  ex  oleribus  et  pomis"  (Hose   1875). 
360  Vindicianus.  Comes  archiatrorum  am  Hofe  Valentinians  L,  schrieb  „De  expertis"  (Rose  1894). 
390  Theodorus  Priscianus,  Verf.  von  .Eupcriston  Übri  IIl"  („Medicinae  praesentaneae')  (Rose  1894). 
410  Marcellus  Empiricus  Burdigalensis  sthrieb  „De  medicamentis*  (Helmroich  1889). 
447  Cassius  Felix  „De  medicina"  (Rose  1879). 

511—534  Anthimus,  Arzt  u.  Statthalter  unter  Theoderich  d.G-,  verf.  eine  beachtenswerte  diätetische  Schrift  (Roses  „An 
595—636  Isidorus  Hispalensis  aus  Cartagcoa,  Bischof  von  Sevilla,  Verf.  der  „Origines  s.  Etj-mologiac". 
607 — 735  Beda  VcDcrabilis  „Elementa  philosophiae",  „De  minutiono  sanguinis*. 
725  +Beaedictu3  Crispus,  Erzbischof  von  Mailand,  ^Coraroentarium  mcdicinalc". 
774—856  Hrabanus  Maurus  „Liber  etvmologiarum**    s.  ^.physica"  s.  „de  univcrso". 
807—849  Walafridus  Strabüs  „Hortulus" 

n.  Abschnitt.  Scliiile  von  Saleilio  („Gvitas  Hippocratica",  anfangs  eine  geschlossene  Aorztegilde,  später  zu  einer  Fakultät 

1.  Periode,   Herrschaft  der  griechischen  Medizin. 
818-356  Aelteste  Erwähnung  der  Existenz  von  Aerztcn  in  Salerno,  das  um  900  bereits 

drich  IL  zu  einer  Staatsaostalt  (Universität)  erhoben  wird. 
1050  Constantinus  Africauus  (t  1085  i.  Monte  Casino)  entfaltet  eine  eifrige  Uebersctzertätigk.  aus  d.  Arab.  ins  Latei 

2.  Periodfrdcr  Salernitanischen  Schule  ein,   den  beginnenden  Eiufluss  der  arab.  Mcdi 
1090  „Anatome  porci"  des  Cophö.  —  Trotula,  hauptsächlichste  Vcrlrctcrin  der  „mulicrcs  Salornitanac". 
IIQI  Ungefähre  Abfassungszeit  des  berühmten  anonymen  hygienischen  Lehrgcd' 


'cdota",  Berlin  1870). 


Ruf  besitzt  und  1213  unter  Fr 


gicichtalls    berühmte 


1140-87  Gerbard   von   Cr 

Uebersetzer  aus  dem  Arab.  ins  Latt 
1140  Nicolaus  Pracpositus,  VerLd.  gross.  „Antidotarium^ 
1180  Rogers    Chirurgie    „Rogerina",    „Rolandina",    neben    dem 

Glossulae  quattuor  magistrorum  das  eigentliche  chirurgische 

Schulbuch  der  Salernitanischen  Schule. 

in.  Abschnitt.   Scholastische  Modizin.    1200-1300. 
-1280  Albertus  Magnus,  der  Vertreter  der  scholastischen 


der   Hauptvertreter   der 
berühmten  nConciliator 


Letzte  Ausläuter  der  MÜDchsmedizio. 
1157—59  Die  Aobtissin  Hildegard  verfasste  die  „Physica"  und  „De 

causis  et  curis"  (ed.  Kayser  1001). 
Letzte  Ausläufer  der  scholastischen  Medizin.   Zeit  d.  grossen 
Enzyklopädien,  Konkordanzen,  Aggregatores,  Konsilien,  therapeutischer 

Würterbiicher  und  ähnlicher  Sammelwerke. 

1250— 132G  Guilielmus  Brixionsis,Verf.d.  „AggregatorBrixianus". 

1270—1803  Simon  Jaoucnsis  verfasst  die  Synonyma  medicinao. 

1280  Der  Jude  Forraguth  (Ferrarius)  übersetzt  in  Neapel  zahlreiche 

arab.  Werke  ins  Lateinische. 
1290  Gilbertus  Anglicus,  Verf.  d.  Rosa  s.  Laurea  anglica. 
[305  Bernard  v.  üordonin  Montpellier,  beginnt  sein  „Lilium  mcdic' 
1307—74  Conrad  v.  Megenberg,  Verf.  von  „Buch  der  Natur". 
1319  +  Franciscus  aus  Piemont,  VerLeines  „ComplcmonturaMesuao". 
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Naturwissenschaft.    Sein  Schüler: 
1223—1303  Thaddaous   v.   Florenz, 

scholastischen  Medizin. 
1250-1315  Peter  v.  Abano.   Verf.  d. 

differentiarum". 
1252  Bruno  v.  Longoburgo  in  Kalabr 

Chirurgie"',  Vertreter  der  Schule  von 

!V.  Abschnitt.    PraerenaiEsauce.    Beginn  einer  Opposition  gegen  Kirche  und  Papsttum,  Bekämpfung  der  Scholastik. 
1215—1294  Roger  Baco,  studierte  in  Oxford  und  Paris,  kehrte  1250  nach  Oxford  zurück,  machte  energisch  Front  gegen  das  Papsttum 

und  die  Mönche,   sowie   den  Mfesbraueh  des  Aristo tciisraus,  errichtete   ein   eigenes  Laboratorium   und  eine  Stornwarte,  trat  in  den 

Orden  der  Franziskaner,   schrieb  sein  ,.Opus  majus,  minus  et  tertium"    und  musstc  von  1277  ab  14  Jahre  im  Gefängnis  zubringen. 
1234—1312  Arnold  v.  Villanova  aus  Villanuova  in  Katalonien,  studierte  in  Paris  u.  Montpellier,  wo  er  längere  Zeit  auch  lehrte,  war 

1295  in  Rom  u.  erregte  hier  dwch  seine  alchimistischen  Kenntnisse  Aufsehen,  zuletzt  in  Neapel,  starb  auf  einer  Reise  nach  Avignon, 

hochverdient  um   die   Chemie,  beschreibt   in    „De   vinis*   die   Herstellung   des  Alkohols   aus  Rotwein,   der   ätherischen  Oclc,   des 

Terpentinöls,    der  aromat.  Wäsaer  u.  macht  energisch  gegen  die  scholastische  Behandlung   der  Medizin  Front.  —  Die  Bestrebungen 

dieser  Periode  finden  ihren  Ausdruck  in  dem 

Aufschwung  der  Anatomie  und  Chirurgie. 
1260  Begründung  des  College  de  St.  Come  in  Paris. 

1260  Chirurgie  des  Thooderich  Borgognoni  (1205—1298),  der  bereits  die  eitorungslose  Wundbehandlung  anstrebt. 
1275  Chirurgie  des  Wilhelm  v.  Saliceto.  beide  aus  der  Schule  von  Bologna. 
1275—1326  Mondino  de  Liucci,  macht  wieder  die  er.sten  menschlichen  Sektionen  (1315). 
1295— 9G  Lanfranchi  aus  Mailand,  verfasst  seine  grosse  Chirurgie. 

1304  Der  Chirurg  Heinrich  v.  Mon^deville,  zuletzt  in  Paris,  lehrt  Anatomie  in  Montpellier  nach  Abbildungen. 

1363  Chirurgie  des  Guy  de  Chauliac,  die  als  „Uuidon"  das  chirurgische  Schulbuch  bis  zum  16.  Jahrh.  {bis  zum  Auftreten  Pares)  blieb. 
1370  Chirurgie  von  John  Ardern,  lebte  zuletzt  in  London. 
1450  Die  „Norcianer"'  und  „  Prccianer',   eine  italienische  Familie  von  chirurgischen  Empirikern,   vollziehen  Trepanatio 

vor  allem  plastische  OperationcD  mit  grosser  Gewandtheit. 
1460  Heinrich  v.  Pfolspeundt  veröflentlicht  seine  „Hündth-Erzney". 


Steinschnitt  und 


Tabelle  VIII. 


Sturz  des  (Taleiiismns. 


Chirurgie,  Geburtshilfe 
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Die  durch  die  Entdeckung  des  Schiesspulvers  veränderte  Kriegsführung 
war  auch  auf  die  Behandlung  der  Schusswunden  nicht  ohne  Einfluss  geblieben. 
Jean  de  Vigo  (1460—1520),  dessen  Schüler  Mariano  Santi  (1488  — 1550), 
besonders  bekannt  als  Autor  des  Apparatus  magnus  für  den  Steinschnitt,  Bar- 
tolomeo  Maggi  (1516 — 1552),  der  Spanier  Da(;a  Chacon  (1510 — 1596), 
Hieronymus  Brunschwig,  Hans  v.  Gersdorf  (um  1500),  Felix  Würtz 
(1514 — 1574;  in  Basel,  und  andere  tüchtige  Chirurgen  des  Jahrhunderts  ge- 
denken eingehend  der  Schusswunden  und  mit  Ausnahme  von  Maggi  und 
Chacon  vertreten  sie  die  Ansicht,  dass  es  sich  um  vergiftete  Wunden  handelt, 
deren  Behandlung  durch  Ausbrennen  mit  heissem  Oel  einzuleiten  sei.  Es  ist 
eines  der  vielen  Verdienste  von  Aml)roise  Pare  (1517 — 1590),  dem  Reformator 
der  Chirurgie,  diese  Anschauung  beseitigt  zu  haben  und  zwar  aus  Anlass  eines 
Zufalles;  Pare  musste  wregen  Mangels  an  Oel  nach  einer  Schlacht 
eine  grosse  Reihe  von  Verwundeten  ohne  die  übliche  Behandlung 
lassen  und  sich  begnügen,  sie  mit  einem  einfachen  emplastrum 
digestivum  aus  Eigelb,  Rosenöl  und  Terpentin  zu  verbinden.  Nach 
einer  schlaflos  zugebrachten  Nacht  und  -wegen  des  Schicksales 
der  Verwundeten  sehr  besorgt,  eilt  er  am  frühen  Morgen  zu  ihnen 
und  findet  sie  fieberfrei  und  in  relativ  gutem  Zustande,  während 
die  nach  der  alten  Methode  behandelten  Soldaten  fieberten  und 
sonstige  akzidentelle  Wundkrankheiten  zeigten.  (Vgl.  Pares  Werke, 
lat.  Ausgabe  von  Guillemeau,  Paris  1582,  p.  331  „De  vulneribus  sclopo  illisis" 
Lib.  X:  „Apologismus  primus,  quo  sclopis  illisa  vulnera  combustionis  opinione 
liberantur".)  Pare,  der  vom  einfachen  Pariser  Barbierlehrling  sich  bis  zum 
Mitglied  des  angesehenen  „College  de  St.  Cöme"  und  Leibchirurg  Karls  X.  auf- 
geschwungen hatte,  brachte  hiermit,  sowie  mit  Einführung  der  Gefäss- 
ligatur  nach  der  Amputation,  mit  Beseitigung  des  umständlichen 
Pflasterkastens,  der  komplizierten  Apparate  für  die  Behandlung 
der  Frakturen  und  Luxationen,  mit  Verbesserung  der  Bruchbänder,  der 
Methodik  der  Thorakocentese  u.  v.  a.  eine  vollständige  Reformation  der 
Chirurgie  („Vesal  der  Chirurgie").  In  der  Geburtshilfe  empfahl  er 
wiederum  die  Wendung  auf  die  Füsse  im  Querbett.  —  Schüler  von  Pare  sind: 
Jacques  Guillemeau  (1550 — 1630)  und  Pierro  Franco  (um  1556),  der 
besonders  die  Lehre  von  den  Hernien  und  die  Methodik  des  Steinschnitts  ver- 
besserte. —  Für  die  Geburtshilfe  bemerkenswert  ist  ausser  der  Wiedereinführung 
der  Wendung  durch  Pare  (s.  oben)  „der  schwangeren  Frauen  und  Heb- 
ammen Rosengarten"  von  Eucharius  Rösslin  (f  1526)  mit  den  aben- 
teuerlichsten Abbildungen  und  Attitüden  von  der  Lage  des  Fötus,  und  die 
von  zuverlässiger  Seite  gemeldete  Tatsache,  dass  der  Schweineschneider  {opyoToiiog) 
Jakob  Nufer  aus  dem  Kanton  Thurgau  in  der  Schweiz  bei  seiner  eigenen  schwer 
kreissenden  Frau  „non  secus  ac  porco"  den  Kaiserschnitt  mit  Erfolg  ausgeführt 
hat.  Auch  dem  Wundarzt  Christoph  Bain  soll  1540  an  einer  lebenden  Italienerin 
der  Kaiserschnitt  geglückt  sein. 


Drittes  Zeitalter.     Neuzeit.    Erster  Abscliiiitt:   Sechzehntes  Jahrhundert,  Zeitalter  der  Reformation  der  Anatomie  nnd  Chirnrgie.  heginnender  Sturz  des  Oalenismus 


1453 

1472 

147S 

1493 


Die  Türken  erobern  Konstanti- 
nopel. Ende  des  oströmiscben 
R«iches. 

Erbauung  der  ersten  Slcrnwatte 
in    Nürnberg   durch    den  Astro- 
nomen Rcgiomontanus. 
Einführung    der    Inquisition    in 

Christoph  Columhus  tritt 
seine  erste  Amerikareisc  an  und 
entdeckt  Westindien. 
-1500  epideiuisehe  Verbreitung 
lies  „MiuImis  (iaUiciKt".  den 
Fratasliirn  ITiül  alin  „Sypliilis" 
bezeichnet. 

Beginn  der  Aldincnausgaben  in 
Venedig. 

Gründung  der  Universität 
Wittenberg.  Auftreten  von 
Reuchlin  (t  1522)  und  Eras- 
nius  (+  1536;  mit  ihren  klassi- 
schen Studien. 

Berufung  Michelangelos  (1475 
bis  I5G4)  nach  Rom. 
Begründung  der  Universität 
Frankfurt  a.  0. 
—21  Blütezeit  italienischer  Kunst 
(Leonardo  da  Vinci  +  1519). 
Martin     Luthers    Reformat. 
Karl  V.   zum   Deutschen   Kaiser 
gewählt. 

Ulrich  von  Hütten  bekämpft 
die  wcltlicbe  Herrschaft  des 
Papstes. 

Gründung  der  Universität 
Marburg. 

Rabelais  publiziert  seine  „Gar- 
gan tua*  und  „Pantagruel". 
Gründung    der    Universität 
Kopenhagen. 

NicoIau.s  Kopernikus  ver- 
üffeDtiicht  kurz  vor  seinem  Tode: 
„Uebcr  die  Umdrehung  der 
Himmelskürpci " 


Königsberg. 


Uni 


ität 


der  Uni' 


'  DerberübmtcPariserBuchhändler 
Henri  Estiennc  (Stephanus) 
druckt  seinen  grossen  Thesaurus 
linguae  graecae. 

.  GründungderUnivv.Leidcn 
und  Helmstedt. 
Gründung  der  Univ.  Altorf 

:  Erneuerung  der  Universität 
Würzburg. 

1  Gründung  d.Univ.Franeker. 


Die  bemerkenswertesten  philologischen  und 
naturforschenden  Mediziner  erwarben  sich  grosse 
Verdienste  durch  Erstausgaben  bzw.  lateinische 
üehcrsetzungen  der  altklassischen  Mediziner  oder 
durch  Bearbeitung  einzelner  Zweige  der  Natur- 
wissenschaft. 

1472—1539  Svmphorien  Champier  in  Lvon. 
1487—1574  Winther  von  Andernach.    Prof.   in 

Leiden  und  LStrassburg,  tüchtiger  Philologe. 
1489-1550  Albanus  Thorinus,  Prof.  in  Basel. 
1494-1555     Georg     Agricola.      zuletzt     Stadt- 

physikus  in  Chemnitz,    Begründer  der  wissen- 
schaftlichen Mineralogie. 
1498—1554  Hieronyraus   Tragus   (Bock.  Verf. 

von  „Kräuterbuch"),  tüchtiger  Botaniker. 
1500—1534  Otto  Brunfels,    zuletzt  Stadtarzt    in 

Bern,  gleichfalls  tüchtiger  Botaniker. 
1500—1558  .loh.  Hagenbut  (Cornarus).   Prof.   in 

Marburg  und  Jena,  einer  der  eifrigsten  medizi- 
nischen Philologen. 
1500—1577     Picrandrca    Mattioli,      Arzt     an 

verschiedenen    Orten    Italiens,    der   bekannte 

Kommentator  des  Dioskorides. 
1521—1566  Lconhard  Fuchs.  Prof.  in  Tübingen, 

hervorragender  Botaniker. 
1505—1577  Jean  de  Gorris,  Prof.  in  Paris,  Verf. 

d.  .„dermitioncs  medicae". 
1506—1573  John  Kaye,   zuletzt   in  London,   gab 

mehrere  Schriften  Galens  heraus. 
1516-1565  Coniad  Gesncr,    ein    Polyhistor   par 

excellence,     gross    als    Bibliograpij    wie    als 

Naturforscher  aller  drei  Reiche. 
1519—1603  Andrea  Ccsalpini.    zuletzt  in  Rom, 

genialer  Botaniker. 
1520—1590   Jao.    Theod.    Tabernaemonlamis, 

in    Zweibrücken    und  Speyer,    tüchtiger  Bota- 

1522—1607  Ulisse  Aldrovandi,  Prof.  in  Bologna. 

Zoolog,  vgl.  Anat-,  Embrvolog. 
1527—1586  Louis  Duret.  Prof.  in  Paris,  Kenner 

der   Araber  und   Vertreter   des  Hippokratis- 

1528—1591  Anut.  Foi-s  aus  Metz,  der  berühmte 
erste  Herausgeber  des  Corpus  Hippocraticum. 

1530—1606  Geroninio  Mcrcuriale,  in  Padua, 
Bologna  und  Pisa,  Verfasser  von  «variae  lec- 
tiones". 

1532—1601  Caspar  Wolff,  Prof.  in  Zürich,  Heraus- 
geber der  „Gynaecia'". 

1533—1588  Theodor  Zwinger,  Prof.  in  Basel, 
gab    galcnischc    und    hippokratische  Schriften 


1.  Periode:    Die  Vorläufer  Vcsals. 
Verschiedene  Autoren   begannen  sich  von  neuem  mit  Anatomie  zu 
beschäftigen;   sie   brachten  i-inzeinc  belanglose  Neuerungen,  ohne  jedoch 
im  Prinzip  irgendwie  an  Galen  zu  rütteln,   wie  z.  B. 


Achim 


Bologna    (Schädel ,    Gehör- 
Padua,   Begründer  des  anatomischen 


1463—1512    Alessand 

knüchelchcn).  , 

1460—1525  Aless.  Bencdctt 

Theaters  daselbst.      ; 
1470-1530  Jae.  Berengar  Carpi,   Verf.    eines   Kommentar  zu  Mon- 

dino,  verdieat  mit  s>^tcmatischeD  aDtisyphilitisoben  Uerkurialkurcn 

hohe  Honorare. 
1457-1574  Winther  v.  Andernach. 
+  1571  Guido  Guidi  (capalis  Yidianus)  in  Paris. 
Die    Deutschen  Magnus  Hundt  f  1519  in  Leipzig  und  Joli.  Payligk 

aus  Zeitz. 


II.  Periode 


Erst  Andreas  Vesnlins  : 

in   Padua  die.  -/..ihlrcirlicn    liiti 

ihn  („De  lHMr,.v,  .■.,,|,.,,:-  ■  , 
der  Begriinil.T  diT  nrn/.  . 
Sturm   dri  '■ 

sich   besondui.--  :iu  juilicui^^  ..i 
sächlichsten  Aulorca  üind: 
Bart.  Eustacchio,    Prof.    ii 

200  Jahre 
15I0-15S0    G 

parvae  I.'") 
1559  +  Realdo  Colo 

Vesal    in   Padiiii; 

Entdr,;!,   :;  _     ü,   -.    ! 


s  Brüssel,  1515—1564,  erkennt  als  Prof. 
it-r  lialens,   macht  ööcntlieh  Front  gegen 

I    Mt!  VII",    1543)    und    wird  dadurch 

Im  n    \ii;iloinie.    Er  erregt   einen  wahren 

ipie,   zugleich  eine  Nacharbeit,    die 

L  ii,\ijräitäten  konzentrierte.    Die  haupt- 


Rom    (t  1574),    Verf. 
später  herausgegebener  Kupfertafeln. 

Ingrassia,    in    Neapel    und    Palei 


■züglicher,    erst 


Chirurgie,  Geburtshilfe 


1580-15S:i    1 

1543— löT'i 

1523— läli-J  l.:il 

I'li'li'    t';t!lii|ii 

später  in 

■isa  1111(1    l'ad 

Um  1530  Leon 

irdo  Botall 

1537-1G19  Oo 

oUmo  Fab 

bo,   zuletzt  in   Rom,   anfangs   Nachfolger   von 
hm    wird    von    den  Italicnern    mit  Unrecht    die 
Harvey  zugeschrieben. 
Bologna. 


1  Padua 


bereits   mit  24  Jahren  Prof.  in  Ferrara, 
(„Tuba  F.",  ,.Ligamenta  F.".) 

io  ab  Aquapendentc,  Prof. 
als  Naclifolger  Falloppios,   arbeitete  über  Venenklappen. 
157S-1G25  Adrian  v.  d.  Spieghel. 
1560—1624  Caspar  Bauhin  in  Basel. 
1540—1600  Salomon  Albcrti  in  Wittenberg  (,De  lacrymis"). 

In  der  Physiologie  sind  keine  Neuerungen  gegenüber  (iaien  zu 
bemerken,  es  sei  denn,  dass  man  den  von  Pierre  Brissot  (1478  bis 
1522),  Prof.  in  Paris,  entfachten  sogen.  ,.Aderlassstreit''  (Ersatz  der 
arabistisch  revulsorischen,  durch  die  hippokratisch  derivatorisehc  [an 
der  kranken  Seite  erfolgte]  Methode)  und  die  Andeutung  von  der 
Existenz  des  kleinen  Lungenkreislaufs  durch  den  bekannten, 
auf  Calvins  Denunziation  in  Genf  als  Ketzer  verbrannten  Theologen  und 
Mediziner  Michael  Serveto  (1509—1553)  aus  Villanuova  in  Aragonien 
dazu  rechnen  will.  (Christianisrai  restitutio,  de  trinitate:  ,Item  a  pul- 
monibus  ad  cor  non  siraplex  aer  sed  mixtus  sanguine  mittitur  ad  arte- 
riam  venosam.     Ergo  in  pulmonibus  lit  mixtio.") 


Nachdem  mit  Beseitigung  der  Scholastik  auch  Aristoteles  beseitigt 
worden  war,  trat  an  seine  Stelle  zur  Abwechselung  wieder  einmal  Plato, 
da  ja  ohne  philosophische  Basis  im  16.  Jahrhundert  auch  die  Medizin  als 
Wissenschaft  undenkbar  war;  aber  mit  dem  reinen,  klassischen  Plato  hielt 
auch  der  durch  den  Neuplatonismus  entstellte  und  verunstaltete  seinen 
Einzug  in  Gestalt  der  ganzen  Kette  der  okkultistischen  sogen.  Inaugural- 
wissenschaftcn:  Magie,  Astrologie,  Kabbala,  Chiro-  und  Nekromantik 
(Horoskopstellen  und  -lesen),  Hexenglauben  etc.  So  konnte  denn  ein 
Agrippa  V.  Nettesheim  (1486-1535)  seine  „occulta  philosophia", 
der  Mathematiker  und  Arzt  Hieron.  Cardano  (1501—1576)  seine  „rneto- 
poscopia"  verfassen,  vergebens  kämpfte  Job.  Wierus  (1515— 1588)  gegen 
den  Hexenwahn  an.    Aus  diesem  Zeitgeist  heraus  muss  z.  T.  auch 

Philippus  Aureolus  Theophrastus  Bänibastns  Pararelsaa  ab  Hohenheim 
(1493 — 1541),  verstanden  werden,  der  auf  der  einen  Seite  ein  tüchtiger 
Arzt  war  und  durch  Bekämpfung  des  Galenismus,  Einführung  der  che- 
mischen Mittel  itf  die  innerliche  Therapie  in  Form  von  Spiri- 
tuosen Extrakten,  durch  die  Lehre  von  den  Arkanen  (wirksamem  Prinzip), 
von  den  Signaturen  sich  ein  grosses  Verdienst  erwarb,  andererseits  aber 
seine  Ausführungen  und  den  Kern  der  praktischen  Tatsachen  in  einen  Wust 
neuplatonischer  Paraphrasen  hüllte  (Lehre  von  den  „Entia",  Mcrcur, 
Schwefel  und  Salz  anstelle  der  Humores  usw.),  sodass  dadurch  seine  Lehren 
sehr  unverständlich  waren.  Es  entstand  eine  grosse  Spaltung  unter  den 
Aerzten,  die  in  zwei  Lager  sich  teilten:  „Hie  Galenist,  hie  Para- 
eelsist."  Die  meisten  Anhänger  und  Vertreter  der  „spagirischen 
Medizin""  waren  Laien,  ihrem  Berufe  untreu  gewordene  Pastoren,  Juristen; 
unter  anderen  der  als  Dieb  aus  der  Schweiz  entflohene  ehemalige  Gold- 
schmiedegehilfe Tburneysser  zum  Thurn  (1530—95).  der  durch  erfolg- 
reiche Behandlung  der  Friiu  des  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg 
dessen  Protektion  fand  und  eine  Zeitlang  in  Berlin  sein  Unwesen  als  Kur- 
pfuscher, Kalendermacher  und  Juwelenhändler  trieb,  bis  er  als  Betrüger 
unter  anderen  von  Franz  Joel  (+  1579).  Prof.  der  Medizin  in  Greifswald, 
entlarvt  wurde.  —  Zu  den  Hauptgegnern  des  Paracelsus  gehörten  Vertreter 
der  Pariser  Fakultät,  unter  ihnen  Jean  Riolan  d.  Aeltere  (1538 — 1606) 
und  der  bekannte  Satiriker  Fran^ois  Rabelais  (1500—1553).  Das 
Antimon  gehörte  zu  den  innerlich  verbotenen  Mittein,  wegen  dessen  Ver- 
wendung Turquet  de  Mayerne  (1578—1655)  aus  der  Fakultät  ausge- 
stossen  wurde.  Schliesslich  setzte  sich  der  Gebrauch  der  mineralischen 
Arzneien  dennoch  durch,  für  die  u.  a.  Laurent  Joubert  (1529 — 1583)  in 
Montpellier,  Jean  Fernel  (1485—1558)  in  Paris,  sowie  eine  Reihe  von 
Aerzten  des  folgenden  Jahrhunderts  eintraten.  Doch  blühte  nebenher  ge- 
rade infolge  des  Einflusses  der  vielfach  missverstandenen  Lehren  des  Para- 
celsus die  Alchemie,  das  Adeptenwesen,  das  Sueben  nach  dem  „Stein  der 
Weisen",  dem  „Lebenselixir",  der  „Wafifensalbe**  etc.  (Neueste  Ausgaben 
von  ^.Paragranum*  und  „Paramirum"  mit  Biographie  des  Paracelsus  von 
Franz  Strunz,  Jena  1903—04.) 


Die  durch  die  Entdeckung  des  Schiesspulvers  veränderte  Kriegsführung 
war  auch  auf  die  Behandlung  der  Schusswunden  nicht  ohne  Einfluss  geblieben. 
Jean  de  Vigo  (1460-1520),  dessen  Schüler  Mariano  Santi  (US8— 1550), 
besonders  bekannt  als  Autor  des  Apparatus  magnus  für  den  Steinschnitt,  Bar- 
tolomeo  Maggi  (1516-1552),  der  Spanier  Dat;a  Chacon  (1510—1596), 
Hieronyraus  Brunschwig.  Hans  v.  Gersdorf  (um  1500),  Felix  Würtz 
(1514 — 1574J  in  Basel,  und  andere  tüchtige  Chirurgen  des  Jahrhunderts  ge- 
denken eingehend  der  Schusswunden  und  mit  Ausnahme  von  Maggi  und 
Chacon  vertreten  sie  die  Ansicht,  dass  es  sich  um  vergiftete  Wunden  handelt, 
deren  Behandlung  durch  Ausbrennen  mit  heissem  Ool  einzuleiten  sei.  Es  ist 
eines  der  vielen  Verdienste  von  Ambroise  Pare  (1517—1590),  dem  Reformator 
der  Chirurgie,  diese  Anschauung  beseitigt  zu  haben  und  zwar  aus  Anlass  eines 
Zufalles;  Part  musste  wegen  Mangels  an  Oel  nach  einer  Schlacht 
eine  grosse  Reihe  von  Verwundeten  ohne  die  übliche  Behandlung 
lassen  und  sich  begnügen,  sie  mit  einem  einfachen  emplastrum 
digestivum  ausEigelb,  Rosenöl  undTerpentin  zu  verbinden.  Nach 
einer  schlaflos  zugebrachten  Nacht  und  wegen  des  Schicksales 
der  Verwundeten  sehr  besorgt,  eilt  er  am  frühen  Morgen  zu  ihnen 
und  findet  sie  fieberfrei  und  in  relativ  gutem  Zustande,  während 
die  nach  der  alten  Methode  behandelten  Soldaten  fieberten  und 
sonstige  akzidentelle  Wundkrankheiten  zeigten.  (Vgl.  Pares  Werke, 
lat.  Ausgabe  von  Guillemeau,  Paris  I5S2,  p.  331  „De  vulneribus  sclopo  illisis" 
Lib.  X:  „Apoiogismus  primus,  quo  sciopis  illisa  vulnera  combustionis  opinione 
liberantur"*.)  Pare,  der  vom  einfachen  Pariser  Barbiorlehrling  sieh  bis  zum 
Mitglied  des  angesehenen  „College  de  St.  Cöme*  und  Leibchirurg  Karls  X.  auf- 
geschwungen hatte,  brachte  hiermit,  sowie  mit  Einführung  der  Gefäss- 
iigatur  nach  der  Amputation,  mit  Beseitigung  des  umständlichen 
Pflasterkastens,  der  komplizierten  Apparate  für  die  Behandlung 
der  Frakturen  und  Luxationen,  mit  Verbesserung  der  Bruchbänder,  der 
Methodik  der  Thorakocentcsc  u.  v.  a.  eine  vollständige  Reformation  der 
Chirurgie  („Vesal  der  Chirurgie").  In  der  (Jeburtsbilfe  empfahl  er 
wiederum  die  Wendung  auf  die  Füsse  im  Querbett.  —  Schüler  von  Par^  sind: 
Jacques  Guillemeau  (1.550—1630)  und  Pierro  Franco  (um  1556),  der 
besonders  die  Lehre  von  den  Hernien  und  die  Methodik  des  Steinschnitts  ver- 
besserte. —  Für  die  Geburtshilfe  bemerkenswert  ist  ausser  der  Wiedereinführung 
der  Wendung  durch  PartS  (s.  oben)  „der  schwangeren  Frauen  und  Heb- 
ammen Rosengarten"  von  Eueharius  Rösslin  (t  1526)  mit  den  aben- 
teuerlichsten Abbildungen  und  Attitüden  von  der  Lage  des  Fötus,  und  die 
von  zuverlässiger  Seite  gemeldete  Tatsache,  dass  der  Schweineschneider  (rf/j/orw/ios) 
Jakob  Nufer  aus  dem  Kanton  Thurgau  in  der  Schweiz  bei  seiner  eigenen  schwer 
kreissenden  Frau  „non  secus  ac  porco**  den  Kaiserschnitt  mit  Erfolg  ausgeführt 
hat.  Auch  dem  Wundarzt  Christoph  Bain  soll  1540  an  einer  lebenden  Italienerin 
der  Kaiserschnitt  geglückt  sein. 
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Drittes  Zeitalter.     Xenzeit.    Zweiter  Absehuitt.     Siebzehntes  Jahrhundert.     Heformatioii  der  Physiologie.    Begiuueude  exakte  Medizin. 


Wichtige  Daten  zur  Zeit-  und  Kulturgeschichte 


1550—1600  Lebenszeit  des  berühmten  Philosophen  Uiordano  Bruno, 
der  als  Mitglied  des  Dominikanerordens  wegen  seiner  frei- 
sinnigen Schriften,  Verteidigung  des  kopcrnikanischen  Welt- 
systems.  Angriffe  gegen  den  I'apismiis  und  die  Kirche  in  Korn 
lebendig  verbrannt  wurde. 

1561—1028  Lebeoszeit  von  Baco  v.  Verulam,  Advotat  und  Gross- 
kanzlcr  in  London,  der  mit  der  Lehre  von  der  Induktion 
der  Valcr  der  modernen  Philosophie  wurde  (De  dignititc  et 
augmentis  scicntiarum  1605;  Novum  Organum  scientiarum- 
1620):  bceinflusstß  auch  die  Medizin,  indem  er  lehrte,  dass 
erst  aus  dem  gesammelten  Tatsachenmaterial  das  Gesetz  zu 
eruieren  sei,  indem  er  ferner  das  Studium  der  pathologischen 
Morphologie  empfahl,  auch  die  Acrzte  ermahnte,  bei  ihren  un- 
heilbar Kranken  bis  zum  letzten  Augenblick  auszuharren,  für 
Euthanasie  zu  sorgen,  sie  nicht  Pfuschern  anheimfallen  zu 
lassen;  auch  gab  Baeo  zuerst  das  lYinzip  der  künstlichen  Mine- 
ral wasserbcreitung  an. 

1596—1650  Lebenszeit  des  berühmten  Philosophen  Rene  Descartes 
(Cartesius).  der  1644  seine  „Principia  philosophiae"  („Cogito 
ergo  sum")  verößcntlichtc  und  damit  ebenfalls  die  moderne 
Philosophie  inaugurieren  half. 

1608  Stiftung  der  Academia  de  Lincei  vom  Fürsten  Cesi,  so  genannt, 
weil  die  Mitglieder  sich  hüulig  des  Mikroskopcs  bcdieDien  und 
einen  Luchs  im  Siegel  fülirten. 

1607  Gründungsjahr  der  Universität  Gicsscn. 

1607-69  Lebenszeit  von  Hemhrandt,  Ilauptvertrcter  der  um  1640 
blühenden  nicdcrliindischen  Malerschule. 

1614  Gründung  der  Universität  Groningen. 

1616  Gründung  der  Universität  Paderborn. 

1618 — 48  Dreissigjähriger  Krieg. 

16-21  Gründung  der  Universitäten  Rinteln  und  Strassburg. 

1622  Gründung  der  Universität  Salzburg. 

1631  Der  .Icsuit  Friedrich  Graf  v.  Spee  bekämpft  die  Hexenprozesse. 

163i  Gründung  der  Universität  Dorpat  von  Gustav  Adolf 
(1802  von  Alexander  L  erneuert). 

1682-77  Lebenszeit  V.  Benediktus  Spinoza  {1665  I.Niederschrift 
seiner  pantheisti sehen  Lehren,  1677  kurz  vor  dem  Tode:  Ethik). 

1635  Gründungsjahr  der  Academie  fran<;aiso  (Richelieu). 

1643—1715  Zeitalter  Ludwig  XIV.  von  Frankreich. 

1646—1716  Lebenszeit  von  LeJbniz  (begründete  1G75  seine  Monaden- 
lehre und  die  Lehre  von  d.  „prüstab liierten  Harmonie",  regte  auch 
die  1700  erfolgte  Grund,  der  Akademie  d.  Wissensch.  in  Berlin  an). 

1648  (iründung  der  IJniversität  Bamberg,  die  1804  einging. 

1652  Gründung  der  Academia  Leopoldo  -  Carolina  Caes.  Naturae 
Cnriosorum  durch  Lorenz  Bausch  in  Erfurt. 

1654  Gründung  der  Universität  Uerborn. 

1655  Gründung  der  Universität  Duisburg. 

1665  Gründung  der  Universität  Kiel. 

1666  Gründung  der  Universität  Lund. 
1672  Gründung  der  Universität  Innsbruck. 

1679  Todesjahr  von  Hobbes,  Begründer  des  „Sensualismus". 
1687—1720  Wirkenszeit    von    Christian    Thoraasius    in    Leipzig, 

der  lür  Abschaffung   der  Folter  und  der  Hexenprozesse  eintrat! 
1690  John  Locke    verüflentlicht    seinen    ^Essay  conccrning    human 

understanding". 
1694  Gründung  der  Universität  Halle. 
1700  Gründung  der  Sozietät  der  Wissenschaften  in  Berlin. 


1564—1642  Galileo  Galileis  Lebenszeit 
(erfindet  bereits  1610  ebenfalls  ein  Mikro- 
skop, entdeckt  1539  die  F.iUgcsctze: 
1633:    „E  pur  si  muove"). 

1571—1631  Lebenszeit  von  Joh.  Kepler  (ent- 
deckt 1609  die  Gesetze  der  Plancten- 
bewcgung). 

1590  Erfindung  des  Mikroskopcs  durch 
Hans  und  Zacharias  Janssen. 
(Joauides). 

1601—1680  Lebenszeit  von  Athanasius 
Kircher,  zuletzt  Prof.  in  Rom,  tüchtiger 
Mathematiker  und  Philosoph,  vermutet 
bereits  kleine  Lebewesen  in  der  Luft 
als  Ursache  mancher  Krankheiten. 

1603- 1668Lebenszeitv.Joh.  Rud.  Glauber 
(bekannter  Chemiker).     ^Glauber-Salz". 

1608  Erfindung  des  Teleskops  durch  Hans 
und  Zacharias  Janssen. 

1609-1631  Johann  llartraann,  erster  Prof. 
der  Chemie  in  Marburg. 

1621  VcrvollkoramuDg  des  Mikroskops 
durch  Cornelius  Drebbel. 

1629-91  Lebenzeit  von  Robert  Boylc,  aus- 
gezeichnetem universellem  Naturforseher 
in  London,  Autor  der  ersten  wirklich 
wissenschaftlichen  Bearbeitung  der 
Chemie. 

1629—95  Lebenzeit  v.  Christian  Huygens, 
berühmtem  Mathematiker  und  Physiker. 

1632-1723  Lebenszeit  von  Anthony  van 
Leeuwenhoek  aus  Delft,  hervorragen- 
dem Mikro.skopiker,  Autodtdakt,  der  be- 
reits 1675  mit  dem  von  ihm  selbst 
verfertigten  Mikroskop  die  Infu- 
sionstierchen entdeckte  und  damit  der 
Vorläufer  der  modernen  Bakteriol.  wurde. 

1638  Erfindung  des  Thermometers  durch 
Drebbel. 

1643  Konstruktion     des    Barometers     durch 

1643—1726  Lebenszeit  von  Isaac  Newton, 

der    um    1665    die   Gravi tatioDsgesetzc 

bekannt  machte. 
1 654  Gucricke    in    Magdeburg    konstruiert 

die  Luftpumpe. 
1662  Lcibniz  ersinnt  die  Differentialrechnung 

fast   gleichzeitig    mit   und    unabhängig 

von  Newton. 
1680  Papinschcr  Topf  gibt  den  Anstoss  zur 

Erfindung    der    Dampfmaschine    (Denis 

Fapin,   Dr.  med.,   lebte   von    1647  bis 

1714). 
1683  Geburtsjahr  des  Physikers  Ri^aumur. 


Williai»  Harvey  (geb.  1578  in  Folkestone.  gest.  1657  in  London)  verüflent lichte  1628  die 
berühmte  „Exercitatio  anatomica  de  motu  cordis  et  sanguinis  in  animalibus," 
in  der  der  moderne  Blutkreislauf  geschildert  wurde,  trotzdem  die  damals  noch  unbekannten 
Kapillaren  erst  1661  am  Mesenterium  des  Frosches  und  an  den  Lungen  von 

Marcello  Malpighi  (1628-94),  zuletzt  in  Rom,  demonstriert  wurden,  der  1665  auch  die 
Blutkörperchen  entdeckte  und  die  Pflanzenzeilen  (utriculi)  erkannte.  —  Harveys  Veröffent- 
lichung erregte  ähnlich  wie  diejenige  Vesals  ein  ungeheures  Aufsehen  und  zehnjährige  Kämpfe, 
jdie  mit  der  vollen  Anerkennung  der  neuen  Lehre  endigten.  Zugleich  entstand  eine  eifrige 
Nacharbeit,  die  grosse  Bereicherungen  der  Anatomie  und  Biologie  brachte,  besonders  auch 
nachdem  Stephan  Biancaard  (1650— 1702)  1675  die  erste  gelungene  Injektion  der  Gefässe 
gemacht  und 

Priedr.  Ruyaeh  (1638-1731)  im  Haag  darin  eine  besondere  Meisterschaft  erreicht  hatte, 
(Membrana  Ruyschiana.)  Im  einzelnen  wurden  folgende  Gebiete  von  folgenden  Autoren  bereichert: 


Gehirn  nnd  SchädeHiühle: 

Franv.  de  le  Boe  Sy  1  vius  (lGl4    72)  (Fossa 

Sylvii). 

Thomas  Willis  (1622-1675)  CirculusWMIlisii. 

Juh.  Jac.  Wepfer  (1620-1695),  studierte  den 

Lauf  der  Karotiden  und  die  Hirnhäute. 

Naseiischleiiiiliaut: 

Conrad  Victor  Schneider  (1640-80),  Prof. 

in  Wittenberg  („mcmbrana  Schneiden"). 

Angeii  nnil  Gehör: 

Friedr.  Ruysch  (s.  oben). 

Olierkieferhöhle: 
Nathanael  Highmorc  (1613-84)  in  Shafters- 
bury  („antrum  H."). 

Parotis : 


Ste 


Kopenhagen 


(ductus  Stenon.). 

Glandula  luandibnl.: 

Thomas    Wharton    (1610—75)    in    London 

(ductus  Wharton.). 

Glandula  suMingnalis: 
Aug.    Quirinus    Rivinus    (1652-1723)    in 

Leipzig  (1679). 

Herz  und  Gefässe: 
Riehard    Lower    (1631—1691)     in     London 

(«Tuberc.   Loweri"). 
Raymund  Vicussens  (1641-1717)  in  Mont- 
pellier und  Paris. 
Alfonso  Borelli  (1608—78)  in  Pisa  u.  Neapel 

'(„De  motu  auimalium",   siehe   auch  weiter 

■unten  im  Abschnitt  Pathologie). 
MaVcello  Malpighi  (s.  oben). 
Friedr.  Ruysch  (s.  oben). 
Gasparc  Aselli  (1581—1626),  Prof.  in  Pavia, 

entdeckte  am  22.  7.  1622  die  Chylusgefässc 

im  Gekröse  des  Hundes. 
Jean  Pecquct  (1632—1674)    fand  1647   als 

Student   in  Montpellier   gleichfalls   zufällig 

den  Ductus  thoraeieus. 
OUus  Rudbeck  (1630-1702).  zuletzt  Prof.  in 

Upsala,   entdeckte   am   27.  Jan.    1651    die 

Lymphgerässe  des  Darmes. 


Thomas  Bartholinus  (1616-80),    Prof.    in 
Kopenhagen, entdeckt. ebenf.d  Lympligefässe. 
Digcstionsorgane: 

Moritz  Hofmann  (1621-98),  Prof.  in  Altorf, 
entdeckte  als  Studt^nt  1G41  den  Ductus 
pancreaticus  an  cini^m  Tr^ 


Job.  Ge 


Wi 


Ausfüh- 


igsgang  bald  dan:nli    Im 
Conrad   Pcycr  (1653  -  1712;  ui  SühalTliauseu. 

fand    die  bekannten   PIar|ues  (Darmdrüsen). 
Johann  Conrad  Brunner  (1653— 1727)  fand 

ebenfalls  die  bekannten  Duodenaldrüsen. 
Johannes    Bohn    (1640—1718)    in    Leipzig, 

bereicherte  die  Verdauungsphysiologie. 
Theodor  Kerckring  (1640— 1693),  zuletzt  in 

Amsterdam,   beschreibt   die   seinen  Namen 

führenden  Klappen  den  Darmkanals. 
Anton  Nuck  (1650-92),  Arzt  im  Haag  (N.schcs 

Divertikel). 

Nieren : 
Lorenzo  Bcllini  (1643-1704)  Prof.  in  Pisa. 

schrieb  1662  über  Bau  u.  Verriebt,  d.  Nieren. 
Zengiin^sli'lire  und  Kiuhryologic: 
Harvey  (s.  oben)   lehrte:     ,,Omne    animal  ex 

ovo"    und   widerlegte    die   Lehre   von    der 

Generatio  aequivoca. 
Highmore    (s.   oben),    publizierte    1651    ein 

grosses  Werk  über  Embryologie. 
Reinier  de  Graaf  (1641— 1673)  entdeckte  die 

G.sehen  Follikel  des  Eierstocks. 
Francesco  Redi  (1627-1694),  Prof.  in  Pisa, 

Verf.    von    sehr    wichtigen    Untei-suchungen 

über  die  Fortpflanzung   der  niederen  Tiere, 

widerlegt  endgiltig  die  Gencratio  originaria. 
Joh.    Harn,    Student    in    Leiden,     entdeckt 

1677  die  Spermatozoen. 
Job.    Swammerdam  (1637—80),    Verf.    von 

„Bijbel  der  natuui",  studiert  besonders  die 

Embryologie  d.  niederen  Tiere  mikroskopisch. 
Ant.  Vallisneri  (1663-  1730),  Prof.  in  Padua, 

beseitigt  den  Streit  der  „Animaleulisten"  und 

„Ovisten"  durch  d.  Nachweis,  dass  d.  eigentl. 

Sitz   des  Entwicklungsprozesses  das  Ki  ist. 


Tabelle  IXb. 


Drittes  Zeitalter.     Xeiizeit.     Zweiter  Absiliiiitt.     Siebzehntes  Jahrliuiulert.     (Fortsetzung  von  Tabelle  IXa.)     Innere  Medizin. 


I.    KüDziliatoren  und  Paracelsisten 


III.    Hippoltratiker 


Die  Lehren  des  Paracclsus  äusserten  noch  bis  in  das  17.  Jalir- 
liiuidcrt  hinein  ihren  Einlluss.  Auf  der  einco  Pl-Üo  Miclite  man 
zwischen  Galenismus  und  Paracelsismus  ciiM  d  \  i  -lili  li'ilicizu- 
führcii.      Der    nauptvertreter    dieser    „K(mi /, i 1 1 ;( i u hu  i i a ti i c I 

Scnncrt  (1572— 1637)  aus  Breslau.    Vrofo-- ;         '-^  'j.    auch 

als  Erneuerer  des  Atomismus  in  der  ücscliirlifi  i  i  l[,:i  plue  be- 
kannt: bei  ihm  (in  der  Schrift  de  febribus  lib-  IV  hap.  Ml  „de 
rossalia")  findet  sich  eine  der  ältesten  Mitteilungen  über  tächarlacb- 
ficber  aus  der  Praxis  seines  Schwiegervaters  Michael  Döring.  Ander- 
seits bleiben  eine  grosse  irrujjpe  von  Aerzten  ausgesprochene  An- 
hänger der  spa^irisnien  .Medizin  und  suchen  diese  besonders  in  der 
Therapie  zur  Ucitung  zu  bringen  durch  Einführung  verschiedener 
Magistraiformeln.  z.B.  Adrian  Mvnsicht  (eigentlich  Seumenicht 
aus  Olteustcin  IG43— S3),  mecklenburgischer  Leibarzt,  1650  Ent- 
decker des  Brechweinsteins,  komponierte  die  Tr.  aromatica  acida; 
Rayraund  Minderer  1 16-21  erfand  den  liq.  ammonii  acetici; 
Lazarus  Riviöre  1589—1655.  Professor  in  Montpellier,  die  Potio 
Rivieri.  Auch  stifteten  verschiedene  Aerzto  dieser  (iruppe,  verführt 
durcli  eine  Schrift  von  Valentin  Andreae  mit  dem  Pseudonymen 
Titel  „Chymische  Hochzeit  Christian  Rosenkreuz'"  (1603), 
die  gerade  die  theosophischen  und  alcliemistischcn  Torheiten  jener 
Zeit  geisselD  und  lächerlich  machen  sollte,  den  Orden  der  Roscn- 
krcuzer,  einen  Geheimbund  mit  allerlei  phiianthropisch-theosophisch- 
ethisohcn  Zielen,  die  auf  eine  Art  demo-theokratischer  Verjüngung 
des  menschlichen  Geschlechts  hinausliefen,  das  Lebenselixier,  den 
Stein  der  Weisen,  die  Quadratur  des  Zirkels,  Perpetuum  mobile 
usw.  suchen  sollten,  schliesslich  den  ärgsten  Aberglauben  fürderten. 
Selbst  Robert  de  Fluctibus  (Fludd,  um  1G17-30)  wurde  von 
diesem  Strudel  crfasst.  Das  Haupt  dieser  Richtung  ist  Joliunii 
Bniitist  van  Helmont  (1578—1644:),  in  der  Geschichte  der  Chemie 
als  der  Begründer  der  ^.pneumatischen  Chemie",  Entdecker 
der  Kohlensäure,  bekannt:  er  führte  die  paracelsistische  Richtung 
in  modernisierter  Gestalt  fort,  nahm  eine  Reihe  weiterer  chemischer 
Mittel  in  den  .\rzncisehalz  auf  und  verteidigte  in  einem  sehr  abstrus 
geschriebenen  „Ortus  raedicinae"  (erschien  erst  nach  dem  Tode, 
von  dem  Sohn  1G48  herausgegeben)  manche  Anschauung  des  Para- 
cclsus in  modifiziertem  Sinne.  (Arehacus  ist  ebenfalls  ^'iat^:  arch. 
insitus,  influus  usw.:  Blas  =  Blastem,  Magnum  oportet,  latex,  alka- 
hest.  entia,  Idca  morbosa.  die  durch  Arcana  zu  beseitigen  ist  und 
dgl ;.  Ahnungsvoll  sucht  er  bereits  die  Entstehung  mancher 
Krankheiten  auf  Alteration  der  Säfte  infolge  von  ge- 
wissen (tärungsvorgängcn  zu  beziehen.  — 

Neben  diesen  Rückrällcn  in  die  Theorien  des  16.  Jahrhunderts 
machten  sich  jedoch  infolge  der  ausserordentlichen  Fort- 
schritte und  Bereicherungen  auf  dem  Gebiete  der  Physio- 


11.  Kategorie  von  Aerzten  geltend  mit  dem  Bestreben, 
die  pathologischen  Erscheinungen  auf  die  Physik  und 
Chemie  /ici.i,    ifninrii      S..  entstand  die  Schule  'ier 

Jatr.KiM  iiiiKir  :  ',  I'ianc.  de  Ic  Boe  Sylvius  (vergleiche 
Tabelle  IX  >  :        Umgriff  der  Fermentation  arbeitet,    womit 

er  alle  \'i  i  _  -.     im  Kr.rper  bezeichnet,    namentlich  die 

V.i  Iii;i;   .        _  '  I- uirnriitrcffcn    der    Ingcsta    mit    den 

\i  r  I    I'    ,  ;    i    iiiiem   von    ihm  hypothetisch  an- 

■-■  ■  ■  ■    \\     ■  |i  1  ■  II    altcriercnd   auf   den  Chymus 

n[i'!  i:.i_'  1.  .  ■!!  IM'iir!,:.  .1-  -  (  ■,;,  Ins  bci.  Sylvius  nimmt  ferner 
Spiritus  auiiiialcs  s,  volatilcs  au,  unter  deren  Leitung  alle  Lebens- 
vorgänge stehen;  es  handelt  sich  um  fein  verdünnle,  leicht  verdunst- 
und  verteilbare,  im  höchsten  Zustand  der  RarcTaktion  befindliche 
Flüssigkeiten,  die  auf  chemischem  Wege  abgesonriert  werden.  Krank- 
lieitcn  beruhen  auf  Beimischung  chemisch  abnormer  Sekrete  zur 
Blutmassc.  entweder  Säuren  oder  Alkalien  (acrinionia  acida  und 
alcalina).  Therapie  sucht  dic.se  zu  entfernen  durch  Evacuantia, 
Brcch-  und  Abführmittel,  ferner  verordnet  Sylvius  AUerantia  und 
Roborantia.  —  Tartarus  stib.  und  Hg.  sind  einige  seiner  Lieblings- 
mittel. Das  Hauptwerk  von  Sylvius  ist  in  klarem  Latein  gesehrieben; 
mit  seinem  Kapitel  über  Phthisis  beginnt  die  Lehre  von  der  Tuber- 
kulose in  der  Neuzeit.  —  Die  autoritativen  Anhänger  dieser  Lehre 
sind  Thomas  Willis  (s.  Tabelle  I.Xal,  der  alle  organischen  Vor- 
gänge im  Körper,  jeden  Stofiumsatz  als  Fermentation  bezeichnet, 
und  Wolfgang  Wedel  (1645-1721),    Prof.  in  Jena.  —  Im  Gegen- 


Jiitr 


;:.     ik.iüscho  Vorgänge    für   die  Erklärung    der 
Dio-    unii    j  I  IJ  scbeinungcn    heranzu/iehcn.      Santoro 

Santoriu  ]  :  ]'.-..  itur  der  Schrift  „De  statica  medicina", 
Professor  lu  1  a  ina  ;;l.  1  Venedig,  experimentierte  drei  Jahrzehnte 
an  sich  selbbt  luiL  SLütlVcchseluntensuchungcn  (hydrostatiselic  Wngc, 
Thermometer,  Hygrometer,  Pulsilogium  etc.)  und  wollte  durch  die 
Annahme  einer  „perspi  ratio  insensibilis"  den  Unterschied 
zwischen  Einnahme  und  Ausgabe  erklären :  Krankheiten  müssten 
durch  Diaphoretica,  die  die  unterdrückte  Hautausdünstung  wieder 
anregen,  zu  heilen  sein.  Alfonso  Borelli  (s.  Tabelle  IXa)  will 
in  seinem  berühmten  Werk  „De  motu  auimalium"  alle  Biologie  auf 
statische  Verhältnisse  zurückführen:  mechanische  Störungen,  Ver- 
stopfungen der  Nervenmündungen  in  den  Hautdrüsen,  Säftestockungen 
erzeugen  die  Krankheiten.  Lorenzo  Bellini  (siehe  Tabelle  I.\a) 
nimmt  Blutstockungen  im  Kapillarsystem  an.  Giorgio  Baglivi 
(16G8-1707),  zuletzt  Professor  am  Collegio  di  Sapienza  in  Rom, 
verfjleiclit  das  ganze  Gefässsystem  mit  hydraulischen  Maschinen,  die 
respiratorisclicn  Voi-gänge  mit  der  Funktion  eines  Blasebalgs,  die 
Eingeweide-  und  Drüsen tätigkeit  mit  Sieben;  dir  clicnüschcn  Vor- 
gänge sind  auch  ihm  molekulare  Prc/iv-<  Ji,  r.  vi-ung  geht  von 
einem  Nervenprinzip  aus.  Doch  kürnin- r  i,  i:  _  m  -]er  Thera- 
pie nicht  um  seine  Theoi-ie,  sondern  im  hinnen  hippo- 
kratisehen  Standpunkt  des  exspektali\-li  iin;  <],,  i,  \,i!ialtens  ein. 
Damit  liaben  wir  den  Uebei'yang  zu  eirni' 


lU.  Kategorie  von  Aerzten,  die  von  jeder  theoretischen 
Spekulation  abschen  und  lediglich  auf  die  sorgfältige  Beob- 
achtung am  Krankenbette  und  auf  ein  rationell  empirisches  Ver- 
fahren Wert  legen.  Haupt  dieser  Schule  ist  Tlionins  Sydenlinm 
(1624—89),  der  „englische  Hippokrates",  lange  Jalire  in  London,  von 
seinen  Landsleuten  vergöttert  („medicus  in  omne  aevum  nobilis").  gross 
in  der  Besclireibung  präziser  Krankhcitsbilder,  Rheumat.,  Erysipelas, 
Pleuritis,  Pneumonie,  Croup,  Hysterie,  Gicht,  Autor  der  sogen.  _Kata- 
staseologic",  wonach  dio  epidemischen  Krankheiten  je  nach  dem  herr- 
schenden Genius  epidemicus  ihren  Charakter  modifizieren  (constilutio 
loimodes.  variolösa,  dysenteriea,  scnrbulica  etc.);  betonte  auch  zum  ersten 
Male  das  Wesen  eines  Krankheitsprozesses,  unterschied  wesentliche, 
akzidentelle  und  artifizielle  Symptome  und  lieferte  gute  Beschreibungen 
mehrerer  Epidemien.  —  Sydenhams  Beispiel  wurde  für  viele  Aerztc  die 
Anregung,  von  der  systematischen  Schabtone  abzusehen  und  sich  dem 
SpezialStudium  einzelner  Aficktioncn  zu  widmen,  die  monographische 
Bearbeitung  erfuhren. 

Theophile  Bonet  (1620-89)  sammelte  im  „Sepulehretum  ana- 
tomicum  seu  anatomia  practica  ex  cadaveribus  morbo  dcnatis"  das  vor- 
handene pathologisch-anatomische  Material  und  wurde  dadurch  der 
Vorläufer  Morgagnis.  Aehnlichc  Arbeiten  liegen  vor  von  Job.  Rudolf 
Saltzmann  (1573—1656)  in  Stiassburg  und  Georg  Hieron.  Welsch 
(1624-77J  in  Augsburg.  —  Klinische  Kasuistik  bearbeiteten  (z.T. 
mit  anatomischen  Beobachtungen) 

Nicolaus  Pieterz  Tulpius  (1593-1673),  auch  Bürgermeister 
in  Amsterdam  (Wahlspruch:  „aliis  inserviendo  eonsumor",  von  Rem- 
brandt  im  Haag  gemalt). 

Isbrand  van  Dieraerbroek  (1609-74).  Verf.  epidemiologischer 
Schriften. 

Giovanni  Maria  Lancisi  (1654-1720)  in  Rom,  Herzki-ankheiten, 
Apoplexie. 

Richard  Morton  t  169S,  Phthisis.  Kinderkrankheiten  (Uachitis, 
rickets). 

Jacob  Bontius  1642  de  medicina  lodorum. 

Guill.  le  Pois  (Piso\  1648,  de  medicina  Brasiliens!  (beschreibt 
auch  die  Gaumenlähmung  nach  Diphtherie). 

Richard  Mead  (1673— 1754)  \  fallen  z.T.  bereits  mit  ihrenArbeiten 

John  Frcind  (1675— 172S)    /  in  das  folgende  .Tahrhundert. 

Bernardino  Ramazzini  (1633-1714),  Pr-ofcssor  in  Modena  und 
Padua,  lieferte  die  erste  klassische  Beschreibung  der  Gewerbekrank- 
heiten in  dem  weltberühmten  Werk:  „De  morbis  artifieum  dia- 
tribe"  (1700). 
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Tabelle  IXc. 


Drittes  Zeitalter.     Neuzeit.     Zweiter  Abschnitt.     Siebzehntes  Jahrhundert.     Schliiss.     Leistungen  und  Fortsehritte  in  der 


Bemerkenswert  ist  die  EinführuDg 
zweier  anierikanisclier  Heildrogen :  1.  der 
Chinarinde,  mit  welcher  1G38  die  Ge- 
mablio  des  VizeköDigs  von  Peru,  Graf 
Cinchon,  vod  einem  hartnäckigen 
Wechsel  lieb  er  befreit  wurde.  Dies 
„Pulvis  comitissae"  (Gräfin  -  Pulver) 
brachte  Juan  del  Vego,  Arzt  des  Vize- 
königs, auf  seiner  Rückkehr  1640  nach 
Spanien,  von  wo  es  sich  schnell  über 
Europa  verbreitete.  Es  wurde  besonders 
von  den  Jesuiten  protegiert  (p.  Jesui- 
tarum, p.  patrum).  Der  Prokurator  des 
Jesuitenordens.  Kardinal  del  Lugo, 
empfahl  durch  Vermittlung  von  Mazarin 
das  Pulver  der  Rinde  Louis  XIV.  mit 
Erfolg  (daher  ^Kardinals-Pulver"  ge- 
nannt). Unrichtige  Anwendung,  Ver- 
fälschung des  Mittels,  theoretische  Be- 
denken brachten  anfangs  das  Mittel  in 
Misskredit  und  bewirkton  grosse  Strei- 
tigkeiten darüber  unter  den  Aerzten, 
Iiis  Ramazzini,  Sydcnham  u.  a.  (s.  oben 
Tab.  IX  b)  energisch  dafür  eintraten 
und  ein  früherer  Apotheker,  Robert 
eine  zweckmässige  Verabrei- 
rm  (mit  Säuren)  lehrte  u.  grosse 
irzielte.  2.  der  Ii»cvaeuanha- 
auf  welche  bereits  Le  Pois 
(s.  diesen  Tab.  IXb)  1648  aufmerksam 
gemacht  hatte.  Le  Gras  brachte  sie 
1672  zuerst  aus  Brasilien  nach  Europa 
und  1686  wurde  sie  durch  Joh.  Hadrian 
Helvetius  (I66I— 1727.1  im  Haag  all- 
gemeiner bekannt.  —  Im  übrigen  bür- 
gerte sich  die  Paracelsiscbe  Apotliekc 
mehr  u.  mehr  ein,  u.  a.  auch  der  Arsenik 
als  Mittel  gegen  Wechsel fieber,  Syphilis, 
Karzinom  (ausser-  u.  innerlich).  —  1696 
erschien  die  berüchtigte  „Heilsame 
Dreckapotheke"  von  Christian  Franz 
Paullini  (1643-1712)  aus  Eisenach. 
worin  alles  Ernstes  Kot,  Urin  u.  ähnliche 
AuswurfstoSc  als  Heilmittel  empfohlen 
wurden.  —  Auch  der  Gebrauch  der  Heil- 
quellen   machte   grössere  Fortsehritte. 


Erfolge  I 
Wurzel, 


Die  von  Harvcy  gebrachte  Kreislaufs- 
lehre ermutigte  zur  Wiederaufnahme  des 
alten  Gedankens  der  Transfusion,  der 
direkten  Blutzuführuug  von  Mensch  zu 
Mensch  in  Fällen  schwerer  akuter  oder 
chronischer  Blutarmut.  Man  begann  zu 
experimentieren.  Die  Royal  Society  of 
London  setzte  einen  Preis  für  eine  be- 
zügliche Arbeit  aus.  Doch  fielen  die 
Experimente  von  Jean  Denis,  Professor 
der  Medizin  und  Philosophie  in  Paris, 
der  vom  15.  Juni  1G67  bis  zum  Februar 
16GS  die  Operation  in  S  Fällen  ausführte, 
nur  zweimal  günstig  aus.  Auch  die  Er- 
gebnisse der  von  englischen,  französischen 
und  italienischen  Aerzten  ausgeführten 
Operationen  waren  nicht  ermutigend,  so- 
dass weitere  Versuche  unterlassen  wurden, 
—  Hervorragende  Chirurgen  sind 
Pien-e  Dionis  f  ni8,  Verf.  von  „Cours 

d'opßrations  de  chir."  (Paris  1707). 
Jean  Mery  (1645-1722)  am  Hotel  Dieu 
in  Paris,  Verf.  von  Arbeiten  über  den 
Steinschnitt. 
Fabriz    von    Hilden    (Wilhelm    Fabry) 
(15G0— 1634),  bekannt  durch  die  erste 
erfolgreiche    Extraktion     eines    Eisen- 
splitters   aus    dem  Auge  mittels  Mag- 
neten. 
Matthias   Gottfried    Purmann    (1648 
bis     1721)     um     1GS5     Stadtarzt    in 
Breslau. 

Barbiere  und  niedere  Wund- 
ärzte stellen  das  hauptsächlichste 
Kontingent  zu  den  die  allgemeine 
Praxis  ausübenden  Ueilkünstlern. 
Sie  bilden  die  eigentlichen  Prak- 
tikcr  für  das  grosse  Volk. 


Dank  den  Fortschritten  der  embryologischen  Erkenntnis  machte  i 
le  begann  man  mit  systematischen  Beobachtungen  di 
r  zunächst  in  Paris. 


Lieh  die  Geburtshilfe  bedeutende  Fortschritte.    Zun 


Pare,    Hebamme    der  Königin  Maria  vo 
stijrilite  .  .  .  accouchements  et  maladic 


Lelirbuch    für  Hebammen. 


..  „Traitti  des  maladies  des  femmes 
!  für  die  Geburtshilfe,  pflegte  die  Wendung 


ouise  Bourgeois  (Boursier),  geb.  1564,  an  der  Maternite  in  Paris,  Schülerin  vo 
Mcdiei,  trat  um  1609  schriftstellerisch  mit  dem  Werk  „Observations  diverses  sur 
des  femmes  .  .  ."  hervor.     Ihre  Genossin 

arguerite  de  Tertre,    seit  1660  Hebamraenlehrerin    am    Hotel  Dicu,    folgte  1660 
bedeutendsten  Geburtshelfer  sind 

ran>.ois  Mauriceau  (1637—1709),  erster  Accoucheur  an  der  Maternite,  verfasste  u 
grosses"  (1608),  betonte  die  Wieb tigkeit  anatomischer  und  physiologischer  Kenntni; 
besonders  auf  die  Füsse  und  lehrte  eine  systematisch-rationelle  Touchierkunst. 

aul  Portal  (t  1703)  in  Montpellier,  verfasste  „La  pratique  des  accouchements  soutenue  d'un  grand  nombre  des 
observations",  worin  er  sieh  sehr  energisch  für  das  csspektative  Verfahren  ausspricht. 

uillaume  Mauquest  de  !a  Motte  (1655—1737),  Schüler  von  Mauriceau,  erklärte:  Nicht  die  manuelle  Geschicklichkeit  macht 
den  Geburtshelfer  aus,  sondern  ein  gutes  Beobachtungs-  und  Kombinationstalent  basierend  auf  tüchtigen  anatomischen  und 
physiologischen  Kenntnissen  seien  für  den  Geburtshelfer  erforderlich,  der  berccbnen  müsse,  wie  weit  die  Naturkräfte  reichen 
und  nicht  vorzeitig  eingreifen  dürfe.  Zeit  und  Geduld  sei  bei  dem  Geburtsakt  erforderlich.  Namentlich  sei  vor  dem  Gebrauch 
scharfer  Instrumente  zu  warnen  und  öfter  von  der  Wendung  Gebrauch  KU  machen.  In  seinem  „Traite  eomplet  des  accouche- 
ments naturcls,  non  naturels  et  contre  nature''  (der  allerdings  schon  dem  IS.  Jahrhundert  angehört)  versteht  er 
unter  „naturels"  die  Kopf-Steissgcburten,  „non  naturels*  sind  die 
verzögerten,  aber  ebenfalls  durch  die  Natur  beendigten  Geburten: 
Perforation). 

endrik  van  Devcnter  (1651— 172i)  aus  dem  Haag,  Begründer  d. 
und  Massverhältnisse  des  knöchernen  Beckens  verdient. 

ustinc  Siegmund,  geb.  Dittrieh  (f  1705),  „Kurfürstliche  Hüfwcbemutter",  zuletzt  in  Berlin,  gibt  den  bekannten  flandgriff  bei 
der  Wendung  an  und  verfasst  (16S9)  ein  für  „Wehemüttcr"  bestimmtes  Lehrbuch,  das  von  dem  iioUändischen  Geburtshelfer 
Cornclis  van  Solingen  (t  1695)  im  Haag  ins  Holländische  übersetzt  wurde. 


von  mütterlichen  oder  vom  Kind  ausgehenden  Verbältnissen 
-innaturels"  sind  die  durch  Kunst  beendigten  (Wendung  und 


r  Orthopädie,  machte  sich  durch  Feststellung 


Wie] 
1700 


1701 
1703 


1706 

1709 

1712 

1715 
1717 

1724 

1729 


1732 

1734 
1740 
1742 

1743 

1748 

1746 
1749 


Krittes  Zeitalter.    Xciizt'it.     Uritier  AbsohuiU.    Achtzehntes  Jahrhimdert.    Erste  HSlfte  bis  zu  Albrecht  v.  Haller  (1700—1748). 


Wichtige  Daten  aus  der  Zeit-     ,      Wichtige  Daten  zur  Geschichte 
und  Kulturgescliichtc  '  der  Naturwissenschaften 


]  Gründung  der  Sozietät  der 
Wissenschaften  in  ßcrlin 
auf  Anregung  von  Lüibniz. 

l   Preussen  wird  lüinigrcicli. 

J  Das  Dcubcgründctc  reters- 
bürg  wird  Hauptstadt  des 
niss.Kcichos  (Peter  d.  Gr.). 

}  IDrfindung  des  Porzellans 
durch  Joh.  Fricdr.  Uiittgcr, 
seit  1719  Direktor  der 
Fabrik  in  Mcisscn. 

)  GründungdcrUaiver- 
sität  Breslau. 

l  Geburtsjahr  von  Jean 
Jacques  Rousseau. 

i  Karlsruhe  wird  begiündct. 

f  Kntsleliung  des  Frci- 
tnaurcrbundes  in  London. 

[  Geburtsjahr  von  Immanuel 
Kant. 

I  Aibrecht  v.  Haller  ver- 
iilTcntlicht  sein  Gedicht 
„Die  Alpen-*. 

I  Friedrich  Wilhelm  t.. 
König  V.  Preussen  be- 
gründet das  Charite- 
Krankenhausi  Berlin. 

[  Begründung  der  Uni- 
versität Gottingen. 

)  Beginn  der  Fridericia- 
niscben  Acra. 

f  David  Hurac  vcrüffcnllicbt 
icin  philosophisch.  Haupt- 
werk (Essais  ctc.J. 

l  Ciriindungsjahr  der 
Universität  Erlangen. 

l  Montesquieu  veröffentlicht 
die  Schrift  „Esprit  des 
lois". 

i  La  Mcttric  veröflfcntlicht 
seine  berühmte  Schrift 
^L'hommo  machine". 

'  Geburtsjahr  Goethes. 


I70G 
1714 

1715 

1727 

1730 
173ß 

173S 
17+2 
1743 
1745. 


!  Georg  Ernst  Stahl,  Prof.  in 
Halle,  sucht  mit  seiner  „Phlo- 
gistODtheorie"  die  Vurbrcn- 
nungscrschcinungcn  zu  er- 
klären. 

ncrPhysikcrFrancisIlawksbce 
entdeckt  d.  elektrisch.  Funken. 
Fahrenheil  konstruiert  sein 
210-teiligcs  Quccksilbcrther- 
momcter. 

Jüli.  Tliom.  Henning  inOicsscn 
findet  Phosphor  im  Gehirn. 
Stephan  Haies  sucht  zuerst  d. 
P/Ianzensaftstrom  zu  messen. 
Keaumursches  Thermometer. 
Bernoullis Theorie  des  Wasscr- 
stosses. 

Linoc  (1707—78)   stellt  sein 
berühmtes  Pflanzcnsystcm  auf. 
Johann  Nathanicl  Lieberkühn 
crllndet  das  Sonncnmikrosknp. 
Einführung  der  Coisius-Skala 
am  Thermometer. 
Der  erste  Elcktrizitätskonduk- 
tor  durch  Böse  in  Wittenberg. 
1747  Erfindung  der  , Leidener 
Flasche"    durch    den    Dekan 
V.  Kleist  in  Cammin  u,  durch 
Musschonbrock  in  Leiden. 
Vorbesserung   des   Fernrohrs 
durch  Leonhard  Euler. 
Der    Chemiker    Marggraf    in 
Berlin   entdeckt  den  Zucker- 
gehalt der  Runkelrübe. 
Erfindung    des    Eudiomcters 
durch  Stephan  Haies. 
Der   Zoologe   Buffon    beginnt 
die    Veröffentlichung    seiner 
mehrbändigen  „Histoirc  nalu- 
rclle  generale  et  particuliL-re". 
Erfindung    des    Blitzablcitcis 
durch  Benjamin  Franklin. 


Die  Biologie  der  Periode  vor  dem  Auf- 
treten A.  v.  Hallers  und  seinen  physiolo- 
gischen EatdeckungOQ  konzcotriert  sich 
wesentlieli  auf  die  anat.  Forschung.  Be- 
rühmte Anatomen  dieser  Periode  sind  in 

ItaliCD: 

Ant.  Maria  Vasal  va  (162G— 17231,  Prof.  in 
Bologna,  verdient  durch  Forschungen 
überd.  Geliörorgan  („V. scher  Versuch"). 

Giovanni  Domenico  San  torini(168M7;l7) 
in  Venedig,  Verf.  von  Arbeiten  über 
Gesichtsmuskeln ,  Kehlkopf knorpcl. 
Decussatio  sämtlicher  Hi 


Frankreich: 
.  Benign.  "Winslow  (1669— 1760),  Prof. 


Erba' 


nat. 


Theaters",    Verf.    eines    guten    Lehr- 
buches u.  guter  topogr.  anat.  Arbeiten. 

Jean  Baptisto  Senac  (1693— 1770),  Verf. 
eines  berühmten  Werkes  über  das  Herz. 

Jos.  Licutaud  (1703-80)  in  Paris  („Tri- 
gonum  Liculaudii''). 

England: 

William  Chcseldcn  (1688-1752)  in 
London,  tüchtiger  Osteolog  (bekannt 
durch  seine  Methode  der  Pupillen- 
bildung). 

James  Douglas  (1675  -1742)  in  London, 
Verf.  von  Arbeiten  über  das  Bauchfell 
(D.scbcr  Raum). 

Alex.  Monro  der  Vater  (1697—1767)  in 
Edinburg,  arbeitete  über  Knochen  und 
Nerven. 

den  Niederlanden: 

Bernhard  Siegfried  Albinus  (1653-1721) 
und  dessen  berühmterer  ältester  Sohn 
gleichen  Namens(l697-1770),beide 
in  Leiden,  Verf.  eines  grossen  Atlasses 
der  Skelett-  und  MuskcIIchre. 

Pietor  Camper  (1722—1789),  in  Leiden, 
Verf.     vergleichend     anat.     Arbeiten 
(^C.scher  Gesichtswinkel"  1760). 
Deutschland: 

Josias  Weitbrecht  (1702— 1743)  („Appa- 
ratus  ligamentüsus  Wcitbrechtü"), 


Friedrich  Hotrniaiin  (1660 
bis  1742),  Prof.  in  Halle  seit 
1696.  erlangte  dort  giosscn  Ruf 
und  brachte  die  junge  Univer- 
sität zu  hohem  Ansehen  durch 
seinen  klaren  Vortrag  und  sein 
Iciclft  fassliches  System,  im  we- 
sentlichen eine  modernisisrte 
Wiederbelebung  d.  solidarpalho- 
logischen  Anschauungen  der 
Methodiker  von  der  straffen  oder 
schlaffen  Gcwebsfaser  in  Kombi- 
nation mit  einem  hypothetischen 
Nervenfluidum,  das,  dem  Aether 
vergleichbar,  im  Hirn  seinen  Sitz 
hat  und  durch  eine  Art  von 
Systole  und  Diastole  der  Hirn- 
liäute  zu  allcnTeilcn  des  Körpers 
geht,  Empfindung  u.  Bewegung 
vernjitlelt,  Kontraktion  u.  Dila- 
tatiilii  hervorruft,  auch  vom  Blute 
aus  wirkt.  Therapie  bei  Hyper- 
tonie: Antispasmodica,  Sedativa; 
bei  Atonie:  Roborantia,  Tonica, 
Hoffniann  hat  sich  um  die  The- 
rapie durcli  Erweiterung  des 
Mudikamentenscbatzcs ,  Erfin- 
dung neuer  Magistral  forme  In 
(Bals.  anod.,  liquor  H.i  etc.) 
verdient  gemacht;  er  bearbeitete 
ferner  die  Bädcrlehre,  besuchte 
verschiedene  deutsche  Bäder 
sell^^t,  Ycrfasste  den  deontolo- 
giseii  interessanten  „Tract.  me- 
dicf^politicus".  Seine  schönen 
klinischen  Beschreibungen  und 
zahlreichen  Dissertationen  sind 
reich  an  historischen  Mittei- 
lunion und  pathologisch-anato- 
mischen Notizen,  die  die  Viel- 
seitigkeit H.s  beweisen. 


»eorg  Ernst  Stahl  (1660 
1734),  gleichfalls  anfangs  Prof. 
in  Halle  seit  1694.  seit  1716 
königlicher  Leibarzt  in  Berlin, 
„homo  morosus**,  tiefer,  ernster 
Denker,  philosophischer  Kopf, 
vertritt  den  Animismus.  Die 
Anima  ist  der  prineeps  reguta- 
tor  aller  bio-pathologischen  Vor- 
gänge, ihr  Schwinden  führt  den 
Tod  herbei.  Die  meisten  Er- 
krankungen sind  eine  Folge  von 
Plethora,  deren  Heilung  im 
Kindesalter  durch  Nasen-,  im 
Jünglingsalter  durch  Lungen- 
und  im  Mannesalter  durch  Hä- 
morrhoidalblutungen  sieb  an- 
bahnt. („Goldene  Ader"  in  der 
Dissertation  „De  venae  portae 
porta  malorum  hypochondriaco 
splenitico-suffocativo-hysterico- 
haemorriioidariorum".)  St.  war 
ein  tüchtiger  Chemiker;  seine 
Plilogistonlbeorie,  wonach  alle 
ehemischen  Verbrennungen  auf 
den  hypothetischen  Stoff  „Phlo- 
giston"  (Vorläufer  des  Saucr- 
stofls)  zurückzuführen  sei,  spal- 
tete die  Chemiker  in  zwei  Lager 
(Phlogisten  und  Antiphlogisten). 
In  Berlin  hat  Stahl  noch  zahl- 
reiche Lehrbücher  der  Chemie 
verfasst.  —  Auf  seiner  Lehre 
beruht  die  Empfehlung  der  so- 
genannten „Viszeral  klystiere"* 
durch  Joh.  Kämpf  (+  1753), 
die  die  vermeintlichen  „Infarc- 
tus",  die  Untcricibsstockungen 
erweichen  sollten. 


]|«i-iuann  Buerhaavc  (1668 
bis  1738),  der  weltberühmte 
Kliniker  in  Leiden,  der  erste. 


syste 
Unte 


klinii 

teilte  („communis  totius  Euro- 
pac  praeceptor**),  ist  vorwiegend 
Chemiker  und  verquickt  ehemi- 
atrisehe  und  iatropbysikalischc 
Lehren.  Er  unterscheidet : 
Krankheiten  der  festen  Teile 
(Bildungsfehler,  Abnormitäten 
der  Zahl,  Grösse,  Lage  usw.), 
Säftefehler,  quantitative  u. quali- 
tative (verschiedene  acrimoniac, 
saure,  salzigcherbe,  aromatische, 
fettige,  alkalische,  glutinöse). 
Fieber  ist  gesteigerte  Herzkon- 
traktion und  vermehrter  Wider- 
stand der  Kapillargefiissc,  da- 
her die  Pulsfrequenz  mehr  als 
die  TemperatursteigeruDg  zu  be- 
achten. Therapeutisch  emptiehlt 
B.  diätetisch-cxspektaiives  Ver- 
fahren ,  wodurch  er  kolossale 
Erfolge  als  Heilkünstlcr  erzielte. 
B.  ist  der  Lehrer  zweier  grosser 
Männer,  die  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhunderts  die 
Medizin  weiter  entwickelt  haben : 
Albrecht  v.  Haller  als  physio- 
logischer Entdecker  u.  Schöpfer 
der  didaktischen  Physiologie 
und  Gerb,  van  Swieten  als 
Haupt  und  Reorganisator  der 
älteren  Wiener  Schule. 


Tabelle  Xb. 


is  auf  Bichat  (1748—1800). 


Die  an  die  Hallersche  Entdeckung  geknüpften  pathologischen  Systeme 


^.ugelpiinkt  der  Pathologie  bildet  die  Hallersche  Lehre  von  der  Irritabilität  und  Sensibilität 
entstehen  drei  Gruppen  von  Aerzten,  die  bestrebt  sind,  die  Pathologie  auf  die  jüngsten  Ergeb- 
Phvsiologie  zu  stützen  und  den  Dualismus  der  Hallerschen  Lehre  zu  beseitigen: 


Die  zweite  Gruppe  nimmt 
die  Irritabilität  als  die  pri- 
märe Quelle  der  vitalisti- 
schen  Phänomene  und  bekennt 
sichzur  Erregungstheorie,  deren 
Begründer  Cullens  Schüler,  John 
Brown  (1735—1788),  ist,  dessen 
wechselnde  Lebensschicksale  ihn 
schliesslich  ins  Schuldgefängnis 
führen,  ein  genialer,  aber  durch 
Trunk  heruntergekommener  Mann. 
Br.  sagt^.  Leben  kann  nur  be- 
stehen, wenn  Reize  und  eine 
angeborene  Erregbarkeit  da 
sind;  es  ist  weiter  nichts  als 
eine  Kette  von  Erregungen  u. 
ist  nur  ein  künstlich  unterhaltener 
Zustand.  Heftige  Erregungen  und 
intensive  Reize  nennt  Br.  den  Zu- 
stand der  Sthenie,  zu  schwache 
Erregbarkeit  ist  Asthenie  u.  zwar 
ist  die  direkte  von  der  indirekten  zu 
unterscheiden.  Ursachen  der  Sthenie 
sind  u.  a. :  hohe  Temperatur,  zu 
kräftige  Ernährung,  Fleischkost, 
Wein,  Aether,  Gewürze,  Moschus, 
Opium,  Gemütsaufregungen,  Gifte, 
Kontagion,  zu  viel  Blut.  Zu  den 
schwachen  Reizen  gehören  nach  B. : 
sehr  niedrige  Temperatur,  Kälte,  an- 
haltende vegetabilische  Kost,  Mangel 
an  körperl.  Tätigkeit,  entleerende 
Mittel,  Blutungen.  Therapie  ge- 
schieht nach  d.  Prinzip:  contraria 
contrariis,  wobei  die  Dosis  d.  Mittels 
genau  zu  regulieren  ist.  B.s  Lehre 
fand  grossen  Beifall  u.  wurde  von 
Joh.  Andr.  Röschlaub  (1768  bis 
1835)  in  30  Axiomen  systematisiert, 
von  Benj.  Rush  (1745—1813)  in 
ika  u.  Giovanni  Rasori  (1762 — 1837)  mit  verschiedenen 
onen  („Diasthesi  di  stimulo",  „Diasthesi  di  contra- 
=  Sthenie  resp.  Asthenie)  in  Italien  popularisiert. 


erste     Gruppe 
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Nervensystem zu 
isp.  eine  zu  starke 
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Die  dritte  Gruppe  beseit.  den 
Hallerschen  Dualismus,  indem  sie 
Irritab.  u.  Sensib.  als  d.  Aus- 
druck einer  höheren  Kraft  an- 
sieht u.  zwar  der  sog.  Lebenskraft 
Diese  Schule  des  Vitalismus  ist 
von  Theopliile  Borden  (1722-76)  in 
Montpellier  begründet  u.  knüpft  z.  T. 
an  den  Stahlschen  Animismus  an. 
Jeder  Teil  d.  Körpers  fühlt  u. 
bewegt  sich  aufeineihm,  d.h. 
seiner  Organisation  eigentüm- 
liche Weise.  Aus  d.  Harmonie 
in  der  Tätigkeit  dieser  Teile 
resultiert  das  Leben.  Stahls 
Anim^ist  durch  d.  Begriff  „La  nature" 
ersetzt.  Mechan.  Vorgänge  allein 
genügen  nicht  zur  Erklärung  des 
Wesens  vom  Leben.  Weitere  An- 
hänger dieser  Lehre  sindPanlJoseph 
Barthez  (1 734-1806),  der  von  einem 
„principe  vital"  sprach  u.  Philipp 
Find  (1755—1826).  Pinel  lehrte, 
dass  man  das  Wesen  d.  Krankheit 
nur  durch  Analyse  d.  Vorgänge  in 
den  einzelnen  Elementen  d.  Körpers 
erkennen  könne,  betont  also  den 
anat.  Standpunkt,  ein  Gedanke,  der 
von  Franrois  Xaver  Bichat  (1771 
bis  1802)  aufgenommen  wurde  und 
diesen  bei  dem  Suchen  nach  der  vita 
propria  zur  Begründung  d.  (iewehe- 
lehre  führt.  Sein  Hauptwerk: 
„Anatomie  generale  appli- 
quee  ;\  la  physiologie  et  ä  la 
medecine"  erschien  in  Paris  1800 
und  führt  als  würdiger  Abschluss 
des  Jahrhunderts  die  Medizin  aus 
verschiedenen  spekulativen  Irrgän- 
gen, in  die  sich  die  Pathologie  ver- 
loren hatte,  wieder  an  das  Licht  der 
exakten  Naturforschung,  zum  Mikro- 
skop und  Experiment  zurück. 


Tabelle  Xb. 


Drittes  Zeitalter.    Neuzeit.     Dritter  Äbscliuitt.    Aclitzehutes  Jalirhniidert.    Zweite  Hälfte.     Die  ältere  Wiener  Schule.     Die  Periode  von  Haller  bis  anf  Bichat  (1748—1800). 


Wichtige  Daten  zur  Zeit-  und  Kultur- 
geschichte 


1768 
1770 


-65  Auftreten  der  sogen.  Enzyklopä- 
disten (Diderot,  d'Alembert,  Voltaire). 
Beginn  des  siebenjährigen  Krieges. 
Begründung  der  Münchener 
Akademie  der  Wisseoschaften. 
Geburtsjahr  von  Schiller. 
Rousseaus-Con  trat  social"  u..l!)milc''. 
-71  James  Cooks  I.  Weltumsegelung. 
-8i  Blütezeit  der  deutschen  Litera- 
tur: (ioethc.  .Schiller,  Lessing, Herder. 
Wieland. 

Begründung    des    Philanthropinum 
durch  Basedow. 
James    Watt    konstruiert   die    erste 


1794 

1796 
1797 
1798 


Unahhüngigkeitserklärung    der   Ver- 
..■jiiii;t./n  .^tarifen  von  Amerika. 
.1  nli II    11  uw.Tr  .1    bereist    Europa    zur 
Bi  ^riPiniluiiii  der  Fürsorge  vereine  für 
entlassene  Strafgefangene, 
llerrschel    konstruiert    sein    Ricsen- 
tclcskop   und  entdeckt  den  Uranus. 
Veröffentlichung    von    Kants   Kritik 
der  reinen  Vernunft. 
Mongolfier     begründet     die     Luft- 
schiffahrt. 

Beginn  dcrfranzüsischenHcvolutions- 
bewcgung. 

Job.  Gottlicb  Kichtc  beginnt  seine 
Vorlesungen  in  Jena  mit  dem  be- 
kannten ^Gnindriss  der  Wissen- 
schaftsichre". 

Alois  Scnofolder  erfindet  den  Stein- 
druck. 

Napoleon  Bonapartc  tritt  zuerst  (im 
italienischen  Feldzug)  hervor. 
Veröffentlichung  v.  Sehelliogs  ^Idccn 
zu  einer  Philosophie  der  Natur". 
Erste  (lasbeleuchtung. 
Pestalozzi    begründet    seine    Erzie- 
hungsmethode. 

-1804  Alexander  v.  Humboldt  beginnt 
seine  Reise  nach  d.  tropischen  Ame- 
rika zusammen  mit  Aimö  Bonpland. 
Scliellings    „System  der  Naturphilo- 


Der  Physiker  Segner  konstruiert  das 
Wasserrad. 

P.  J.  Macques  entdeckt  das  gelbe 
Blut  laugen  salz. 
Leidenfrostscher  Versuch. 
Laz.  Spallanzani  erfindet  die  Me- 
thode, die  Sporen  durch  Erhitzung 
zu  tillcn  und  Tier-  und  Pflanzen- 
stoffc  nach  Abtötung  der  Sporen 
durch  Luftabschluss  unverändert  zu 
erhalten. 

Cavendish  entdeckt  den  Wasserstoff. 
Priestley  und  Scheele  entdecken 
gleichzeitig,  aber  unabhängig  von- 
einander den  Sauerstoff. 
Daniel  Rutherford  entdeckt  den 
Stickstoff. 

Pristley  entdeckt  das  Lachgas. 
Derselbe  entdeckt  das  Ammoniak, 
Scheele  den  Chlor. 
Blumenbach  gibt  die  Grundlagen  zu 
einer  Einteilung  der  Menschenrassen. 
Peter  Simon  Pallas  liefert  mit  seiner 
Schrift  über  die  mongolische  Rasse 
die  erste  sachkundige  Bearbeitung 
einer  wissenschaftlicb.  Ethnographie. 
Lavoisier  liefert  den  Nachweis,  dass 
Sauerstoff  der  die  Atmung  unter- 
haltende Bestandteil  der  Atmo- 
sphäre ist. 

Jan  Ingenhousz   entdeckt,   dass  die 
Pllanzen  Kohlensäure  ausatmen. 
Cavendish'  Synthese  des  Wassers, 
(ioethe  entdeckt  den  Zwischenkiefer. 
Chladni    begründet  die  Theorie  des 

Luigi  Oalvani  entdeckt  die  Berüli- 
rungselektrizität. 

Jussieu  publiziert  sein  natürliches 
Pflanzen  System. 

Volta  wiederholt  d.VersuchcGalvanis, 
Ilumphry  Davy  ermittelt  die  an- 
ästhetische Wirkung  des  Lachgases. 
Priestley  entdeckt  d.  Kohlenoxydgas. 
Cnvier  begründet  die  vergleichende 
Anatomie. 


Aeltere  Wiener  Schule 
(1700-1809) 


■  Haüersclicn  Periode 


an  die  Hallcrscbe  Entdeckung  geknüpften  pathologischen  Systen 


(ierhanl  van  Swioten  (1700 
bis  1772)  aus  Leiden,  Amanuensis 
von  Boerhaavc,  von  Maria  Theresia 
mit  der  Reorganisation  der  Wiener 
medizinischen  Fakultät  betraut,  ging 
1745  als  Prof.  nach  Wien,  wo  er 
den  Glanz  der  älteren  Wiener 
Schule  begründete.  Sein  berühm- 
testes Werk  sind  die  Kommentare 
zu  Boerhaaves  „Aphorismen*,  die 
sich  durch  eine  reiche  Kasuistik 
und  verständige  Therapie  aus- 
zeichnen („liquor  van  Swietenii" 
bei  Syphilis).  Durch  ihn  wurde 
sukzessive  berufen: 

Anton  de  Haen,  gleichfalls 
Schüler  von  Boerhaavc  (1704-76), 
seit  1754  Professor  der  Jilinik  in 
Wien    führte    1758    die    syste- 


Albreoht  v.  Halln-  (1708—77)  nus  Bern,  auf  Vorschlag  hauptsächlich  von  Paul  Gottfried 
Werlhof  (1699—1767),  hannoverschem  Leibarzt,  der  1740  zuerst  den  nach  ihm  benannten 
morbus  maculosus  beschrieb,  173S  nach  Göttingen  berufen,  genialer  Experimentator  und 
Polyhistor,  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  bis  1763,  um  dann  nach  Bern  zurückzukehren, 
legt  am  2ä.  April  1752  der  von  ihm  begründeten  Sozietät  der  Wissenschaften  die  Ergebnisse  der 
epochemachenden  Untersuchungen  de  partihus  corporis  linniani  seiitieutibns  et  iri'itabilibiis 
vor  und  wird  mit  der  Entdeckung  der  Irritabilität  und  Sensibilität  der  Gewebe  der  Schöpfer 
einer  neuen  Periode  der  Pathologie.  Er  weist  nach,  dass  in  jedem  tierischen  Organismus  manche 
Gewebe  die  Fähigkeit  besitzen,  sich  auf  Reize  zu  kontrahieren,  z.  B.  die  Muskeln  u.  a.,  und  dass 
diese  Erscheinungen  durch  die  mit  Sensibilität  ausgestatteten  Nerven  vermittelt  werden.  Diese 
Arbeiten,   zu   denen   sich   die   berühmten   achtbändigen   Elementa   physiologiae  und  viele 


ehe     The 


sung  in  die  Klinik  ein,  nahm 
regelmässige  Leichensektionen  vor, 
gab  1758—79  klinische  Beobach- 
tungen in  15  Bänden  heraus. 

Josepli  Leopold  An|cn1)riigger 
(1722—1809),  von  1751—1768  Arzt 
am  spanischen  Hospital  in  Wien, 
veröffentlichte  1761  sein  berühmtes 


IC  tho 
abstr 


ris  morbos  dctegendi"  und 
wurde  damit  der  Erfinder  dejr  Per- 
kit ssiunsni  etil  ode. 

Anton  Stoorck  (1731—1803), 
Autor  der  ersten  pharmakodyna- 
misch  -  toxikologischen  Untersu- 
chungen ;  endlich 

Max  StoU  (1742-1787),  Ver- 
fasser eines  vielbändigen  Werkes 
klinisch  -  kasuistischer  Berichte 
(1779—90),  begründete  1770  die 
Lehre  von  der  bilüjsen  Pneumonie. 


hunderte  andere  hinzugesellen,  veranlassten  ein' 

forschungen  durch  folgende  Autoren 
in  Italien: 

Giambattista  Morgagni  (1682—1771),  Prof. 
in  Padua,  Verf.  d.  „Adversaria  anat."  (über 
seine  pathol.  Anatomie  cfr.  Tab.  Xc). 

Antonio  Scarpa  (1752-1832)  in  Pavia,  Verf. 
von  Arbeiten  über  Knochensystem,  Brüche, 
Knochen-  und  Augenkrankheiten. 

Domenico  Cotugno  (173G— 1822),  Prof.  in 
Neapel,  Verf.  von  Arbeiten  über  das  Nerven- 
system, Gehörorgan  etc. 

Paolo  Mascagni  (1752-1815),  Florenz. 
Lymphgefässe,  Anatomie  d.  Künstler. 

Lazaro  Spallanzani  (1729—99),  Prof.  in  Mo- 
denau.  Pavia,  äusserst  vielseit.,Zeugungslehre, 
Gencratio  acquivoca,  Verdauungsversuche, 
in  Deutschland: 

Heinr.  August  Wrisberg(1739-180&),  Prof. 
in  Göttingcn,  Bauchfell,  Kehlkopf,  Ganglien- 
geflecht des  Unterleibs. 

Job.  Gottfr.  Zinn  (1727— 59),  Lieblingssehüler 
Hatlers,  Prof.  in  Göttingcn,  „Zonula  Zinnii''. 

Job.  Friedr.  Meckcl  (1724—74),  der  erste 
Anatom  am  Colleg.  med.  chir.  in  Berlin, 
künstlerischer  Nervenpräparator  (Ganglion 
M.),  Stammvater  der  Hallenser  Anatomen- 
Familie,  Verf.  von  Arbeiten  über  Herz, 
Lymphgefässe,  Nerven  usw. 

Job.  Nathanael  Lieberkübn  (1711—65). 
Berliner  Praktiker  („L.sche  Krypten"),  stellte 
vorzügliche  lojektionspräparate  her,  tüch- 
tiger Mikroskopiker. 

Sam.  Thomas  v.  Soemmering  (1755— 1830), 
Sohn  eines  Thorncr  Arztes,  zuletzt  in  Franb- 


I  grosse  Reihe  anatomisch-physiologischer  Detail- 
furt a.  M.,  Verf.  meisterhafter  Kupfertafeln  u. 
eines  5  bändig.  Werkes  über  Anatomie,  sowie 
wertvoller  Unterss.  über  das  Gehirn  (1778). 
ispar  Friedr.  Woltf  (1735—94),  ging  als 
Mitgl.  d.  Akad.  nach  Petersburg,  bekannt 
durch  seine  embryol.  Arbeiten  (1778). 


William  Hunter  (1718-82),  Verf.  eines 
klassischen  anat.  Werkes  über  den  schwan- 
geren Uterus  (1777). 

WilliamCruikshank  (1745-1800), Edinburg, 
veröffentlicht  1786  über  Chylusgnfässe. 

John  Huntcr  (1728-93),  Begründer  des  welt- 
berühmten Museums  in  London,  arbeitete 
besonders  vergleichend  anatomisch. 

Stephan  Haies  (1677—1761),  Botaniker  u. 
Nichtarzt,  macht  bereits  1726  die  erste 
exakte  Messung  des  Blutdrucks. 

William  Hewson  (1739—74),  Verf.  von  Ar- 
beiten über  Lymphgefässe  der  Drüsen,  ent- 
deckt 1770  die  weissen  Blutkörperchen, 
studiert  die  Gerinnungsvorgänge. 

Alex.  Monrod.  Sohn  (1732-1817)  in  Edinburg. 
Verf.  des  I.Werkes  über  die  Schleimbcutel. 
in  Frankreich: 

Franvois  Pourfourdu  Petit  (1664-1741). 
Verf.  von  Arbeiten  über  die  Linse. 

Antoine  Pierre  Demours  (f  1795).  ebenfalls 
Verf.  von  Arbeiten  über  die  Linse. 

Felix  Vicq  d'Azyr  (1748-94).  entdeckt 
1784  den  Zwischenkiefer. 

Antoine  Portal  (1742—1832)  in  Paris,  tüch- 
tiger Historiker  der  Anatomie. 


Den  Angelpunkt  der  Pathologii 
zwar  entstehen  drei  Gruppen  vc 
■  der  Physiologie  zu  stützen  und  den  Dual 


als  Folge  der  Sensibili- 
tät auf,  sucht  in  dieser 
und  in  der  Nerven  tätig- 
keitdasprimunimovens 
und  an  Hoffmann  anknüpfend 
bekennt  sie  sich  zur  sogen. 

Neuropatbologie. 
Begründer  dieser  Schule 
ist  William  füllen  (1712  bis 
90),  Prof.  in  Edinburg,  Verf. 
der  „first  lines  of  the  prac- 
tice  of  physlck"  (1776—83, 
4  voll.).  Das  Nervensy- 
stem ist  die  Quelle  des 
Lebens:  von  ihm  nehmen 
alle  vitalen  Erscheinungen, 
die  normalen  wie  die  ab- 
normen ihren  Ursprung.  Al- 


systems  bewirkt  Ano- 
malie dor  vitalen  Funk- 
tionen. Die  Therapie  muss 
das  Ziel  verfolgen,  das  ge- 
schwächte, Nervensystem  zu 
stärken  resp.  eine  zu  starke 
Reaktion  auschwächen.  Doch 
kennt  er  auch  einzelne  aus 
primären  SäftealTektionen 
hervorgegangene  Krankhei- 
ten, wie  den  Skorbut,  die 
Skrofulöse  und  ähnliche. 
Culleos  System  bedeutet 
einen  Portschritt,  weil  hier 
der  Versuch  einer  wirklichen 
physiologischen  Analyse  vor- 
liegt. 


stehe 


)ildet  die  Hallersche  Lehre    von  der  Irritabilität  und  Sensibilität 

Aerzten,  die  bestrebt  sind,  die  Pathologie  auf  die  jüngsten  Ergeb- 

der  Hallerschen  Lehre  zu  beseitigen: 

Die  dritte  Gruppe  beseit.  den 
Hallerschen  Dualismus,  indem  sie 
Irritab.  u.  Sensib.  als  d.  Aus- 
druck einer  hüheren  Kraft  an- 
sieht u.  zwar  der  sog.  Lebenskraft 
Diese  Schule  des  Vitalismus  ist 
von  Theopliile  Borde»  (1722-76)  in 
Montpellier  begründet  u.  knüpft  z.T. 
an  den  Stahlscben  Animismus  an. 
Jeder  Teil  d.  Körpers  fühlt  u. 
bewegt  sich  auf  eine  ihm,  d.h. 
Orgauisationeigeotüm- 


die  Irritabilität  als  die  pri- 
märe Quelle  der  vitalisti- 
sehen  Phänomene  und  bekennt 
sichzurErregungstheorie,  deren 
Begründer  Cullens  Schüler,  Jolui 
Brown  (1735—1788),  ist,  dessen 
wechselnde  Lebensschicbsale  ihn 
schliesslich  ins  Schuldgefängnis 
führen,  ein  genialer,  aber  durch 
Trunk  heruntergekommener  Mann. 
Br.  sagt-!    Leben  kann  nur  be- 


Re 


ind; 


Erregbarkeit  da 
eeiter  nichts  als 
eine  Kette  von  Erregungen  u. 
ist  nur  ein  künstlich  unterhaltener 
Zustand.  Heftige  Erregungen  und 
intensive  Reize  nennt  Br.  den  Zu- 
stand der  Sthenie,  zu  schwache 
Erregbarkeit  ist  Asthenie  u.  zwar 
ist  die  direkte  von  der  indirekten  zu 
unterscheiden.  Ursachen  der  Sthenie 
sind  u.  a.:  hohe  Temperatur,  zu 
kräftige  Ernährung,  Fleischkost, 
Wein,  Aether.  Gewürze,  Moschus, 
Opium,  Gemütsaufregungen,  Gifte, 
Kontagion,  zu  viel  Blut.  Zu  den 
schwachen  Reizen  gehören  nach  B.: 
sehr  niedrige  Temperatur,  Kälte,  an- 
haltende vegetabilische  Kost,  Mangel 
an  körperl.  Tätigkeit,  entleerende 
Mittel ,  Blutungen.  Therapie  ge- 
schieht nach  d.  Prinzip:  contraria 
contrariis,  wobei  die  Dosis  d.  Mittels 
genau  zu  regulieren  ist.  B.s  Lehre 
fand  grossen  Beifall  u.  wurde  von 
Joh.Andr.  Röschlaub  (1768  bis 
1835)  in  30  Axiomen  systematisiert, 
von  Benj.  Rush  (1745—1813)  in 
Nordamerika  u.  Giovanni  Rasori  (1762 — 1837)  mit  verschiedenen 
Modifikationen  („Diastbesi  di  stimulo",  „Diastbesl  di  contra- 
stimulo"  =  Sthenie  resp.  Asthenie)  in  Italien  popularisiert. 
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in  der  Tätigkeit  dieser  Teile 
resultiert  das  Leben.  Stahls 
Animjist  durch  d.  Begriff.. La  nature** 
ersetzt.  Mechan.  Vorgänge  allein 
genügen  nicht  zur  Erklärung  des 
Wesens  vom  Leben.  Weitere  An- 
hänger dieser  Lehre  sindPanlJosepli 
Dartliez(1734-1806),  der  von  einem 
„principe  vital"  sprach  u.  Thilipp 
Pinel  (1755—1826).  Pinel  lehrte, 
dass  man  das  Wesen  d.  Krankheit 
nur  durch  Analyse  d.  Vorgänge  in 
den  einzelnen  Elementen  d.  Körpers 
erkennen  könne,  betont  also  deo 
anat.  Standpunkt,  ein  Gedanke,  der 
von  Franvois  Xaver  Bidiat  (1771 
bis  1802)  aufgenommen  wurde  und 
diesen  bei  dem  Suchen  nach  der  vita 
propria  znr  Begriindang  d.  fiewel)e- 
lelire  führt.  Sein  Hauptwerk: 
„Anatomie  generale  appli- 
quee  ä  la  physiologie  et  n  la 
medecine"  erschien  in  Paris  1800 
und  führt  als  würdiger  Abschluss 
des  Jahrhunderts  die  Medizin  aus 
verschiedenen  spekulativen  Irrgän- 
gen, in  die  sich  die  Pathologie  ver- 
loren hatte,  wieder  an  das  Licht  der 
exakten  Naturforschung,  zum  Mikro- 
skop und  Experiment  zurück. 


Tabelle  Xc. 


i  Eiiizelwissenschafteu  der  Pathologie. 


Geburtshilfe 


Hygiene,  Militärgesundheitspflege 
und  gerichtliche  Medizin 


Epidemiologie  und  epidemische 
Krankheiten 


legte  John  Palfvn 
)0  —  1730) ,  seit 
i  Prof.  der  Anat. 
I'hirurgie  in  Gent, 
Kopfzange  der 
iscr  Acad.  de  cbir. 

ervorragende     Ge- 
elfer  sind 
Q  Frankreich: 
Levret  (1703  bis 

3). 

Louis  Baudeloc- 
(1746—  1810) 
ikenmasse). 

in  England: 

m  Smellie  (1680 

17G3)  in  London. 

tS  Denman  (1753 

1815)    in   London, 

äufer  von  Semmel- 

). 

n  Niederlanden: 

Camper    (vergl. 

Xb)     veranlasst 

I    auf   Grund    von 

versuchen  den  Ge- 

shelfer  Damen  im 

in    einem   Fall 

Beckenenge  die 
■physeotomie  zu 
den. 

Deutschland: 
Georg    Roederer 
6—1763)  in  Göt- 

iü. 

Wilh.   Stein    der 
cre    (1737—1803) 

in    Kassel    und 
)urg. 

Benjamin  Osl- 
er    (1759-1822) 

in  Göttingen, 
ucas  Boer   (1751 
L835)  in  Wien. 


1752  veröffentlichte  John  Pringle 
(1707 — 82),  zuletzt  in  London, 
die  bekannte  Schrift  über 
Armeekranklieiten  u.  Lager- 
hygiciie  unter  d.  Titel:  „Ob- 
servations  on  the  diseases  of 
an  army,  in  camp  and  in  gar- 
nison". 

1779  veröffentlicht  Johann  Peter 
Frank  (1745-1821)  (vergl. 
diese  Tab.,  Abschnitt  Innere 
Medizin)  sein  berühmtes 
„System  einer  vollständigen 
medizinischen  Polizey',  das 
erste  klassische  und  grund- 
legende Werk   über  Hygiene. 

1795  begründete  Görcke  (s.  diese 
Tabelle,  Abschnitt  Chirurgie) 
die  heutige  Kaiser  Willielm- 
Akademie,  die  bedeutendste 
Pflanzstätte  der  modernen 
Militärchirurgie,  aus  der  auch 
viele  akademische  Lehrer  her- 
vorgegangen sind. 

1796  am  14.  Mai  vollzog  Edward 
Jenner  (1749—1823)  in 
Berkeley  bei  London  den  be- 
rühmten ersten  entscheiden- 
den ImptVersnch,  wodurch 
die  Schutzkraft  der  Vakzi- 
nation unwiderleglich  be- 
wiesen wurde. 

—  veröffentlichte  Christian  Wil- 
helm Hufeland  (1762  bis 
1836),  zuletzt  Prof.  in  Berlin, 
seine  ,,Makrobiotik  oder  die 
Kunst,  das  menschliche  Leben 
zu  verlängern." 
1798  veröffentlichte  FranQois  Ema- 
nuel  Fodere  (1764—1835), 
in  Paris  und  Nizza,  ein  um- 
fassendes Werk  über  gericht- 
liche Medizin  mit  dem  Titel: 
„Traite  de  raedecine  legale 
et  d'hygicne  publique"' 


1739 


1742 


1755 


1762 


John  Huxham  (1694—1768), 
Arzt  in  Plyraouth,  veröffent- 
licht wichtige  epidemiologische 
Studien. 

erschien  die  Arbeit  über 
Kriebelkrankheit  von  Niels 
Rosen  v.  Rosenstein  (s. 
diese  Tab.,  Abschnitt  Innere 
Medizin). 

veröfientl.  FranQois  Thiery 
in  Paris  die  ersten  Mittei- 
lungen über  Pellagra  („Mal 
de  la  rosa"). 

erschien  eine  Arbeit  über 
Scharlach  von  Marc  Antonio 
v.  Plcnciz  (1705  —  86),  worin 
er  bereits  sich  für  eine  Theorie 
von  der  Bedeutung  der  Mikro- 


organismen 
haben  soll, 
erschien  die 
bung     einer 


ausgesprochen 


1765 

1770 
1790 


erste  Beschrei- 
Epidemie  von 
Kindertyphus  in  Göttingen 
von  Roederer  (s.  diese  Ta- 
belle, Abschnitt  Geburtshilfe) 
und  Wagler  unter  d.  Titel: 
„De  morbo  mucoso  liber  sin- 
gularis". 

erschien  die  bekannte  Schrift 
über  die  Rnhr  von  Johann 
Georg  Zimmermann  (1728 
bis  1795). 

schrieb  über  das  Pocken- 
kontagium  Michele  Sarcone 
in  Neapel. 

erschien  die  grundlegende 
Schrift  über  den  Kretinismus 
von  Franc;.  Emanuel  Fodere. 


Drittes  Zeitalter.    Neuzeit.     Ihitter  Abscliiiitt.    Achtzeliutes  Jalirhiiudert.     Srliluss.     Ueljersiclit  iilier  die  wichtigsteu  Fortschritte  nnd  Leistnngeu  in  den  Eiuzciwissenseliafteu  ütv  Pnthologie. 


AllgcmeiDC  Patliologic  und 

patliologische  Anatomie 


mcro    Medizin,    Neuro- 
logie und  Pädiatrie 


Zahnheilkunde 


Hautkrankheiten  und 
Syphilis 


David  Gaub  (1704-80) 
aus  Heidelberg,  Prof.  in  Leiden 
als  Nachfolger  von  Bocrhaave, 
versucht  eine  zusammenfassende 
Bearbeitung  der  allgemeinen 
Pathologie  und  veröffentlichte 
175S  seine  oft  au/golegten.  auch 
'I.^iitscli  .rscliiencncn  «Institu- 
li.iMi-^  Ii.iiljnlogiac  medifinalcs", 
(in  i,'iun']lii.-lie-s  und  klar  dis- 
[lomcrlc^  WiTk,  das  u.a.  Virchow 
nocli  aU  .'^tiHk-tit  In-nut?.t  hat. 
lange  Zt-it  ein  lj.-It.:btcs  Schul- 
buch der  allRcmcim-n  Pathologie 

nßl  verr.ffcntlichtc  dann 
im  Alter  von  7!' .l;ilin  n  .lohanil 
ltniili.sni(.r;cii::iii'ir,sj     iTTl., 


Werk  .De 
rbor 


indagatis".  dcs!icn  Bedeutung 
in  der  zusammen  fassen  den  Dar- 
stellung und  wissenschaftlich 
systematischer  Anordnung  des 
Blaterials,  ferner  in  der  Beleuch- 
tung der  Unterschiede  zwischen 
normal  und  abnorm  bcschafiencn 
Organen,  endlich  in  der  Be- 
tonung des  ursächlichen  Kin- 
flussos  von  bestimmten  Organ- 
Veränderungen  auf  die  abnormen 
Symptome  liegt.  Es  siud  also 
diese  70  Epistolae,  aus  denen 
das  Buch  besteht,  gleichzeitig 
ein  Handbuch  der  patholo- 
gischen Physiologie.  Kine 
gute  zusammenfassende  Dar- 
stellung der  pathologischen 
Anatomie  lieferle 

1793  Matthew  Baillie 
in  London  (1761— 1823J  mit 
seinem  Werk:  „The  morbid 
anatomy  of  the  most  important 
parts  of  tho  human  body". 


de  Werke  veröffentlich- 
ten: 

17S5— 89  Borsieri  del 
Kanilfeld  (1725 
bis  85),  Prof.  in 
Pavia.  Verf.  von 
^InstitutioDcs  med. 
practicae"  und 
1792  Joh.PeterFrank 
(1745— 18-21),  „De 
curandis  hominum 
morbis  epitome". 
,  1764  Nils  Rosen  von 
Rosenstein(170G 
bis  73),  Prof.  in 
Upsala  und  Stock- 
holm, der  auch  die  " 
neuere  Kindcr- 
;  heilkundo      bo- 

I  gründete. 

I         Bemerkenswerte 
Einzelstudien  sind: 

1759  Die     Arbeit     über 
Croup   von   Evc- 

I  rard  Home  (1763 

bis  1832)  in  Edin- 
burg. 

1760  Der  Nachweis  v. 
I  Eiweiss  im  Urin 
I  durch    Doraenico 

Cotugno(1736bis 
I  1822)    in    Neapel, 

der  auch 
1764  zuerst     die     unter 
I  seinem  Namen  be- 

kannte    Ncural^e 
I  beschreibt. 

1770  veröffentlichte    Si- 

I  mon  Andre  Tis- 

I  sot  (1728-97)  in 

I  Lausanne      seinen 

sehr        populären 

„Traittl'surl'epilep- 

1773  veröffentlichte    zu- 
erst John  Fother- 
gVll(1712— 80),  io 
London,  „Die  Sym- 
ptome desGcsichts- 
schmerzes." 
Ueber    Auenbruggers 
Perknssion     siehe    Ta- 
belle Xh. 


Uebcr  S  to  c  r  c  k  s  pharmakodyna- 
mische  Arbeiten  vgl.  Tab.  Xb.  —  Um  die 
Wiedereinführung  des  kalten  Wassers 
und  der  SeeMder  in  die  Therapie  machton 
sieh  verdient; 

Sigismuud   Hahn    der  Vater  (1662  bis 
1742),  „Psychroluposia  vetusrenovata*, 
Schwcidnit^   1738,   und   dessen  Sijhne 
Job.   Sigismund   Hahn    und   Job. 
Gottfried  Hahn,  die  .sogen.  Wasser- 
hähne, ferner 
Pascal  Jos.  Ferro  (1753-1809)   emp- 
fahl   1790    die    kalten    Bäder    beim 
Fieber. 
1794  veröfTentlichtc  Samuel  Gottl.  von 
Vogel  (1750-1830)   in  Rostock   und 
Doberan  eine  Schrift  über  den  Nutzen 
der  Seebäder, 
.lames  Curric    (1756-1805)    io    Liver- 
pool empfahl   das  kalte  Wasser  beim 
Typhus  (1798;. 
1750    veröffentlichte    Fran^-ois     Vcnol 
(1723—75)  seine  Untersuchungen  über 
die    Herstellung    künstlicher    Mincral- 

Das  Queeksilbcrsublimat  führte  um 
1750  Antonio  Nunncz  Ribeiro  Sanchez 
(1G99-1783)  in  die  Therapie  der 
Syphilis  ein  (fälschiich  van  Swieten 
[vergl.  Tab.  Xb]  zugeschrieben). 
Die  Entdeckung  des  Sauerstoffs 
veranlasste  zu  bezüglichen  thcrapeutiscbcQ 
Versuchen : 

Thomas  Beddoes  (I754-180S).    Prof. 
der  Chemie   io  Oxford,   der  1793   zu- 
sammen   mit   James  Watt   Sauerstoff- 
inhalationen  empfahl  und 
Ant.  Fran«;.  Fourcroy.  Prot,  der  Chemie 
in  Paris  (1755-1809),  der  seine  Ver- 
suche 1798  publizierte 
1745  wendete  Christian  Gottlieb  Kratzen- 
Stein  (1723-1795).    Prof.  in  Kopen- 
hagen  zuerst    die   Elektrizität  als 
Heilmittel  an; 
1749  folgte   ihm  hierin  Sauvages  de  La- 
croix  (1706—67),   bekannt  dadurch, 
dass  er  die  Krankheiten  naturhistorisch 
klassifizieren  wollte. 
Bemerkenswert    ist    noch    die    Ver- 
besserung der  Bleipräparate  durch  Thomas 
Ooulard,   der    1760   seinen    Traitc  sur 
les  effots  des  preparations  du  plomb  ver- 
öffentlichte und  die  Empfehlung  der  Digi- 
talis    purpurea     bei    Scharlachfieber 
durch  William  Withcring  (1741— 99)  in 
einer  1779    verofTentlichten  Schrift:     „An 
account  of  Ihe  scarlet  fever  etc." 


Hervorragende  Chirurgen 
in  Frankreich; 

1658-1725  Alexis  Littre  erkannte  zuerst  die 
Hermen  des  Darmanhangs. 

1674—1750  Jeao  Louis  Petit  in  Paris  erfand 

1719     das    Schrauben -Tourniquet, 

•  schrieb    über   Knochenkrankheiten,    über 

Zerreissung  der  Acbillessebne  (1722),  über 

Aneurysmen,  Operation  der  Hernien. 

1723 — 92  Antonie  Louis  aus  Metz,  machte  sich 
um  die  Acad.  de  chir.  in  Paris  verdient, 
arbeitete  über  Steinschnitt,  Hasenscharte, 
Broncholomie. 

1743-95  Fran^'ois  Chopart  in  Paris,  Erfinder 
der  Dach  ihm  benannten  Fussamputation. 

1744—95  Pierre  Joseph  Desault  in  Paris,  Ur- 
heber dts  nach  ihm  benannten  Verbandes. 

1685-1770  Henri  Fran^-ois  Ic  Dran  in  Paris, 
machte  ITIS  die  erste  glückliche  Ex- 
artikuUtion  des  Oberarmes. 

1754—1825  Pierre  Frantjois  Percy,  tüchtiger 

Militärarzt  und  Begleiter  Napoleons. 

in  Deutschland: 

1683—1758  Lorenz  Heister  in  Helmstedt, 
erfand  17l>0  das  Mundspeculum. 

1G94— 1747  Z.icharias  i'latncr  in  Leipzig, 
Verf.  der  viel  gelesenen  -Institutioncs  chi- 
rurgiae"  1745.  Dann  die  grosse  Schar 
der  preussischen  Kriegschirurgeu: 

l690-I770Sim.  Pallas  in  Halle,Nachfolgerv. 

1709— 47 Sam. Seh aarschmi dt,  zul.i. Berlin. 

1712—86  Job.  Lebrceht  Schmucker,  zuletzt 
Generalchinirg  der  preussisclion  Armee. 

1714—97  Job.  Christ.  Ant.  Theden,  Nach- 
folger von  Schmucker. 

1720-96  Joh.  Ulrich  Bilgner,  Oberwund- 
arzt der  preussischen  Armee. 

1744—1823  Christ.  Ludw.  Mursinna,  Prof. 
in  Berlin. 

1750—1822  .loh.  Goercke,  begründete  1795 
die  heutige  Kaiser  Wilhelms-Akade- 
mie und  brachte  das  preussische  Sanitäts- 
korps  zu  hoher  Blüte,  endlich 

1742—1812  Xü^.  üottloli  Ricliter,  langjähr. 
Prof.  in  Gottingen,  Verf.  d.  „Anfangsgründe 
der  Wundarzncikunsf ,  hochverdient  um 
die  Lehre  von  den  Hernien  und  zahl- 
reiche andere  Kapitel  der  Chirurgie, 
in  England: 

1713—88  Percival  Pott  verdient  um  d.  Lehre 
von  den  Wirbclsäuleverkrümmungen,  um 

1768  Charles  White  in  Manchester,  der  die 
erste  Resektion  d.  Humeruskopfcs  vollzog. 

1749—1806  Benjamin  Bell.    Begründer    der 
chirurgischen  Schule  in  Edinburg. 
in  Italien: 

1747—1828  Michcle  Troja  in  Neapel. 


705  legte  Pierre 
Brisseau  (1631 
bisl707j  d.französ. 
Akad.  der  Wiss. 
Abhandlung 


über 


We 


der  Starbildung 
vor  und 

1707  bestätigt  Maitrc 
Antoine  Jan  (1650 
bis  1730)  die  Lehre 
von  dem  Gerin- 
nungsprozess  d. 
Linse. 

1730  fand  Jacques 
Daviel  (1696  bis 
1762)  seine  Me- 
thode der  Ex- 
traktion. 

1774  bildete  Heim-. 
Franz  StilHng 
(1740— 1817)  seine 
Methode  aus. 

Der  Wiener  Schule 
gehören  an :  Johann 
Barth  (1745— 181S), 
Joh.  Ad.  Schmidt 
(1759-1809),  Georg 
Jos.  Beer  (1763  bis 
1821);  ferner  sind  zu 
nennen:  Georg  Pro- 
chaska(1749-l820) 
in  Prag  und 

2  englische  Oku- 
listen: John  Thomas 
Woolhouse  (1650 
bis  1730)  u.  Benedic- 
tus  Duddel  (um 
1729). 


172Sbegründct  Pierre 
Pauchard(+1762) 
mit  seinem  Werk; 
„Le  Chirurgien  den- 
tiste"  die  wissen- 
schaftliche Zahn- 
heilkunde. 

1741  Archibald  Cle- 
land  fuhrt  den 
ersten  Ohrenkathe- 
terismus  aus,  nach- 
dem angeblich  be- 
reits 1724  der  Post- 
meister üuyot  in 
Versailles  diese  Me- 
thode der  Pariser 
Akad.  der  Wiss. 
unterbreitet  hatte.   ' 

1741  lehrte  Antoine  ■ 
Ferrcin  (1693  bis  I 
1769)  in  Paris,  die  ' 
Erzeugung  derTöne  ; 
durch  Schwingun- 
gen der  Stimm- 
bäader., 

1750  macht  Jean 
Louis  Petit  in 
Paris  die  erste  An- 
bohrung d. Warzen- 
fortsatzes, die 

1776  vom  preussi- 
schen Militärarzte 
J asser  wiederholt  ' 

1789  entdeckt  Scar- 
pa  (s.  Tabelle  Xb) 
das  membraniSse 
Ohriabvrinth. 


1735  veröffentlicht  Werl- 
hof  (s.  Tab.  Xb)  die 
Beschreibung  des  mor- 
bus maculosus, 

1776Jos.Jak.  v.  Plenck 
(1638-1807)  in  Wien 
sein  Lehrbuch  über  die 
Hautkrankheiten. 

1786  Joh.  Ernst  Wicb- 
mann  (1740-1802) 
seine  Schrift  über  die 
„Aetiologio  d.  Krätze'^. 

178G  John  Hunter  (s. 
Tab.  Xb)  seinen  be- 
rühmten Versuch  zum 
Beweise  der  Identität 
des  Tripper-.  Schanker- 
u.  Syphilisgiftes.  (Nach 
Proltsch  soll  llunter 
bereits  in  John  An- 
drec  einen  Vorläufer 
gefunden    haben.)    — 

Joh. Friedrich  Zittmann 
(1G7I-1757)  empfiehlt 
seinDecoctum,  welches 
Theden  (s.  diese  Ta- 
belle unter  Chirurgie) 
1795  bekannt  machte. 

(Ueber  van  Swietens 
liquor  cfr.  diese  Ta- 
belle Abschnitt  The- 
rapie.) 


1721  legte  John  Palfyn 
(1G50  — 1730),  seit 
1704  Prof.  der  Anat. 
u.  Chirurgie  in  Gent, 
seine  Kopt'zungc  der 
Pariser  Acad.  de  chir. 
vor. 

Hervorragende     Ge- 
burtshelfer sind 
in  Frankreich: 

AodröLevrct  (1708  bis 
1780). 

Jean  Louis  Baudeloc- 
quö      (1746—1810) 
(Bc«kenmasse). 
in  England: 

William  Smcllie  (1680 
bis  1763)  in  London. 

Thomas  Dcnman  (1753 
bis  1815)   in  London, 
Vorläufer  von  Semmcl- 
weis). 
in  den  Ntedcrlandcn: 

Peter  Camper  (vergl. 
Tab.  Xb;  veranlasst 
1788  auf  Grund  von 
Tiencrsuchon  den  Ge- 
burtshelfer Damen  im 
Haag  in  einem  Fall 
von  Bcckeiiengc  die 
Symphyseotomie  zu 
maclien. 
in  Deutschland: 

Joh.  Georg  Roederer 
(1736—1763)  in  Göt- 
tingen. 

Georg  Wilh.  Stein  der 
Aeltcre  (1737—1803) 
Prof.  in  Kassel  und 
Marburg. 

Friedr.  Benjamin  Osl- 
ander (1759-1822) 
Prof.  in  Güttingen. 

Joh.  Lucas  Boer  (1751 
bis  1835)  in  Wien. 


1752  veröffentlichte  John  Pringle 
(1707—82),  zuletzt  in  London, 
die  bekannte  Schrift  über 
ArmcKkriinklieiten  u.  Lag«r- 
Iiygiftiie  unter  d.  Titel:  „Ob- 
servations  on  the  diseases  of 
an  army.  in  camp  and  in  gar- 

1779  veröffentlicht  Johann  Peter 
Frank  (1745-1821)  (vergl. 
diese  Tab.,  Abschnitt  Innere 
Medizin)  sein  berühmtes 
., System  einer  vollständigen 
nu'ilizjnisdieu  Polizey",  das 
cr>tc  kla>^iscllc  und  grund- 
Icgn^b-  \Vr,-k    lih.T  irvgiene. 

1795  bct;rnn.l.  (.■  \:..irk..  is.  diese 


Tab. 


ireie^ 


di.'  Iirtiti^r  Kais.r  WIMiehn- 
-tkaileiiiic.  die  bedeutendste 
l'ihin/stiitto  der  modernen 
Miliiiiirliiriirgic,  aus  der  auch 
viele  akademische  Lehrer  her- 
vorgegangen sind. 
1796  am  14.  Mai  vollzog  Edward 
Jenner  (1749-1823)  in 
Berkeley  bei  London  den  be- 
rühmten ersten  entscheiden- 
den ImpfverKncli.  wodurch 
die  Schutzkraft  der  Vakzi- 
nation    unwiderleglich     be- 

—  veröffentlichte  Christian  Wil- 
helm Hufcland  (1763  bis 
1836),  zuletzt  Prof.  in  Berlin, 
seine  „Makrobiotik  oder  die 
Kunst,  das  menschliche  Leben 
zu  verlängern."* 
1798  veröffentlichte  Frani;ois  Ema- 
nucl  Fodt^re  (1764—1835), 
in  Paris  und  Nizza,  ein  um- 
fassendes Werk  über  gerieht- 
liclie  Medizin  mit  dem  Titel: 
„Traitii  de  medecine  liigale 
et  d'liygii'-nc  publique"' 


1739  John  Huxham  (1694— 1768), 
Arzt  in  Plymouth,  verööent- 
liclit  wichtige  epidemiologische 
Studien. 

1742  erschien  die  Arbeit  über 
Kriebelkrankheit  von  Niels 
Rosen  v.  Rosenstein  (s. 
diese  Tab..  Abschnitt  Innere 
Medizin). 

1755  veröffentl.  Frani;ois  Thiery 
in  Paris  die  ersten  Mittei- 
lungen über  Pellagra  („Mal 
de  la  rosa''). 

1762  ersehion  eine  Arbeit  über 
Scharlach  von  Marc  Antonio 
v.Plenciz  (1705-86).  worin 
er  bereits  sich  für  eine  Theorie 
von  der  Bedeutung  der  Mikro- 
organismen ausgesprochen 
haben  soll. 
—  erschien  die  erste  Beschrei- 
bung einer  ßpidomic  von 
Kiodertyphus  in  Gottingen 
von  Roederer  (s.  diese  Ta- 
belle, Abschnitt  Geburtshilfe) 
und  Wagler  unter  d.  Titel; 
„De  morbo  mucoso  über  sin- 
gularis". 

1765  erschien  die  bekannte  Schrift 
über  die  Ruhr  von  Johann 
Georg  Zimmermann  (1728 
bis  1795). 

1770  schrieb  über  das  Pocken- 
kontagiuni  MicholeSarcone 
in  Neapel. 

1790  erschien  die  grundlegende 
Schrift  über  den  KFetintsmDS 
von  Fran«;.  Emanuel  Fodert. 
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Drittes  Zeitalter.    Neuzeit. 


ie    wichtigslcu    Daten    zur    pol 
tischen  und  Kulturgeschichte 


Tabelle  XI  a. 


Vierter  AbseJiiiitt.     Xeiiuzelnites  Jalirlitiiidert.    Krstes  Drittel.     Periode  der  Naturphilosophie  iiud  der  dyiiamiseh-therapeutisehen  Systeme  bis  zur 
Ausbildung  der  Zellenlehre  resp.  dem  Auftreten  von  Johauues  iMiUler  und  Schönlein  (1800  bis  ca.  1S30). 


NaturwisseDSchaftliche   Eot- 
deekungcn  und  Erfindungen 


Pathologie  und  Therapie 


1803  AuflösuDg  d.  alten  Deutschen 
Reiches  heil,  röm.  Nation 

1804  Krönung  Napoleons  z.  Kaiser 
der  Franzosen. 

1806—7  Prcusseos  politisch.  Nieder- 


Hegels  „System  der  Wissen- 
schaften". 

—8  Fichtes   „Reden    an    die 
deutsche  Nation". 
Gründung  der  Universi- 
tät Berlin. 

Gründung  der  Universi- 
tät Christiania. 
Befreiungskriege.  Volker- 

Schlacht  bei  Leipzig. 
Gründung  der  Deutschen  Bur- 
schenschaft durch  .lahn. 
Blüte  der  Sprachwissenschaft, 
vertreten  durch  die  Arbeiten 
von    Champollion     über    die 
Hieroglyphen,  Bopp  über  ver- 
gleichende Grammatik. 
Friedrich  Frübel  gründet  seine 
Grziehungüanstalt. 
Die  erste  Gasheleuehtung  in 
Deutschland. 

-  30  Erste  Pandcinie  tlcr 
(l)olpra. 

Erßndung  d.  ersten  deutschen 
Stenographic  durch  Gahcls- 
bergcr. 

Gründung  der  Universi- 
tät Bonn. 

Erste  DainpfschilTahrt  über 
den  Atlantischen  Ozean. 
Blüte  dt-r  deutschen  Ilistorio- 
graphik :  Räumer,  Schlosser, 
Dahlmann,  Ranke,  der  Theo- 
loge Neander. 

Gründung  der  Universi- 
tät München. 
Gründung  dos  deutschen 
archaologisfhcD  Instituts  in 
Korn  (seit  1871  preussischo 
Staats-,  seit  1874  Reichs- 
anstalt). 
Pariser  Juli-Rnivolution. 


1800  Bau     der     Voltaschen 

1807  Darstellung  der  Alkali- 
metalle durch  Elek- 
trolyse der  Aetzkalien 
von  Humphry  Davv. 

1808  John  Dalton  {1706  bis 
1844)  in  Manchester 
stellt  seine  berühmte 
Atomtheorie  auf. 

1813  Frauenhofer  entdeckt 
die  bekannten  Linien 
im  Sonnenspektrum. 

1820  Daguerreotypic  durch 
Daguerre  und  Nicpce. 
—  Entdeckung  des  Elek- 
tromagnetismus durch 
Oersted  in  Kopenhjigen 
und  Arago  in  Paris. 

1822  ErsteVersammlung 
deutscher     Natur- 


Unter  dem  Einlllls^ 
Systeme  von  Seht  1 1  i  i. , 
(t  1830  und  Hemil 
entwickelt  sich  die  naiiu  |i 
der  Biologie,  die  voINi  mp 
artet,  indem  die  damals  i 
kräfte:  Magnetismus,  Gab 
Anlass  zu  einem  höchst 
Analogien  und  allerlei  a 
Stellungen  über  den  Kosi 
gleichen  boten  und  sich 
wickelte,  in  der  sich  au( 
Forscher  bewegten, 


in  Le 


egung 


auf  Ai 
HumboldT 
Okeo. 
1825 — 26  Ehrenbergs  mikro- 
skopische       Untersu- 
chungen in  Aegypten. 

1828  Entdeckung  des 
Harnstoffs  als  Um- 
wandlungsprodukt 
des  cvansauren 
Ammoniaks  durch 
Vl^ühler. 

1829  Stephensons  welthisto- 
rische Wettfahrt  auf 
der  Lokomotive  von 
Liverpool  nach  Man- 
chester. Seitdem  all- 
mähliche Umgestaltung 
des  Verkehrs  durch 
Telegraph,  Eisenbahn 
und  Dampfschiff. 


ildücktcn  Xa 


smus,  Sauerstoff  den 
Qderbaren  Spiel  mit 
lus  aprioristischcn  Vor- 
;mos  entnommenen  Ver- 
eine Denkrichtung  ent- 
h  sonst  ganz  nüchterne 
Weise  die  Er 


der  Forschung  durch  ihre  Auslegungs- 
kunst beeinträchtigten,  z.  B. 
Lorenz   Oken   (Ocbcnfuss)    (1779—1851),    Prof. 

in  Jena. 
Karl   Friedr.  Kielmeyer  (1765—1844)   in  Tü- 
bingen. 
Ignaz     DÖlliuger     (1770-1841), 

München. 
Christ.  Heinr. 

bürg. 
Karl  Friedr.  Burdach  (1776-1847) 

berg. 
Gottfr.   Neos   van  Escnbeck   (1776 

Breslau. 
Carl  Gustav  Carus  (1789-1869)  in 
Emil  Tluschke  (1797—1858)  in  Jeni 


u  letzt    in 
(1794—1865)  in  Pcters- 


Man  sprach  z.  B.  V( 
im  Gegensatz  zu  niedere 
lienlebcn,  man  suchte 
struieren   u.  dgl.  m.     Zi 


einem  solaren  Gehirn 
.^teilurisehem"  Gang- 


Wcltseele 
Teil 


leicht  auch  Gedanken  dieser  Art,  die 

Franz   Joseph   Gall    (1758-1828)   auf  die 
1 8 1 0—1 9  in  einem  4  bändigen  Werk  veröfientlicbtc 
Kranioskopie  oder  Phrenologie 

führten,  die  Lehre,  wonach  für  jede  tierische 
Funktion  bestimmte  Organe  vorhanden  seien,  das 
Gehirn  als  Sitz  des  Verstandes  auch  für  alle 
einzelnen  Auädrucksformen  der  Seelen-  u.  Geistes- 
tätigkeit bestimmte,  funktionell  difi'erenzierte  Teile 
besitze,  die  sich  auch  am  Schädel  ausser- 
lieh  markierten,  so  dass  man  in  der  Lage 
sein  sollte,  durch  Betasten  des  Schädels 
an  den  verschiedenen  Protuberanzen  u.a. 
Merkmalen  die  spezifische  Begab-ung  des 
Individuums  zu  erkennen  und  danach  die 
Ausbildung  einzurichten  (also  eine  spezifische 
Sehädelphysiognomie  ä  la  Lavater).  Diese  Lehre 
von  den  verschiedenen  , Trieben  und  Sinnen" 
wurde  besonders  von  Galls  Apostel  .loh.  Christoph 
Spurzheira  (1776—1832)  weiter  ausgebildet 
und  bis  nach  Amerika  verbreitet. 


Pathologie  und  Therapie  trugen  vollständig  das  Gepräge  uatiirpbilosopliisclici'  Denkrichtung 
(vgl.  , Biologie").  Die  Bekanntschaft  mit  dem  neu  entdeckten  Sauerstoff  veranlasste  nicht  nur 
zu  therapeutischen  Versuchen  mit  diesem,  an  denen  sich  beteiligten  (vgl.  Tabelle  Xc,  Abschnitt 
Therapie)  Louis  Jurinc  (1751-1819),  Genf,  Louis  Odier  (1748— 1817),  sondern  führte  auch 
zur  Begründung  der  ^.poeuraatischen"*  Medizin,  einer  Theorie,  wonach  angeblich  Krankheiten 
entstehen  durch  zu  reichlich  oder  zu  knapp  vorhandenen  Sauer-stoff  resp.  andere  ehemische  Ele- 
mente. Vertreter  dieser  Richtung  sind  John  Rollo  (1750—1840),  Jean  Bapt.  Theodor  Baumes 
(t  1815)  und  vor  allem  Gottfr.  Christian  Reich  (1796—1848)  in  Berlin,  der  alle  fieberhaften 
Krankheiten  vom  Mangel  an  0  und  Ueberscbuss  an  N  herleitete  und  daher  Säuren  in  grosser 
Dosis  empfahl.    Andere  empfahlen  andere  Potenzen,  Elektrizität  und  Magnetismus.    So  entstand 


der    Mesnierismus    durch    Friedr.    Anton    Mcsmer 
(1734—1815),    der   bereits    1766    in  seiner  Doktor- 
dissertation   einen   Einlluss   der   Planeten   auf  den 
tierischen  Organismus  betonte  und  durch  Bestreichen, 
Berühren  den  Kranken  zu  „niagnetisicren"  empfahl,  wo- 
mit er  auch  eine  Art  von  seelischem  Rapport  zwischen 
Kranken  und  Arzt  herstellen  wollte,  zuweilen  Schlaf- 
zuständc  (clairvoyganee.  Somnambulismus}  erzeugen. 
Diese  Lehre    vom   Magnetismus    wirkte    mit  magne- 
tischer Anziehungskraft  u.  a.  aul 
August  Eduard  Kessler  (1784—1830)  und 
Dietrich    Georg    Kiescr    (1779-1862),    beide    Pro- 
fessoren in  Jena,  ferner  auf 
Kari  Christian  Wo l f art  (1 778— 1832),  Prof.  in  Beriin. 
Justinus  Kerner  (1786-1862)   (.,Seherin  von  Prc- 
vorst")  u.  a. 
Hieraus  entwickelte  sich  von  neuem  der  Glaube 
an  Dämonen,  die   den  Menschen  bezaubern,    und  es 
gewannen  die  christlich-germanischen  Natur- 
philosophen Anhänger  in 
Jacob  Joseph  Görres  (1776—1848), 
Joseph  Ennemoser  (1787—1854). 
Johann  Ncpomuk  v.  Ringseis  (1785—1880). 

Andererseits  gewann  die  „Odiehre"  von  Cari 
V.  Reichenbach  (f  1869),  Hypnotismus  (James 
Braid,  1795—1860),  Spiritismus,  Melallotherapie 
(V.  Burq.  Paris  1823-84)  an  Boden. 


Kachhaitiger 
machte    sich    die 
Honiüopathic 

geltend, begründet 
durch         Samuel 

Hahnemann 
(1775— 1 843)  aus 
Meissen,  mit  dem 
Axiom :       Similia 


lilibu 


nddei 


Prinzip  der  klein- 
sten Dosen. 

Hauptwerke 
1810:  „Organ  d. 
rationell.Heii- 
kunde",  1828: 
„Die  chroni- 
schen     Krank- 


neimittellehre. 
Die  exakte  Be- 
gründung ist  bis 
heute  noch  nicht 
erfolgt,  trotzdem 
d.  moderneSerum- 
und  Immunitäts- 
ehemic  manche 
Analogie  mit  der 
^sotherapie".) 


Endlich  ist  noch 
zu  gedenken  einer 
dritten,  z.  T.  schon  in 
das  2.  Drittel  d.  Jahr- 
hunderts gehörigen 
patholog.  therapeu- 
tischen Richtung,  be- 
gründet u.  fast  einzig 
vertreten  von  Johann 
Gottfr.  Rademacher 
in  dem  2  bündigen 
1846—47  veröffent- 
lichten Werk:Recht- 
fertigung  der  von 
d.Gelehrten  miss- 
kannten verstao- 
desgerechten    Er- 


stige 


Ge 


Wiedererneuerung  d. 
Lehre  von  den  Organ- 
krankheiten, u.  spcz. 
Organmitteln  nach 
Paraccisus  (Kupfer-, 
Salpeter-  u.  Eisen- 
krankheiten, spez. 
Lungen-,  Milz-,Leber- 
u,  a.  Mitteln). 


Homöopathie  zeigt.  („Isopathi 
Frei  von  allen  praktisch-therapeutischen  Bestrebungen  und  auf  rein  theoretisch-wissen- 
schaftliche Zwecke  beschränkt  blieb  die  iiatnrhistorischo  oder  parasitäre  Schule,  deren  Ver- 
treter (Kari  Wilh.  Stark  1787-1845.  Ferdinand  Jahn  1804—59.  z.T.  noch  Johann  Lucas 
Schönlein  1793—1865  vor  seinem  Berliner  Lehramt)  die  Krankheit  als  einen  Prozess  sui 
generis  aufiassten,  der  an  dem  Organismus  wie  ein  Parasit  hafte  und  die  danach  die  Krankheiten 
nach  botanischen  und  zoologischen  Gesichtspunkten  klassifizieren  wollten.  Die  Schule  bildet  für 
Deutschland  in  gewissem  Sinne  den  Uebergang  zur  rein  naturwissenschaftlich  exakten  Periode 
der  Medizin.  —  In  Frankreich  wird  dieser  Uebergang  vermittelt  durch  die  sog.  physiologische 
Schule  von  Fram;oi8  Joseph  Victor  Broussais  (1772—1838),  Prof.  am  Val  de  Gräce  in  Paris 
seit  1814,  später  an  der  Univ.,  Autor  der  Lehre  von  der  Gastroenterite,  wonach  Krankheiten 
auf  Reizungszuständcn  beruhen,  die  meist  von  der  Sehleimhaut  des  Digestions- 
apparates ausgehen.  Er  empfiehlt  Blutentziehungen,  allgemeine  und  örtliche,  besonders  Adcrlass 
und  Blutegel.  Von  diesen  sollen  allein  auf  der  Abteilung  Broussais  im  Jahre  1819  etwa  100000 
verwandt  worden  sein.  Auch  Kälte  und  säuerliche  und  schleimige  Mittel  wurden  empfohlen. 
Dieser  „Vampyrismus"*  fand  unter  Jean  Bapt.  Bouillaud  (1796  —  1881)  einen  warmen  Fürsprecher. 
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Tabelle  XI  b. 
Drittes  Zeitalter.    Neuzeit.     Fiuiiter  Ahselniitt.     Xeinizelnites  Jalirhuudert.    Zweites  Drittel.     Beginn  der  exakten  Periode.     Wiederbelebims  des  pliysiologiselieu  Exiieriuieiits. 
Ausbildung  der  kliiiisclien  Diagnostik  auf  pathologiseli-anatomiselier  (irnndlage  und  mit  Hilfe  der  physikalisth-eheuiisclieu  Methoden,     (ea.   1830  —  1859.) 


l^atliologiscliL-  Anatomie  und 


KtiDischc  Diagnostik  und  spezielle  l'atbologie 


1830-42  Aug.  Comic  vcr- 
üffcntliciit  sein  Uauijt- 
werk  über  den  Positi- 

1831—36  I'eriode  d.  jungen 
Deutsclilands:  Heine. 
Gutzkow,  Bürncr.Laube 

1832  Gründung  der  Uni- 
versität Zürich. 

1834  Gründung  der  Uni- 
versität Bern. 

IS35— 45  Philosopliiscli-rcli- 
giüsc  Bewegung  gegen 
die  Grundlagen  des 
Christentums  durcli 
Strauss,  Bruno  Bauer 
u.   Ludwig  Feuerbach. 

1830  Einführung  der  Brief- 
marke und  des  Penny- 
portos  durch  Sir  Row- 
land  Hill,  englischen 
Gencralpostmcistcr. 

1848  Politische  Revolutions- 
bewcgung  in  verschied, 
europriischcn  Ländern, 
auch  in  Deutschland. 

1S48-50  Die  Philosophie 
Schopenhauers  (.1788 
bis  1860)  erlangt  eine 
gewisse  Popularität. 

1851  Staatsstreich  Louis 
Napoleons    in    Frank- 

—  Erste  Wettindustrie- 
ausstcllung  in  London. 

1852  Louis  Napoleon  wird 
zum  Kaiser  der  Fran- 
zosen ernannt. 

1S55  Paris. Weltausstellung. 

1858  Erstes  transatlantisch. 

Telcgraphcnkabel. 


1S30  Charles  Lyell  (1797  bis 
1875)  in  Oxford,  be- 
gründet die  neuere 
Richtung  der  Geologie. 

1832  Michael  FaradayC1791 
bis  18G7)  entdeckt  die 
galvanische  und  ma- 
gnetische Induktion. 

1837  Morsc-Telcgraph. 


ndung 


Pflanz 


eile 


der 


cllenlehr 


Theodor  .Schwann 
(lSID-82). 
1840  Begründung  der 
Agrikulturchemie 
durch  Justus  von 
Liebig  (1803-73). 

—  Herstellung  des  Anilins 
durch  Aug.  Wilhelm 
V.  Hofniann. 

—  Entdeckung  des 
OzonsdurchChrist. 


Schö 


(1797— 1SC8). 

1842  Publikation  des 
Aufsatzes  von  Jul. 
Rob  Mayer  (18Ubis 
78)»Überdie  Erhal- 
tung der  Kraft  in 
Liebigs  ^Annalen 
der  Chemie". 

1845-4G  Karl  Vogts 
, Physiologische 


]84(;  A. 


Humboldts 


(1824 


ISöl   Foucaults     Pendelvcr- 
such. 

1855  Lud.  Büchne 
bis  99)  in  Gie: 
Ölientlicht  sein  be- 
rühmtes Werk  „Kraft 
und  Stoß-,  den  Kanon 
des  populären  Materi- 
alismus. 


und  Mechanik  der  Gehörknöchelchen  1833. 
Alfr.  Wilh.  Volkmann  (1801—77),  dessen  Arbeiten  das  Nervensystem,  die  Hämodv 

Optik  betreffen. 

Zur  älteren  Periode  der  Biol 
Karl  Ernst  v.  Bnep  (1792— 1S7G) 

publizierte. 


Bereits  im  vierten  Dezennium  bahnt  sich  eine  allmähliche  Ent- 
fernung von  der  oaturphilosopliischcn  Richtung  an.  Die  Forscher  ent- 
halten sich  jeder  Spekulatiou  und  verwerten  lediglich  die  Ergebnisse 
des  Tierexperiments  und  der  exakten  Beobachtung  naeh 
naturwissenschaftlicher  Methodik  unter  Berücksichtigung 
der  Gesetze  der  Chemie  und  Physik.  Der  Anstoss  zu  dieser 
Emanzipation  ging  aus  von  der  alteren  Physiologcnsohulc.  die  sich 

in  Frankreich 
entwickelte.    Ilire  hauptsächlichstea  Vertreter  sind: 
Frangois  Mageildie   (1783—1855),   veröflfentlichte   bereits    181fi   sein 
„Precis   elcmentaire   de  physiologie"    und    betonte   das   Tier- 
esperimcnt.   Sein  Spruch:  ^La  medecine  est  une  science  ;"i  faire". 
Marie  .lean  Pierre  Flourens  (1794— 1867),  entdeckte  1837  den  Point 
vital  als  respiratorisches  Zentrum  und  gab  damit  die  erste  Grund- 
lage zur  sogen.  Lokatisationslchrc. 
FranQois  Achille  Longet  (1811—71),  Verf.  von  „Rccherchca  expOrimen- 
tales  et  pathologiques  sur  ies  proprictes  et  les  fonciions  de  faisseaux 
de  la  moelle  epiniere  et  des  racincs  des  nerfs  rhachidiens"  1841 
und  „Anatomie  et  physiologie  du  Systeme  nervcux"  1846. 
Claude  Bernnrd  (1813—78),  Verf.  von  grundlegenden  Untersuchungen 
über  die  Rolle  des  Pankreas  hei  der  Verdauung  der  Fette  1S46.  über 
den  experimentellen  Diabetes  (^Piquurc")  1849,  die  vasomotorischen 
Funktionen  des  Sympathikus  1851,  die  Leber  als  Organ  der  Zucker- 
bildung 1853,  über  die  gefässerweiternden  Nerven  1834  u.  a. 
in  England: 
Charies  BeH  (1774-1842),  vcrüflentlichtc  1811  das  berühmte,  von  ihm 
entdeckte  Gesetz   über   die   vorderen    motorischen   und  hinteren 
sensiblen  Wurzeln  des  Rückenmarks. 
MarshaU  Hiill  (1796—1857)  publizierte  1837  seine  Arbeiten  über  die 
Reflexbewegungen. 

in  Deutschland: 
.JohannesMiUIerinBcriindSOl— 58),  einer  der  grössten  Bio  logen 
allerZciten,  dereine  grosse  jüngere  Phvsiologenschule 
begründete  und  mit  seinen  bahnbrechenden  Leistungen 
den  Uebergang  zur  jüngsten  Periode  vermittelte.    Verf. 
grundlegender,  vielseitiger  Arbeiten  über  die  Physiol.  d.  Gesichts- 
sinnes 1826,  phantast.  Gesichtserscheinungen  1826,  Drüsenbau  u. 
•Funktionen  1330,  Stimmorgan  1839,  sehrieb  auch  ein  klassisches 
zusammenfassendes  Handbuch   d.  mensi-hl.  Phvsiologie  1833—44. 
Leopold  (imelin  (1788—1853),  einer  der  ältesten  Vertreter  d.  physiol. 
Chemie,    Verf.  wichtiger  Arbeiten    über   d.  Verdauung  1820  (zus. 
mit  Tiedemann). 
.loh.    Evangolista,  Purkinje    (1787—1869),    begründete    in    Breslau 
das    erste   physiologische  Institut,   Verf.    von  Arbeiten   über  das 
Sehen  in   subjektiver  Hinsicht  1819.    über    die  Elimmerbewegung, 
die    er  1835    zus.  mit  G.Valentin  beobachtete,    entdeckte  auch 
das  Keimbläschen  im  Ei  der  höheren  Tiere. 
Ernst   Heinrich   Weber    (1795-1878),    Verf.    grundlegender   Unter- 
suchungen über  die  Blutbewegung  1825,  über  die  Tastempfindung 
i    Ludwig  Wilh.    Thcod. 
k  und  physiologische 


.Auch  in  der  Pathologie 
steht  die  Forschung 

in  Frankreich 

an    der    Spitze    durch    die 

Arbeiten  von 

Gaspard  Laurent  Bavlc 
(1774-1816)  über  Phthi- 
sis  1810. 

Leon  Jean  Bapt.  Cruvcil- 
hier  (1791—1874)  über 
Blutpathologie  u.  a.  1816. 

Auguste  FranQois  Chomel 
(1788—1858),  über  allge- 
meine Pathologie  1817. 

Gabriel  Andral  (1797  bis 
187G)  über  Zusammensetz. 
des  Blutes  1842-43. 

Paul  Bretonncau  (1771  bis 
1SG2)  über  Croup  und 
Diphtherie  1826. 

LiionRostan  (1790-1866). 
über  llirnerweichung  1820 
bis  23. 

Pierre  Charles  Alex.  Louis 
(1787—1872),    über    Ty- 
phus 1829. 
in  Deutschland  liefert 

Karl    V.   Rokitansky   (1804 

'  bis  78),  langjähr.  Ordina- 
rius in  Wien,  mit  seinem 
epochemachenden  „Hand- 
buch der  patholog. 
Anatomie"    (1841—46), 


seit 


erste  zusammenfassende 
Darstellung  dieser  Diszi- 
plin mit  den  klassischen 
Beschreibungen  dermakro- 
.skopischen  Scktionsbilder, 
womit  er  der  „Linne"  der 
patholog.  Anatomie  und 
das  anerkannte  Haupt  der 
iiltereu  Schule  der  Patho- 
logen des  19.Jalirbundcrts 
wurde. 


Bischoff  (1809—82) 


Für  den  Fortschritt  in  der  Klinik  bedeutet  eine 

Wendung  die  Erweiterung  der  jitiysikallsclivii  Dia- 

^iiustik  durch 

Rcnt-  Theophile  Hvaciuth  Laennec  (1781—1826),  der 
1819  die  Auscultation  mediate  erfand  und 
damit  die  wichtigste  Ergänzung  zu  Auenbruggers 
Perkussionsmethode  (cfr.  Tab.  Xb)  brachte;  diese 
letztere, z.T.  bereits  i.Vergessenheitgeiaten,  machte 

Jean  Nicolas  Corvisart  (1755—1821)  durch  eine 
französische  Ausgabe  des  „Inveotum  novum"  1S0.S 
von  neuem  bekannt;  sie  erfuhr  eine  gründliche 
Reformation  durch 

.loseph  Skoda  (1805-81)  in  Wien,  der  1839  in  der 
berühmten  „Abhandlung  über  Perkussion 
.  und  Auskultation"  zeigte,  dass  die  physikal. 
Symptome  bestimmten  physikalischen  Zuständen 
im  Organismus  entsprechen,  deren  Deutung  mit 
Hilfe  der  Ergebnisse  des  Sektionstisches  von  dem 
Arzt  erfolgen  müsse. 

1828  erfand  Piorry  das  Plessimeter. 

Damit   erhielt  die  Klinik  neue  Grundlagen  und 

so  konnte  als  einer  der  ersten 

Johann  Lucas  Sehönleiii  (1793  —  1864),  seit  1839 
Ordinarius  in  Berlin,  liier  seine  berühmte  Tätig- 
keit als  Arzt  und  klinischer  Lehrer  damit  in- 
augurieren, dass  er  die  Ergebnisse  der  physika- 
lischen und  chemischen  Untersuchungsmethoden 
am  Krankenbette  für  die  Diagnose  und  Therapie 
verwertete.  Seinem  Beispiel  folgten 
in  Deutschland: 

Job.  V.  Oppolzer  (1808—71)  in  Wien. 

Heinr.  v.  Bamberger  (1822—88)  in  Wien. 

Ludwig  Traube  (1818—76)  in  Berlin. 

Theodor  Frerichs  (1819-85)   in  Beriin. 

CA.  Wunderlich  (1815-77)  in  Leipzig. 

Karl  V.  Pfeufer  (1806-69)  in  München  u.  a.  (ver- 
gleiche Tab.  XLc). 

in  Frankreich: 

Armand  Trousseau  (1801— G6)  in  Paris. 

Frans",  ^-ouis  Vallcix  (1807-55)  in  Paris. 

Auguste  Grisülle  (1811-69). 

Pierre  Franv-  OHvicr  Rayer  (1793-1867). 
in  England: 

Robert  James  Gravcs  (1800-53)  in  Dublin. 

William  Stokcs  a804— 78)  in  Dublin. 

Richard  Bright  (1789—1858)  in  London.  1827 
1.  Vcröffentl.  d.  Arbeiten  über  die  Nierenkrankh. 

John  Forbes  (1787—1861)  in  London  u.  v.  a. 


noch  dio  Hauptverti-eter  der  Embryologie: 
eine  Untersuchungen  über  Chorda  dorsalis 


München,  dessen  erste  Voröffontlichungen  über  Embrj 

logie  in  das  Jahr  1842  fallen  und 
Bogislaus  Reichert  (1811-83)  in  Berlin,  publiziert  1837—40  seine  Untersuchungen  über  Viszeralbügcn. 
Robert  Remak  (1815-65),  Entdecker  dos  Achsenzylinders  und  der  sog.  R.schen  Fasern. 
Rudolf  Wagner  (1805— G4),   Entdecker   des  Keimflecks  im  Ei  des  Menschen  1835  und  Hrsg.  des  gross 

Handwörterbuches  der  Physiologie. 


Tabelle  XI c. 

;TÜii(let  von  Rudolf  Vircliow,    Ausbau  der  (jewebelelire    durch  Färbeteclmik 
i  (ca.  1859—74). 


Allgemeine  Pathologie  und  pathologische  Anatomie. 


französischen  Experi- 
issig  weiter, 
her  die  Beihilfe  der 
!ur  Speichelsekretion 
iber  den  Blutdruck 
a.  schrieb. 

ger  (geb.  1829)  in 
r  1859  das  berühmte 
sgesetz"  in  den  Unter- 
li  über  die  Physiologie 
otonus  verölfentlichte. 
1829  —  1901)  in  Würz- 
ner (1829—1903)   in 

Frankreich : 
1824—80),  fand  1863 
hzentrura  und  gab  die 
regung     zur     neueren 
onslehre  im  Hirn. 

i  England: 

lowmail  (s.  Anatomie). 

ihrigen  Ländern: 
Donders  (1818—89) 
inheilkunde). 
;ll0tt  (1822-93),  zu- 
Dm,  Verf.  von  Arbeiten 
1  Stoffwechsel ,  ver- 
e  1862  „Kreislauf  des 
litbegründer  d.  wissen- 
3n  Materialismus. 

(1823—96)  in  Genf. 
g   Pamim    (1820-85) 
lagen. 
dder     (1810—94)     in 

jaimikow    (1827    bis 
Petersburg. 

Pflege    der    physiolo- 
üe  erwarben    sich  ein 

hling    (1811-85)   in 
(F.sche  Lösung). 
m  Heller  (1813—71) 

Marchand  (1813  bis 
lUc. 
erer     (1814-69)     in 

lt(1822-94)inDorpat. 
Seyler    (1825—95) 


Beginn    einer    neuen    Aera    der    Pathologie    durch    die    epoche- 
machenden Schöpfungen  von 

Rudolf  Vircliow  (13.  10.  1821  bis  5.  9.  1902), 

der  mit  Ludwig  Traube  (cfr.  Tab.  Xlb)  die  experimentelle  Patho- 
logie und  pathologische  Histologie  in  Deutschland  begründete 
und  mit  seinen  Arbeiten  über  Thrombose,  Erabolie,  Leukämie  u.  a. 
die  Rokitanskysche  Krasenlehre  widerlegte  und  die  Grundlagen  schuf 
für    die    1858    zuerst    veröffentlichte    (1871    in    4.  Aufl.  erschienene) 

Zellular  pathologie, 
welche  eine  Verschmelzung  der  alten  Humoral-  mit  der  Solidarpatho- 
logie  auf  mikroskopisch-experimenteller  Grundlage  herbeiführte  und 
den  von  Schieiden  für  die  Pflanze,  von  Schwann  für  den  Tier- 
organismus gelieferten  Nachweis  auch  auf  die  Pathologie  überträgt, 
wonach  Sitz  und  Wesen  aller  biologischen  und  pathologischen  Vor- 
.gänge  in  der  Zelle  zu  suchen  sind.  Diese  stellt  gleichsam  den 
Mikrokosmus  im  Makrokosraus  vor;  ihr  Studium  klärt  über  die  Ent- 
wicklung und  den  Ablauf  aller  vitalen  Vorgänge  auf  und  liefert  zu- 
gleich das  Verständnis  für  sämtliche  krankhaften  Erscheinungen, 
Entzündung,  Verfettung,  Ernährungs-  (chemische)  und  mechanische 
(physikalische)  Störungen,  Geschwulstbildung  etc.  Die  zellulare  Doktrin 
bedeutet  einen  grossen  Fortschritt  gegenüber  den  älteren  Theorien 
der  Pathologie,  insofern  sie  durchaus  auf  dem  Boden  von  Tat- 
sachen steht  und  von  jeder  philosophisch-spekulativen  Hypothese 
absieht.  —  Das  von  Virchow  1847  begründete  „Archiv  für  patho- 
logische Anatomie  und  Physiologie"  wurde  das  Zentralorgan 
der  neuen  Richtung  (und  erlangte  sehr  bald  eine  Supereriorität  über 
das  ähnliche  Ziele  verfolgende,  von  Wunderlich,  Griesinger  und 
Roser  1842  begründete  „Archiv  für  physiologische  Heilkunde").  — 
Virchow  wurde  das  Haupt  einer  grossen  Schule  deutscher  und  aus- 
ländischer Pathologen,  von  denen  hier  nur  genannt  seien: 

Julius  Colinheim  (1839—84),  der  die  Auswanderung  weisser 
Blutkörperchen  als  Ursache  der  Entzündung  nachwies 
(1867),  dessen  Schüler  Karl  AVeigert  (1845—1904)  in  Leipzig  und 
Frankfurt  a.  M.,  und  einer  der  ältesten  Assistenten  Virchows:  Eduard 
Rindfleisch  (geb.  1836). 

Pathologen  der  älteren  Schule  sind  u.  a.  Gottl.  Gluge  (1812 
bis  98),  Karl  Wedel  (1815—91),  Josef  Engel  (1816—99)  in  Wien, 
Sir  James  Paget  (1814 — 99)  in  London;  Schroeder  van  der  Kolk 
(1797-1862). 

Von  jüngeren  Pathologen  sind  erwähnenswert:  Salomon  Stricker 
(1835—98)  in  Wien,  Simon  Samuel  (1833-99)  in  Königsberg,  Ernst 
Ziegler  (1849  —  1905)  in  Freiburg,  Felix  Birch-Hirschfeld  (1842  bis 
99)  in  Dresden  und  Leipzig,  Josef  Coats  (1846 — 99),  Cesare  Taruffi 
(t  1902),  Philipp  Knoll  (1841  —  1900),  Karl  Koester  (1843  —  1904) 
in  Bonn,  Clemens  Kah  Iden  (1859— 1903),  Karl  Lange  (1834— 1900) 
in  Kopenhagen,  Konstantin  Winogradow  (1847  —  1906)  in  Petersburg; 
die  Parasitologen  Karl  Leuckart  (1823 — 98)  in  Leipzig,  Friedr. 
Alb.  Zenker  (1825-98),  Entdecker  der  Trichinosis  (1860). 


Drittes  Zeitalter.    Neuzeit.    Sechstep  Abschnitt. 


Tabelle  XIc. 
Xeimzehiites  Jahrhimdert.     Letztes  Drittel,    a)  Zeitalter  des  Darwinismus.    Zelluliirphysiologie  uud  -Patliologie.    experimeutelle  Pathologie  bogriiudet  voh  Rudolf  Viroiiow.    Ausbau  der  Gewebelehre   durch  Färhetechuik 
und  Blikrophotographie.     Spezialisierung  der  Medizin  durch  Erweiterung  der  diagnostischen  Methoden,  speziell  der  Spiegeldiagnostik  (ca.  1859—74). 


Daten  zur  Zeit-  und  Kultur- 
gescbicbte 


1S60— G4  AuftretcQ  Ferdi- 
naßd  Lassalles  und  Be- 
ginn der  sozialistischen 
Bewegung.  Lassalle 
gründet  1863  den  AU- 
gemeineo  Dcutschea 
Arbeiterverein, 

1361  Wilhelm  I.  tritt  seine 
Regierung  iD  Prcusscn 
an.  CegiDn  der  Aera 
Wilhelms  des  Grossen 
und  Siegreichen. 

1861—6.^  Bürgerkrieg  in  den 
Vereinigten  Staaten. 
Aufbebung  derNegcr- 
sklavcrci. 

isi;2  V.  Bismarck  wird  Mini- 
sterpräsident in  Berlin. 

1864  Deutsch  -  dänischer 
Krieg,    endigend    mit 
dem  Wiener  Frieden. 

—  Genfer  Konvention 
angeregt  durch  d. 
Schweizer  Heui'i 
Dunanl  fgeb.  1828). 

1866  Deutscher  Bürgerkrieg 
zwischen  Preusscn  und 
Oestcrrcich.  Schlacht 
von  Königgrät«.  Friede 
zu  Prag.  —  Organisa- 
tion freiwilliger  Kran- 
kenpllcgc.  Erste  Volks- 
küche in  Berlin. 

1867  Gründung  des  Nord- 
deutschen Bundes. 

—  Erste  deutsche  Nord- 
polexpcdition. 

—  Eröffnung  des  Suez- 
kanalsu.d.Pacilicbalin. 

1870—71  Deutsch-französi- 
scher Krieg,  endigend 
mit  dem  Frankfurter 
Frieden  u.  der  Begrün- 
dung des  Deutschen 
Kaiserreichs  unter  Wil- 
helm I. 

187-2  Die  Deutsche  Uni- 
versität Strass- 
burg  neu  begrün- 
det. 

—  Erste  deutsche  Rota- 
tions-Schnellpressc. 

1874  Gründung  des  Welt- 
Postvereins;  Ausgra- 
bungen in  Troja  durch 
Schliemann. 


1859  Charlf-s  Itarwiii  (1809-82)  vep- 
Üirentlivlit  seine  berülimte  Schrift 
über  die  Eutstdiung  der  Ai'ten  und 
cröfTnet  damit  eine  vollständige 
Uinwälzaug  in  den  Natur-  und 
0  eisten wissenscliaften ,  ganz  be- 
sonder«  in  der  Embryologie,  An- 
thropologie, verglcirbenden  Ana- 
tomie. Naturpliilosopliie. 

—  Kirchhoff  u.  Bunsen  in  Heidel- 
berg entdecken  die  Spektral- 
analyse. 

18G0  Philipp  Reis  konstruiert  das  erste 
Telephon. 

1861  Crookes  entdeckt  das  Thallium  als 
Metall. 

1861—64  Bastians  Reisen  im  indischen 
Archipel. 

—  (ierbard  Rebifs'  Reisen  in  Nord- 
afrika. 

1862  Lonis  Pasteurs  (1822—95)  Unter- 
suchungen über  verschiedene  öä- 
rungen  und  infektiÜHe  Krankheiten. 

1864  Herstellung  des  Nitroglyzerins  durch 
Nobel. 

ISfö  Wilhelm  Holz  konstruiert  die  Induk- 
tions-Elektrisiermaschine. 

18G6  Auffindung  des  dynamo-elcktrischen 
Prinzips  durch  Werner  Siemens 
(die  mit  Elekromagneten  versehene 
Maschine  erregt  den  zur  Magneti- 
sierung dieser  Magnete  dienenden 
elektrischen  Strom  selbst). 

—  Vollendung  des  transatlantischen 
Kabels. 

1867  Erster  internationaler  medizinischer 
Kongress  in  Paris. 

1869—74  Nachtigalls  Reisen  im  Sudan 
und  in  der  Sahara. 

1868  Ernst  Heinrich  Haeekel  (geb. 
1834)  in  Jena  veröffentlicht: 
^Natürliche  Schöpfungsge- 
schichte" und  trägt  durch  seine 
Arbeiten,  insbesondere  durch 
das  biogenetische  Gesetz,  wo- 
nach Keiraesgeschichte  Stam- 
mesgeschichte   ist,     zur    Ver- 

•  breitung  und  Begründung  des 
Darwinismus  wesentlich  bei. 

1872  Ernst  Abbe  (1840—1905)  in  Jena 
verbessert  das  Mikroskop  dnrch 
Konstruktion  der  Inimersionslinse. 

1874  Wilhelm  Wundf  (geb.  1832)  ver- 
öffentlicht: „Grundzüge  der  physio- 
logischen Psychologie". 


Di 


lehr 


Fortschritte    dieser  Disziplin    kenn: 
it  Hilfe    der  mikroskopischen    Techi 


sammenfassendcr   Lehrbücher"  über   Anatoi 

neuerDetails,  Varietäten  etc.  im  Gebiet  der 

Hauptvertreter  dieser  Richtung  sind 
in  Deutschland: 

Josef  Hyrtl  (1811—94)  in  Wien,  Verf.  eines  klassi- 
schen, 1846  zuerst  veröffentlichten  und  zahlreiche 
Male  aufgelegten  Lehrbuches. 

Jakob  Henlc  (1809—85),  langjähriger  Ordinarius  in 
Göttingen,  beschreibt  1837  das  Zylinderepithel 
des  Darmes  und  veöfEentlicht  1841  seine  auf- 
sehenerregende ,.  Allgemeine  Anatomie"  mit  den 
nach  ihm  benannten  Entdeckungen  (H.sche 
Schleife  u.  a.). 

Jos.  v.  (Jerlacb  (1820—96)  in  Erlangen,  empliehlt 
1847  ^li.v  Fiillung  der  Kapillaren  mit  Karbon- 
ani-  ■  .  i-i^i  ' '..i,' iiinsse  und  führt  1S55  die 
i:i;.  1  ■:,    m  die  Histologie  und  1863 

ilh     .:  ,|.l,if  ein. 

AlbiMi  K.iihkri'  1S17-1905),  langjähriger  Ordi- 
narius in  Wur/Jjiirg,  Verf.  vieler  Hunderter  von 
Arbeiten,  veröffentlicht  1852  die  erste  Auflage 
seines  berühmten  Lehrbuchs  der  Histologie. 

Hermann  W.'Ickci'  1822-97)  in  Halle,  macht  1856 
sfiij  "^1:1  ■■  '■  i:i  i"  1-innt  und  entdeckt  1857  die 
Am  ..  ,;   ■lN?n2ellen. 

Beil.;.!..      Ml -1     1-111-79)    in  Kassel,    spricht  in 

f!<-T  l-ln  ■■!  -  Im  ürin'n  Abhandlung  über  Spinal- 
Irritatiun  zum  .-rstenmal  von  „vasomotori- 
schen Nervend 

Wenzel  Gruber  (1814—90),  lange  Jahre  in  Peters- 
burg Ordinarius,  veröffentlicht  1344  die  erste 
seiner  langen  Serien  von  Varietütenbildungen. 

Anton  Nuhn  (1814-89)  in  Heidelberg  beschreibt 
1845  zuerst  die  nach  ihm  benannte  Zungendruse. 

Herbert  v.  Luschka  (1820-75)  in  Tübingen,  be- 
schreibt 1860  die  nach  ihm  benannte  Steissdrüse. 

Friedrich  GoU  (1829— 1903)  in  Basel,  veröffentlicht 
ein  Werk  über  die  Anatomie  des  Rückenmarks 
(G.sche  Stränge). 

Max  St'hultze  (1825—74)  in  Bonn,  bahnt  durch 
seine  1861  erfolgte  Publikation  über  die  Muskel- 
körperchen  und  das,  was  man  eine  Zelle  zu 
nennen  bat,  die  Umgestaltung  des  Zellbegriffs 
an,  veröffentlicht  1862  seine  epochemachende 
Arbeit  über  die  Geruchsnerven,  empfiehlt  1864 
die  sogenannten  „physiologischen  Flüssigkeiten" 
und  1865  den  «heizbaren  Objekttisch",  macht 
auch  1866  seine  Untersuchungen  über  die  Ana- 
tomie (und  Physiologie)  der  Retina  bekannt, 
führt  die  Ueberosmiurasäure  und  das  Kali  acet. 
in  die  histologische  Untersuchung  ein. 

Leopold  Auerbach  a820— 97)  in  Breslau,  veröfTentl. 
1865  seine  Arbeiten  über  Blut-  u.Lyraphkapillaren. 


eicbnen  sich  durch  den  Ausbau  der  Gewebe- 
ik,  durch  Veröffentlichung  klassischer,  zu- 
ie  und  Histologie,  sowie  durch  Ermittlung 
nakroskopischen  und  deskriptiven  Anatomie. 

Chr.  Th.  Aeby  (1835-85)  in  Prag,  publiziert  1SG7 
über  den  feineren  Bau  der  Kapillaren. 

Nicolaus  Rüdinger  (1832—96)  in  München,  1868 
über  das  periphere  Nervensystem. 

Carl  Heitzmann  (1830-96)  gibt  1870  seinen 
bekannten  Atlas  heraus  und 

Wilhelm  Braune  (1831—91)  1872  den  berühmten 
Atlas  der  topograpischen  Anatomie  nach  Gefrier- 
durchsohnitten. 

Den  üebcrgang  zur  jüngsten  Periode  bildet  u.  a. 

M^ilhelm  AValdeyer  (geb.  1836)  in  Berlin  mit  seiner 
1870  erschienenen  Arbeit  über  Ei  und  Eierstock 
(s.  auch  Tabelle  Xld). 

Für  die  vergleichende  Anatomie  nennen  wir 

Carl  (Jegenhaur  (1826—1903)  mit  seinen  1870  zu- 
erst erschienenen  Grundzügen  der  vergleichenden 
Anatomie. 

in  Frankreich: 

M.  P.  C.  Sappey  (1810—96)  in  Paris,  Verf.  eines 
zuerst  1847 — 63  erschienenen  dreibändigen  Haupt- 
werks der  deskriptiven  Anatomie. 

C.  P.  Robin  (1821—85),  tüchtiger  Mikroskopiker  und 
Histolog. 

Jules  Bernard  Luys  (1828-97),  der  1S64  wichtige 
Untersuchungen  über  das  Zentralnervensystem 
veröffentlichte. 

Vincent  P.  Pauly  (1828—1906)  in  Lyon. 


Sir  W'illiam  Bowman  (1816—92).  der  1840-41 
Arbeiten  über  die  quergestreifte  Muskulatur 
veröffentlichte. 

Arthur  Hin  Hassan  (1817-94),  der  1852  das  erste 
englische  Buch  über  mikroskopische  Anatomie 
veröffentlichte. 

Luther  Holden  (1816—1905),  Verf.  eines  Hand- 
buches der  praktischen  Anatomie. 

in  Italien: 

Corti,  Marquis  Alfonso,  der  1851  das  nach  ihm  be- 
nannte Organ  beschrieb. 
Gaetano  Strambio  (1820—1905)  in  Mailand. 

in  anderen  Ländern: 

Der  Däue  Adolf  Hannover  (1814-94)  in  Kopen- 
hagen. 

Der  Pole  Heinrich  Friedrich  Hoyer  (1834-94)  in 
Warschau. 

Geza  V.  Micbalkovicz  (1844-99)  in  Budapest. 


Die  Physiologie    schreitet    auf 
mentalpbysiologen  vorgezeichneten  I 

In  Deutschland 

sind   besonders  bemerkenswert  die 

Arbeiten    einiger  Schüler  von  Job. 

Müller: 

Emil  du  Bois-Reyniond  (1818-96), 
Nachfolger  Müllers  auf  dem 
Berliner  Lehrstuhl  der  Physio- 
logie, die  fortab  als  besondere 
Disziplin  im  Lehrplan  der  Uni- 
versität erscheint,  Verf.  der 
1848  begonnenen,  1860  be- 
endigten „Untersuchungen 
über  tierische  Elektrizi- 
tät". 

Ernst  von  Brücke  (1819—92),  lang- 
jähriger Ordinarius  in  Wien, 
dessen  Arbeiten  die  Optik,  die 
Sprachphysiologie,  die  Zelleu- 
lehre  und  die  Anatomie  des 
Auges  betreffen  (Musculus 
Brückeanus).  1863  Verf.  von 
„Neue  Methode  d.  phone- 
tischen Transskriptton". 

Hermann  v.  Helmholtz  (1821  bis 
94).  zuletzt  Prof.  der  Physik 
in  Berlin,  der  1851  den  Augen- 
Spiegel  erfand  (s.  Abschnitt 
Augenheilkunde),  entdeckte  auch 
das  Gesetz  von  der  Erhaltung 
der    Kraft,    arbeitete    über    di 


3it  dei 


i-cgung  (1850),  über 
Dauer  und  Verlauf  induzierter 
elektrischer  Ströme  (1851),  über 
Probleme  der  Optik  und  Akustik, 
einer  der  grössten  naturphilo- 
sophischen  Denker  aller  Zeiten. 

Karl  V.  Vierordt  (1818—84)  in 
Tübingen,  der  u.  a.  1S58  das 
Werk:  „Die  Erscheinungen 
und  Gesetze  der  Strom- 
geschwindigkeiten ■  des 
Blutes"  veröffentlichte ,  Verf. 
wichtiger  Arbeiten  über  die 
Spektralanalyse  des  Blutes, 
Sphygraographie,  sowie  eines 
1860/61  erschienenen  „Grund- 
risses der  Phvsiologie". 

Karl  Lndwig(lS16-^95)  in  Leipzig, 
der  1847  das  Kymographion 
erfand,  die  graphischen  Me- 
tboden verbesserte ,  über  den 
Mechanismus  der  Harnsekretion 


den    von    den  französischen  Experi- 
ibnen  gleichmässig  weiter. 

(1842),  über  die  Beihilfe  der 
Nerven  zur  Speichelsekretion 
(1851),  über  den  Blutdruck 
(1865)  u.  a.  schrieb. 

Eduard  Pflüger  (geb.  1829)  in 
Bonn,  der  1859  da.s  berühmte 
„Zuckungsgesetz"  in  den  Unter- 
suchungen über  die  Physiologie 
des  Elektrotonus  veröffentlichte. 

Adolf  Fick  (1829-1901)  in  WÜrz- 
burg. 

Georg  Meissner  (1829—1903)  in 
Göttingen. 

in  Frankreich: 

Paul  Broca  (1824—80),  fand  1863 
das  Sprachzentrum  und  gab  die 
erste    Anregung    zur    neueren 
Lokalisations lehre  im  Hirn, 
in  England: 

Sir  William  Uowninu  (s.  Anatomie), 
in  den  übrigen  Ländern: 

Franc.  Com.  Donders  (1818—89) 
(cfr.  Augenheilkunde). 

Jacob  Moleschott  (IS22-93),  zu- 
letzt in  Rom,  Verf.  von  Arbeiten 
über  den  Stoffwechsel ,  ver- 
öffentlichte 1862  „Kreislauf  des 
Lebens", Jlitbegründer  d.  wissen- 
schaftlichen Materialismus. 

Moritz  SchitF  (1823—96)  in  Genf. 

Peter  Ludwig  Pauum  (1820-85) 
in  Kopenhagen. 

Friedrich  Bidder  (1810—94)  in 
Dorpat. 

Philipp  Owt^annikow  (1827  bis 
1906)  in  Petersburg. 

Um    die;  Pflege   der  physiolo- 
gischen Chemie  erwarben   sich  ein 
Verdienst: 
Hermann  Fehling    (1811-85)  in 

Stuttgart  (F.sche  Lösung). 
Johann  Florian  Heller  (1813—71) 

in  Wien. 
Richard  FeÜs  Marc  band  (1813  bis 

50)  in  Halle. 
Joseph    Schcrer    (1314-69)     in 

Würzburg. 
Karl  Schmidt  (1822-94)10 Dorpat. 
Felis    Hoppe  -  Seylep    (1825—95) 

in  Strassburg. 


Pathologie  und  pathologische  Anatomie. 


Beginn  einer  neuen  Aera  der  Pathologie  durch  die  epoche- 
machenden Schöpfungen  von 

Rudolf  Virehon-  (13.  10.  1821  bis  5.  9.  1902), 
der  mit  Ludwig  Traube  (efr.  Tab.  Xlb)  die  experimentelle  Patho- 
logie und  pathologische  Histologie  in  Deutschland  begründete 
und  mit  seinen  Arbeiten  über  Thrombose,  Embolie,  Leukämie  u.  a. 
die  Rokitanskysche  Krasenlehre  widerlegte  und  die  Grundlagen  schuf 
für    die    1858    zuerst    veröfientlichte    (1871    in    4.  Aufl.  erschienene) 

Zellularpatbologic, 
welche  eine  Verschmelzung  der  alten  Humoral-  mit  der  Solidarpatho- 
logie  auf  mikroskopisch-experimenteller  Grundlage  herbeiführte  und 
den  von  Schieiden  für  die  Pflanze,  von  Schwann  für  den  Tier- 
orgaoismus  gelieferten  Nachweis  auch  auf  die  Pathologie  überträgt, 
wonach  Sitz  und  Wesen  aller  biologischen  und  pathologisohen  Vor- 
.gänge  in  der  Zelle  zu  suchen  sind.  Diese  stellt  gleichsam  den 
Mikrokosmus  im  Makrokosmus  vor;  ihr  Studium  klärt  über  die  Ent- 
wicklung und  den  Abtauf  aller  vitalen  Vorgänge  auf  und  liefert  zu- 
gleich das  Verständnis  für  sämtliche  krankhaften  Erscheinungen, 
Entzündung,  Verfettung,  Ernahrungs-  (chemische)  und  mechanische 
(physikalische)  Störungen,  Goschwulstbildung  etc.  Die  zellulare  Doktrin 
bedeutet  einen  grossen  Fortschritt  gegenüber  den  älteren  Theorien 
der  Pathologie,  insofern  sie  durchaus  auf  dem  Boden  von  Tat- 
sachen steht  und  von  jeder  philosophisch-spekulativen  Hypothese 
absieht.  —  Das  von  Virchow  1847  begründete  «.\rchiv  für  patho- 
logische Anatomie  und  Physiologie*  wurde  das  Zentralorgan 
der  neuen  Richtung  (und  eriangte  sehr  bald  eine  Supereriorität  über 
das  ähnliche  Ziele  verfolgende ,  von  Wunderlich ,  firiesinger  und 
Roser  1842  begründete  „Archiv  für  physiologische  Heilkunde*^).  — 
Virchow  wurde  das  Haupt  einer  grossen  Schule  deutscher  und  aus- 
ländischer Pathologen,  von  denen  hier  nur  genannt  seien: 

Julius  Cohnheim  (1839—84),  der  die  Auswanderung  weisser 
Blutkörperchen  als  Ursache  der  Entzündung  nachwies 
(1867),  dessen  Scliüler  Kari  Weigert  (1845—1904)  in  Leipzig  und 
Frankfurt  a.  M.,  und  einer  der  ältesten  Assistenten  Vircbows:  Eduard 
Rindfleisch  (geb.  1836). 

Pathologen  der  älteren  Schule  sind  u.  a.  Gottl.  Ginge  (1812 
bis  98),  Kari  Wedel  (1815-91),  Josef  Engel  (1816—99)  in  Wien, 
Sir  James  Paget  (1814—99)  in  London;  Schroeder  van  der  Kolk 
(1797-1862). 

Von  jüngeren  Pathologen  sind  erwähnenswert:  Salomon  Stricker 
(1835—98)  in  Wien,  Simon  Samuel  (1833-99)  in  Königsberg,  Ernst 
Ziegler  (1849-1905)  in  Freiburg,  Felix  Birch-Hirschfeld  (1842 bis 
99)  in  Dresden  und  Leipzig,  Josef  Coats  (1846—99),  Cesare  Taruffi 
(+  1902),  Philipp  Knoll  (1841—1900),  Kari  Koester  (1843-1904) 
in  Bonn,  Clemens  Kahlden  (1859-1903).  Karl  Lange  (1834— 1900) 
in  Kopenhagen,  Konstantin  Wioogradow  (1847—1906)  in  Petersburg: 
die  Parasitologen  Kari  Leuckart  (1823—98;  in  Leipzig,  Friedr. 
Alb.  Zenker  (1825-98),  Entdecker  der  Trichinosis  (18G0). 
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Drittes  Zeitalter     Neuzeit.    Sielieuter  Abselinitt.    Neiinzelmtes  Jalirhiiiidert.     Letztes  Drittel,     b)   Acra  der  Bakteriologie,   der   Röutgeudurchleuciituiig 

der  Hygiene  (1875—190«). 


Tabelle  XI  d. 
imd   des  Aufschwungs 


Wichtige  Daten  zur  Zeit-  und 
•    Kulturgeschichte. 


Anatomie  und  Histologie 
(Forts,  zu  Tabelle  XI  c). 


1877—78  Russisch  -  türki- 
•scher  Krieg. 

1881  (17.N0V.)  Kaiserlich 
'     Deutsche       Bot- 
schaft   hetrcffcod 
die  soziale  Gesetz- 
gebung. 

Einrichtung  von  Fern- 
sprechämtern    in 
Deutschland. 

1882  Gründung  d.  Deutschen 
KolonialgcscUscbaft. 

1SS4  DtccrstenErwcrbungca 
afrikanischer  Kolonien 
durch  Deutschland. 

1S88  Tod  Kaiser  Wilhelms]. 
Friedrich  III  und  bald 
darnach  Wilhelm  II 
Kaiser  v.  Deutschland. 
Zeitalter  Wilhelms  II. 


1S7G— 77  Stanleys  Reisen 
quer  durch  Afrika. 

1878  Norden skjölds    Ent- 
deckung der  nordöst- 
lichen Durchfahrt  um 
den  Nordpol. 

—  Ausgrabungen  in  Per- 
gamoQ. 

~    EdisoDS  I*hODOgraph. 

1879  ErstccIektrischcEiscD- 
bahn  dun-h  Siemeos 
und  Ilatskc  auf  der 
Berliner  üeworbeaus- 
stcllung: 

—  HerstelluDgdesSaccha- 
rins  (Tcerzuckcr). 

1S8-2  Eröfi'nung  des  St.  Gott- 

hard- Tunnels. 
18115  Conrad  Kiiiitgens  Eiit- 

dpckung   ilfv  sogvn. 

XStralilfii. 
1S;)G  Nansen    erreicht    den 


Die  jüngste  Periode  der 
Auatomiö  steht  unter  dem 
Einfluss  der  grösseren  mikro- 
skopiscbon,  durch  Abbesche 
IJelcuchtung  erzielten  Trag- 
weite. Die  Zellonlehrc(Karyo- 
kincse),  die  Gcneratioosvor- 
gänge  (Samen  und  Ei),  sowie 
die  Kenntnis  des  Nerven- 
systems (Ncuronenlehre) 
werden  bereichert;  Begrün- 
dung der  Lehre  von  der  Eot- 
wickclungsmechanik.  Haupt- 
sächlichste Vertreter  der 
jüngsten  Epoche  sind 

in  Deutsclilaod: 
Wilhelm  His   (1831—1904) 

in  Leipzig, 
Karl    Wilhelm    v.  Kupffcr 

(1829— 1902)inMünchen. 
Walter   Flemming    (1843 

bis  19Ü5)  in-  Kiel. 
Ferdinand  Sommer    (1829 

bis  190-2)  in  Grcifswald. 
Tb.  V.  leydig  (1821—1908). 
■lulius  Arnold  (geb.  1837)  in 

Heidelberg. 
Ludwig  Stieda  (geb.  1837) 


Paul   Flechsig   (geb.  1847) 

'         in  Leipzig  (.,Dic  Leitungs- 

bahoen    im   Gehirn    und 

Htirl-r^nninrlr  r1  '\tciischcn  auf  Grund  ontwickelungs- 
•^r    '     '  ■'    '       I     !.  isuchungen"  1876). 

O.sL-u    ll.iiur:  1S19)  in  Berlin. 

Gusiriv    i  ,     i.   i;.  :  ,      l>öl— 1900)  in  Breslau. 

AIhL-a  ^ciiLiju-r  (ibtj3-1905)  in  Breslau  („Uobcr  die 
frühesten  Diffcrcnzierungs Vorgänge  im  Zentralnerven- 
system  1897"). 

Wilhelm    Roux    (geb.  1S50)    in    Halle. 

Richard  Altmann  (1851— 1900)  in  Leipzig  verdient  um 
die   Lehre   von  der  Zelle  (Granulartheoric,  Zentrosom). 

in  anderen  Landein: 
Louis  Ant.  Ran  vi  er  (geb.  1835)  in  Paris. 
Andre  Victor  Cornil  (1837—1908)  in  Paris. 
Mathias  Marie  Duval  (1840-1907)  in  Paris. 
Paul  Poirier  (1853—1907)  in  Paris. 
Axel  Key  (1832—1901)  in  Stockholm. 
Thomas  Cookc  (+  1899)  in  London. 
Alfred  William  Hughes  (1862-1900)  in  London. 
Saniago  Ramon  y  Cajat  (geb.  1852)  in  Madrid.       . 
Camino  Golgi  (geb.  1844)  in  Pavia. 
Giulio  Bizzozero  (1846—1901)  in  Turin. 
Alexander  Tarenetxki  (1845—1905)  in  Petersburg. 


(1835—1900) 
(1831—1908) 


Die  Fortschritte  d.  Physiologie 
bewegen  sich  besonders  im  Gebiet 
der  Lokalisationsiehre  und  der 
Chemie  der  Verdauung.  Hervor- 
ragende Vertreter  sind 

in  Deutschland: 
Rudolf  Heidenhaiii  (IS34-97)   in 

Breslau. 
Alex  Rollett  (1534— 1903)  inGraz. 
Lconh.  Landois   (1837—1900)    in 

Grcifswald. 
Friedrich  Goltz   (1834—1902)   in 

Strassburg. 
Wilh.    Kühne 

Heidelberg. 
Karl    V.    Voit 

München. 

Bahnbrechend  waren  die 
1870  veröffcntL  Versuche  von 
GustavThcodorFritscb  (geb.  1838) 

zusammen  raitHitzig,  ,Ucber 

die  Erregbarkeit  desGross- 

birns'',  die 
Herm.Muük  (geb.  1839)zumAu8bau 

der  Lokalisationsiehre  führten. 
J.  Rosenthal  (geb.  1836)  in  Er- 


in  anderen  Ländcro: 
Etiennc  Jules  Marey    (1830   bis 

1904)  in  Paris, 
Paul  Bert  (1830-86)  in  Paris. 
Alb.  Leon   Henocquo    (1840  bis 

1902)  in  Paris. 
Elio  Cyon  (geb.  1834). 
William  Rutherford    (1839—99) 

in  Edinburg. 
Sir  Michael  Fostcr    (1836-1907) 

in  Cambridge. 
Otto  Loven  (1835-1904). 
A.  F.  Holmgren  (.1839-1907). 
Magnus  Gustav  Blix  (1849—1904). 
Felix  Nawrocki  (1838-1902). 
IwauSsetschenow  (1830—1905). 


Epochemachend  wurden  die  Arbeiten  von  Itoliei't  Koch  (geb.  1843).  der  mit  seiner 
Schrift:  .Untersuchungen  über  die  Aetiologic  der  Wundinfektionskrank- 
heiteo"  (1878)  der  Begründer  der  Uakteriologie  geworden  ist,  die  ein  neues  und 
glänzendes  Licht  auf  die  Actiologie.  Diagnostik,  Prophylaxe  und  Therapie  geworfen 
und  die  gesamte  Medizin  umgestaltet  hat.  [Schon  J.  Hcnlc  betonte  1840  in  seinen 
„Pathol.  Untersuchungen"  das  Contagium  vivum.  Vorläufer  waren  Tercntius  Varro. 
Athanasius  Kircher.  Lceuwcnhook.  Ehrenberg  (1838),  Ferd.  Cohn  M>'i  I  >  \ij.ii  is,',7i. 
Schwann  (1856),    Pasteiir.    der  durch  seinen  berühmten  Versuch  I-    '  w  i.  u. 

Wasser  steril  zu  erhalten,  nachwies,  die  Tierärzte  PoUender  un^l  l:.  ;  i  i  i^V'.'. 
Schrüdcr  (1853),  Obermcycr,  der  1873  die  Rckurrenzspirillen  ent.l.Mi.^  Iv  .  ;,  -„ii,^i 
ging  von  dem  Milzbrand  "aus.  Mit  Hilfe  der  Abbesehen  Beleuchtung,  dci  AuiliDkirliung 
(von  Weigert  1871-75)  und  des  Photographierapparats  von  Fritüch  gelang  ihm  187*; 
die  Entdeckung  der  Milzbrandbazillensporen.  1S82  fand  er  den  Bazillus  dtr 
Tuberkulose,  deren  Uebcrtragbarksit  resp.  Ueberimpfbarkeit  1865  bereits  Villcniin 
festgestellt  hatte,  1883  (in  Indien)  den  Cholerabazillus.  Seine  drei  Postulatc  lauten  hin- 
sichtlich der  ätiologischen  Bedeutung  des  Bazillus:  1.  Konstante  nachweisbare  Anwesenheit 
der  Organismen  in  typischen  Anordnungen  in  den  lokal  erkrankten  Partien :  2.  Möglichkeit 
der  Isolierung  und  Reinzüchtung  (Reinkultur)  der  Organismen;  3.  mit  den  Reinkulturen 
müssen  die  Organismen  experimentell  wieder  erzeugt  werden  können.  Somit  war  die 
Actiologie  der  Infektionskrankheiten  in  analoger  Weise  wie  die  der  parasitären 
(Trichinosis,  Scabies,  Achorion  SchÖnlcinü  u.  a.)  nachgewiesen.  Mit  Kochs  Methoden 
entdeckte  Neisser  den  Gonokokkus  (1879),  den  Buram  1885  züchtete,  Hansen  1880 
den  Leprabazillus,  1881  Eberth  und  Gaffky  den  Typhusbazillus,  1882  Löffler  den 
Rotzbazillus,  1882  Laveran  den  Malariaparasiteu,  1882  Ponfick  und  James  Israel  die 
Aktinomykose,  1883  Fehleisen  den  Erysipelasbazillus,  in  demselben  Jahre  FViedländer 
den  Pneumoniebazillus,  1884  Carlo  di  Ratone  den  Tetanusbazillus,  den  Kitasato  1889 
(ächtete.  1884  Salamon-Frankel  den  Pneumokokkus,  1884  Löffler  den  Diphthericbaziltus. 


1886  Escherich  das  Bactei 

Yersin    den    Pestbazillus,    (1905  Schaiidiuo    und    Eii.- 

pallida  als  Erreger  der  Syphilis).     E-,  .l,^^i.  !■  :'■      11     ! 

der  Biologie  der  Bazillen  die  Lehre  \i  u  '      ' 

durch    Entstehung    von  Alexinen    o<\-  ■ 

Kitiisuto   erreichen   1890  die   Iniiiiiini"!' i  mi-    .ni  Ki 

Grundlage  der  Arbeiten  von  Nencki,  Hi        ;     .         i 

das    Diphtherieserum    und   Behring    iMLi^tmlri   l  \'hi    di 

I>i)»htherie.    was    zur    Ermittelung    ^1' 

diagnostisch   wichtigen  Lehre  von  der    \__:  ;    .  i  \\ 

Kochsches  Tuberkulin,  seit  1890  bekannt  gomat-ht,  tröllnc 

1891    Eröffnung    des    Instituts    für  Infektionskrankheiten 


1892  Pfeiffer  den  Influenzabazillus,   1894 

h  Hoffinann  die  Spirochaetc 

u  ,;i.  .!.  h.  aus  dem  Studium 

I     _.iischaft  des  Blutes 

I  I    1889);    Itehrin^  iinil 

h'imIhii  ^egeii  Tetnnu»«:    .luf 

I  ii^'ijn  Roux  und  Yersin 

N    i'lii^t-nimthei'tti)ie  gegen 

und    schliesslich  zur 

i  .i     Wassermann  u.  a.)  fuhrt. 

t  (.■ine  neue  Aera  der  Therapie. 

ter  R.  Koch  in  Berlin.  — 


Erwähnenswert  ist  noeli  der  Sclbstversuch  von  James  Carroll  (1854—1907)  in 
Washington  mit  den  Moskito  des  Gclbfiebore  (am  27.  7.  1900),  sowie  die  Arbeiten  von 
Allan  Macfadyan  (1861—1907)  in  London.  —  1884  publiziert  Elias  Metscbnikoff 
(geb.  1845,  seit  1890  am  Institut  Pastour)  zur  Stütze  der  Zellularpathologic  die 
Phagocytenlehre. 


Eugen  Baun 
Marcel  Nene 
Ernst  Salko 
Ludwig  Bri( 
Dirk  Hui;  " 


m    (1846—96)    i 
(1846-1901)  i 
ki   (geb.  1S44) 
r    (geb.  1849)    i 
(1640—1903)   i 


Hugo  Hupp  er  t  (1832—1904) 


ncrkcDswert   ist   die   Begründung    der  Lehre    vo 
loraoyi   (geb.    1866)   in   Budapest   (1893-95), 


Vertreter  iler  niedizinisehen  ('hcmie 

Frei  bürg. 
Petersbüi-g. 
Berlin. 
Berlin. 
Groningen. 
Prag. 

ler    Kryoskopic    (Gefricrpunktsbestiii] 


des    l'rins)   durch 


Tabelle  XII  a. 


pie  der  iuiierlichen  Krauklieiten. 


begründet  und  zu  ihrer  Bereicberimo;  sowohl  nach  der  Seite  der  Extensität  wie  der  Intensität 
Ue  Arten  der  Therapie,  sowohl  die  pharmakologische  wie  die  sogen,  diätetisch-physikalische, 
Therapie  fehlt  bisher  jede  Ratio,  so  dass  dieser  Zweig  der  Heilkunst  mangels  jeder  Avissen- 
t  im  Abschnitt  Chirurgie. 


'tbehandlung. 

:er  Friedr.  Aug. 
in  Dresden  die 
llung  künstlicher 

ehnier  (1826  bis 

rst  seine  Methode 

iie 

iter  Dettweiler 

nstein  im  Taunus 

es  Neuenahr. 
d   (1827—97)    in 
der  Kaltwasser- 
)hus,    die    später 
Jürgensen  u.  a. 

angte  bereits  im 
praktiker  Vinzenz 
851)  zur  metho- 
'asserbehandlung, 
n  ärztlichen  Mit- 
lahn, den  sogen. 
m  gelernt  hatte.) 
(1837—1880)  in 
„Die  pneuma- 
;  der  Respira- 
ilationskrank- 
is  andiePneu- 
irometrie"'. 
internitz  (geb. 
Vorlesungen  über 

der  Sauerstoö- 
is  hauptsächlich 
V.    Levdenschen 


Diätetische-  u.  Stoffwechseltherapie. 

1884  Max  Josef  Oertel  (1835—97)  in  München 
publiziert  sein  epochemachendes  Werk 
„Allgemeine  Therapie  der  Kreislaufs- 
störungen". 

1898  E.  V.  Leyden  (geb.  1832,  bis  1906 
Ordinarius  der  inneren  Klinik  in  Berlin) 
begründet  mit  Alfred  Gold  seh  eider 
(geb.  1858)  die  „Zeitschrift  für  physika- 
lisch-diätetische Therapie"  und  fördert 
seitdem  mit  vielen  anderen  die  moderne 
Tuberkulose-Heilstättenbewegung. 

1903  Veröffentlichung  des  Werks:  „Hyper- 
ämie als  Heilmittel"  durch  August 
Bier,  damals  Prof.  in  Bonn,  gegen- 
wärtig in  Berlin  (geb.  1861). 


Licht  u.  Elektrizität. 

1854  Moritz  Meyer 
(1821  —  93)  ver- 
öffentlicht sein 
Lehrbuch  d.  Elek- 
trotherapie (vergl. 
auch  Abschnitt 
Neuropathologie). 

1854  Veröffentlichung  d. 
galvanokaustischen 
Methoden  von  Theo- 
dor Middeldorpf 
(1824  —  68)  in 
Breslau. 

1855—58  Rob.  Remak 
(1815-65)  in  Ber- 
'lin  führt  die  Gal- 
vanisation in  die 
Therapie  ein. 

1859  Ed.  Baierlacher 
(1825  —  89)  in 
Nürnberg  entdeckt 
die  von  Erb  später 
sog.  .  „Entartungs- 
rcaktion''. 

1862  Rudolf  Brenner 
publiziert:  Versuch 
z.  Begründung  einer 
rationellen  Methode 
d.  Elektrotherapie, 
genannt  die  polare 
Methode. 

1876  Paquelin  (1836 
bis  1905)  in  Paris 
verüffentl.  seinen 
Brenner. 

1887—1900  Veröffent- 
lichung der  Me- 
thode von  Georg 
Apostoli. 

1892  d'Arsonval  ver- 
wendet die  Tesla- 
schen   Ströme. 

1893  Bej2;riindii«t?  der 
Lichtthera]).  durch 
Niels  Ryberg  Fiii- 
sen  (1860—1904) 
in  Kopenhagen. 

Seitdem    Emanation    der 
Strahlenheilung 
(Röntgen  -  Radio- 
therapie V.  1896  ab). 


Tabelle  XII  a 


Die  Haiiptvertreter  und  Leistungen  iu  den  einzelnen  medizinischen  Souderzweigen  des  neunzehnten  Jahrhunderts,     a)  Spezielle  Pathologie  und  Therapie  der  innerlichen  Krankheiten. 

Pnfh,-,l,-i.nn  !  Therapie 


Die  Klinik  der  inocrcn  Krantbeilen  macht  mehr  und  mehr  von  den  Mitteln  der  sog. 
(Unlcrsuchungcn  mittels  .Spiegclbeleuchtung  der  Bohlen,  Röntgenbestrahlung)  Gebraueh 
wissen  Spezialismus.  Die  Kortschritte  der  pathologischen  Histologie  und  Physiologie,  in 
die  der  Bakteriologie  haben  besonders  mächtig  die  Pathologie  des  Nervensystems,  de- 
fektionskranklieiton  gefordert.    Hervorragende  Vertreter  (resp.  akademische  Lehrer)  diesci 


ältere  Periode  {lebende  unter  70  Jährt 

Deutschland  und  D.-Oesterreich. 
Karl    Ewald    Hasse    (1810-1902)    in 

Götlingcn. 
Hermann  Lcbert  (1813—78)  in  Breslau. 
Adalbcrt  Duchek  (l$24-82)  in  Wien. 
l'elisv.Niemey  er  (1320-7  l)in  Greifswald. 
Nieolaus    Friedreich    (1825  —  82)     in 

Heidelberg. 
Anton  Bierraer  (1827—92)  in  Breslau. 
Adolf    V,    Kussmaul     (1822-1902)    in 

Heidelberg. 
Hugov.Ziemssen(1829-1902)inMünchen. 
Anton  Dräsche  (1826-1904)  in  Wien. 
Ernst  V.  Lcvdcn  (geb.  1832),   emeritiert 

1907,  Berlin. 
Karl  Gerhardt   (1833—1902)  in  Würz- 

hurg  und  Berlin. 
Karl  V.  Liebermeister  (1833—1901)  in 

Tübingen. 
Theodor  Thierfelder  (1824—1904)   in 

Rostock. 
Hermann  Senator  (geb.  1834)  in  Berlin. 
Wilhelm  Ebstein  (geb.  1836),  emeritiert 

1906.  in  Göttingcn. 
Emil  Mannkopt  (geb.  1836)  in  Marburg, 

emeritiert. 
Bernh.  Naunyn  (geb.  1839)  in  Strassbnrg. 
Otto  Reinbold  (1839-1904)  in  Innsbruck. 
Karl  V.  Basch  (1837-1905)  in  Wien. 
Herrn.  Nothnagel  (1841  —  1905)  in  Wien. 
Franz  Riegel  (1S43— 1904)  in  Giessen. 
OltoLeiehtenstern(IS4ä-1900)inKüln. 
Moritr.  Litten  (1845-1907)  in  Berlin, 
Otto  Kahler  (1649-95)  in  Wien. 
Josef  V.  Mering  (1849-1908)  in  Halle. 
Ottomar    Rosenhach    (1851—1906)    in 

Breslau  und  Berlin. 
Herrn.  Cordua  (1852-1905)  in  Hamburg. 
Albert  Landerer  (1.SÖ4— 1904)  in  Stutt- 
gart und  .Schöneberg. 
Alfred  Käst   (1856-1903)   in   Hamburg 


Theodor  V.  Jiirgensen  (1840-1907)    in 

Tübingen. 
Herrn.  Immermann  (1838-99)  in  B,isel. 
Rudolf  ».Li mbeck (1861— 1900)  in  Wien. 
Paul  Guttmann  (1834-93)  in  Berlin. 
Josef  Rossbaeh  (1842-94)  in  Jcna. 


isgeschlossen): 


chirurgischen  Diagnose 
und  verfällt  einem  ge- 
der  jüngsten  Zeit  auch 
Verdauung  und  der  In- 
Ricbtungen  sind  für  die 


Frankreich. 

England: 

in  den  übrigen 

Jean  Baptist  Barth 

Sir  William  Jenner 

Ländern: 

(1806  —  77)       in 

(1815-98). 

Sigm.     Rosenstein 

Paris. 

Sir    Riehard    Quain 

(1832-1906)    in 

F.L.J.ValleildSO" 

(1816-98). 

Leiden. 

bis  55)   in    Tou- 

Alfr. Bariog  Garrod 

Salvatore   Tommasi 

louse. 

(1819-1907),  be- 

(1813-88)        in 

H.  Pidoui  (1808  bis 

kannt  durch  seine 

Pavia  und  Neapel. 

82)  in  Paris. 

Arbeiten         über 

Mariano     Semmola 

Aug.  Grisolle  (1811 

Gicht. 

(1831-96)       in 

bis  69). 

Sir  Edw.  Henrv  Sie- 

Neapel. 

Alfred  Hardv  (1811 

veking  (1816bis 

Arn.  Cantani  (1836 

bis  98), 

1904). 

bis  93). 

E.  C.  Lasegue(1816 

Georg  Wilh.Balfour 

Bern.     Silva    (18.53 

bis  83). 

(1822-1903). 

bis  1905)  in  Turin. 

Herm.See(l818-96). 

Sir    Will.    Roberts 

Guido    Baeeelli    in 

Jules  Richard  (1819 

(1830-99'. 

Korn  (geb.  1832). 

bis  96). 

Reginald     Southey 

Georg      Anton      Sa- 

Miehel  Peter   (1824 

(1835-99). 

charjin  (1829 bis 

bis  93). 

James      Finlavson 

98). 

Pierre  CEd,  Potain 

(1840-1906). 

SergeiBotkin  (1832 

(1825-1901), 

Sir    William    Henry 

bis  89). 

Jean  Ant.  Villemin 

Broadbcnt 

Wjatseheslaw      Ma- 

(1827-92), 

(1835-1907). 

nassein      (1841 

G.    0.    Dujardin- 

Julius     Dreschfold 

1905). 

Beaumctz(1833 

(1847—1907)     in 

Michael      Tscheri- 

bis  95). 

Manchester. 

now     (1839     bis 

Const.    Paul     (1833 

Sir      Jos.      Favrer 

1905)   in  Moskau. 

bis  96). 

(1824-1907). 

Jacob  duCosta(1833 

Maurice      Revnaud 

Sir    Johann    Burdon 

bis  1900)  in  Phi- 

(1834-81). 

Sandcrson 

ladelphia. 

L.  L,  Drevfus-Bri- 

(1828-1905). 

Nathan  Smith  Davis 

sac  (1849-1903). 

Sir  William  Tennant 

(1817—1904)     in 

Gairdner   (1824 

Chicago. 

bis  1907). 

Sir    Weir    Mitchell 

Josef    Coats    (1846 

(geb.      1829)      in 

bis99)  in  Glasgow. 

Philadelphia. 

Thomas      Mac     Call 

B.J.  Stokvis  (1834 

Anderson  (gest. 

bis  1902)  Amster- 

1908). 

dam. 

Sir    Henry    Aeland 

Andreas        Högyes 

(1815-1900)     in 

(1847-1906)     in 

Oxford. 

Budapest. 

Sir  Thomas  Grainger 

B.  E.  V.  d.  Corpat 

Stewart     (1817 

(1821—1908)    in 

bis  1900)  in  Edin- 

Brüssel. 

burg. 

Die  Fortschritte  der  Biologie  und  Halb 
geführt.  Von  grossem  Eiofluss  waren  Id 
diese  besonders  in  den  letzten  Dezennien, 
schaftlichen  Dignitat  von  der  nachfolgende: 

Pharmakotherapie. 
1805  entdeckt    Fricdr.  Wilh.    Ad.   Sertürner    (1783-1841). 
Apotheker   zu  Einbeck  und  Hameln,    das  Morphium    als 
Alkaloid  des  Opiums. 

1817  Erste  Publikation  dieser  Entdeckung  in  Gilberts  Annalen 
der  Physik  LV. 

1818  Pelletier   und    Caventon    stellen    zum    ersten    Male 
das  Strychnin  dar. 

1820  Erste  Darstellung  des  Chinins   durch  dieselben  Autoren. 
1833  Darstellung  des  Atropins  durch  Geiger  und  Hesse. 
1853  Charles    Gabr.  Pravaz  (1791—1853)    in   Paris    erlindct 

die  bekannte  Methode  der  subkutanen  Injektion. 
1855  Alexander  Wood  (1817-84)  in  Edinburg  verpflanzt  diese 

Methode  nach  England. 
185a  Niemann    stellt    in  Wühlers  Laboratorium    das  Kokain 

dar,  dessen  an. ästhetische  Wirkung 
I8G0  Schroff  entdeckt. 
1860  Entdeckung  der  hypnotischen  Wirkung  des  Chloralhydrat 

durch  Oskar  Liebreich  (geb.  1839)  in  Berlin. 

1876  Entdeckung   der    antipyretischen   und  antirheumatischen 
Wirkung  der  187-4  von  Kolbe-Leipzig  zuerst 
Massstabe  hergestellten  Salizylsäure. 

—     Erste  Empfehlung  des  Pilokarpins  als  Diaphoretikum. 

1877  Einführung  des  Kreosots  in  diu  Tuberkulosetherapie. 
1880  Einführung  des  Jodoforms  in  die  Therapie  durch  Moset: 


e,  die  Pllcge  der  experiraentelien  Methode  haben  auch  die  Therapie  esakt  begründet  und  zu  ihrer  Bereicherung  sowohl  nach  der  Seite  der  Extensität  wie  der  Intensität 
:r  Beziehung  namentlich  die  Fortschritte  der  Chemie.     Im  übrigen  sind   alle  Arten  der  Therapie,  sowohl  die  pharmakologische  wie  die  sogen,  diütetisch-physikaliache, 
isenschaftlicb  gefördert  worden.     Für  den  Erfolg  der  sogen.  ..mystischen"  Therapie  fehlt  bisher  jede  Ratio,    so  dass  dieser  Zweig  der  Heilkunst  mangels  jeder  wisseo- 
istellung  ausgeschlossen  werden  musste.    Die  Mechanotherapie  folgt  im  Abschnitt  Chirurgie. 


Cr 


othe 


Morhof. 


die  dermatologisclio  Pr 


1S83  Einführung    des  Ichthyo 

durch  Unna  (geb.  1850)  in  Hamburg. 
1884  Ludwig  Knorr  stellt  das  Antipyrin  dar. 
1886  Eugen  Baumann  das  Sulfonal,  das 
18SS  von  Käst  als  Schlafmittel  empfohlen  wird. 
1891  Empfehlung  der  Lumbalpunktion  durch  Heinr.  Quincke 

in  Kiel  (geb.  1842). 
1899  tiriindnng  des  Instiliits   für   experimentelle  Theraiiie 

in  Frankfurt    a.  M.    unter   Paul  Ehrlich   (geb.   1854), 

vorher  Leiter  des  Instituts  für  Serumdiagnostik  in  Steglitz 

bei  Berlin. 

Von    bedeutendsten    akademischen  Vertretern   der  Phar- 
makotherapie   und    der    experimentellen    Pharmako- 
dynamik im  jüngsten  Dezennium  sind  zu  erwähnen: 
Alfred  Buchwald  (1845-1906)  in  Breslau. 
Georg  Dragendorff  (1836-1898)  in  Dorpat  und  Rostock. 
Theodor  Husemann  (1833—1901)  in  (iöttingen. 
Adam  Joseph  Kunkel  (1848—1905)  in  Würzburg. 
J.  B.  V.  Laborde  (1830-1905)  in  Paris. 
Otto  Nasse  (1839-1903)  in  Rostock. 
Sir  George  Frederick  Duffey  (1843—1903)  in  Dublin. 
Daniel  John  Lecch  (+  1900)  in  Manchester. 
Theodor  Poleck  {1821—1905)  in  Breslau. 
Als  Emeritus  lebt  Karl  Binz  (geb.  1832)  in   Bonn. 


18S9  publiz.Ed.Brown- 
Scquard  (1818 
bis  94)  die  ersten 
Erfolge  mit  Sper- 
mininjektion,  die 
von  Alex.  v.Poehl 
in  Petersburg  be- 
itätigt werden, 
entdeckt'      Eugen 


1895  ' 


1896  1 


Ba 


den 


und  Luftbe 


ndlun 


Jodgehaltd.  Schild- 
drüse und  gibt  da- 
mit der  älteren, 
noch  von  Kocher 
herrührenden  Emp- 
fehlung der  Schild- 
drüsenbehandlung 
die  exakte  Unter- 
lage. 
1896  Herstellung  des 
0  varins  d  urehMerck 
in    Darmstadt    auf 


1897  . 


die     Nebi 


1894- 


tabletten. 
-1900  Einführnng 
des  Diplitherie- 
heilserams  dareh 
£.  V.  Behring. 

Es  werden  noch 
empfohlen :  Pankreatin, 
Adrenalin,  u.  v.  a. 

Schliesslich  handelt 
es  sich  hier  lediglich  um 
Bemühungen,  die  ältere 
Isopathic  (vom  Tierarzt 
Lux  u.  Genoasen)  wieder 
zu  rehabilitieren. 


Wassei 

1815  errichtet  der  Apotheker  Friedr.  Aug. 
Struve  (1781-1840)  in  Dresden  die 
erste  Fabrik  zur  Herstellung  künstlicher 
Mineralwässer. 

1854  empfiehlt  Hermann  Brebmcr  (1836  bis 
89)  in  (irobcrsdorf  zuerst  seine  Methode 
der  Phthisiothcrapie,  die 

1873  von  seinem  Schüler  PMer  Dettweiler 
(1837—1904)  in  FalkoDstein  im  Taunus 
modilizicrt  wird. 

1858  Eröffnung  des  Badeortes  Neucnahr. 

1861  empfiehlt  Ernst  Brand  (1827-97)  in 
Stettin  seine  Methode  der  Kaltwasser- 
behandlung beim  Typhus,  die  später 
von  Liebermeister,  Jürgensen  u.a. 
gebilligt  wird. 

(Auf  empirischem  Wege  gelangte  bereits  im 
Ö.  Jahrzehnt  der  LaienJpraVtikcr  Vinzenz 
Priessnitz  (1790—1851)  zur  metho- 
dischen Pflege  der  Vlfasscrbehandlung, 
die  er  offenbar  von  dfio  ärztlichen  Mit- 
gliedern der  Familie  Bahn,  den  sogen. 
„Wasserhähnen"*  kennen  gelernt  hatte.) 

1875  Louis  Waidenburg  (1837—1880)  in 
Berlin,  veröffentlicht  s-Die  pneuma- 
tische Behandlung  der  Respira- 
tions-      und     ~ 


chlu3 


iPne 


matometrie  und  Spi 
1877  veröffcnllieht  Wilh.  Wintcrnitz  (geb. 

1835)  in  Wien  seine  „Vorlesungen  über 

Hydrotherapie". 
1900  Die    Wiedereinführung    der    Sauerstofi- 

therapie    in    die   Praxis    hauptsächlich 

durch    Vertreter   der   v.    Leydenschen 

Schule. 


Diätetische-  u.  Stoffwechselthcrapie. 

1884  Max  Josef  Oertel  (1835—97)  in  München 
publiziert  sein  epochemachendes  Werk 
„Allgemeine  Therapie  der  Kreislaufs- 
störuDgen". 

1898  E.  V.  Leyden  (geb.  1832,  bis  1906 
Ordinarius  der  inneren  Klinik  in  Berlin) 
begründet  mit  Alfred  GoldscheiÖcr 
(geb.  1858)  die  ^Zeitschrift  für  physika- 
lisch-diätetische Therapie"  und  fordert 
seitdem  mit  vielen  anderen  die  moderne 
Tuberkulose-Heilstättenbewegung. 

1903  VerÖSentlichung  des  Werks:  „Hyper- 
ämie als  Heilmittel"  durch  August 
Bier,  damals  Prof.  in  Bonn,  gegen- 
wärtig in  Berlin  (geb.  1861). 


Lichtu.  Elektrizität. 

1854  Moritz  Meyer 
(1821  —  93)  ver- 
öffentlicht sein 
Lehrbuch  d.  Elek- 
trotherapie (vcrgl. 
auch  Abschnitt 
Neuropathologie). 

1854  Veröffentlichung  d. 
galvanokaustischeo 
Methoden  von  Theo- 
dor Middeldorpf 
(1824 -6S)  in 
Breslau. 

1855-58  Roh.  Rcmak 
(1815-65)  iöBcr- 
'lin  führt  die  Gal- 
vanisation in  die 
Therapie  ein. 

1859  Ed.  BaicrlachcT 
(1825  —  89)  in 
Nürnberg  entdeckt 
die  von  Erb  später 
sog.  „Entartungs- 
rcaktion''i 

I8G2  Rudolf  Brenner 
publiziert:  Versuch 
z.  Begründung  einer 
rationellen  Methode 
d.  Elektrotherapie, 
genannt  die  polare 
Methode. 

1876  Paquelin  (1886 
bis  1905)  in  Paris 
vcrüffcntl.  seinen 
Brenner. 

1887—1900  Veröffent- 
lichung der  Me- 
thode von  Georg 
Apostoli. 

1892  d'Arsonval  ver- 
wendet die  Tcsla- 
schen   Ströme. 

1893  Be^riindnuis:  der 
Liehttlierap.  durch 
Niels  Rvlicrg  Fin- 
gen (1860-1904) 
in  Kopenhagen. 

Seitdem    Emanation    der 
Strahtenhcilung 
(Röntgen  -  Radio- 
therapie v.l896ab). 
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Tabelle  Xllb. 


Ii)  Vei'tietd'  1111(1  Lcistiiiigeii  der  rliirnrgie.  Ortliopäilie  niid  Jlcchaimthcvapie. 


Drei  gaoz  aiisscrordcntlich  eingreifende  Neuerungen   haben   in   der  Chirurgie  des  neunzehnten  Jahrhunderts  eine  vollständige  Umwälzung  herbcigcliihrt  und  i 


geahnten  Fortschritt  der  Kunst  bewirkt: 


Kinliilirniig  der  Xarkos».  Charles  T.  Jackson 
(1805—80),  seit  1833  Arzt  in  Boston,  lernte  hei 
seinen  chemischen  Experimenten  um  1841 — 42  die 
schmerziinflcrnde  Wirkung  von  Aetherdarapfeinat- 
mungen  kennen;  von  dieser  Erfahrung  machte 

1846  der  Zahnarzt  William  Morton  in  Boston 
bei  einer  Zahnoperation  mit  Erfolg  Gebrauch. 

Diese  Erfahrungen  ermutigten  am 

17.  Oktober  1846  den  Chirurgen  John  Collins 
Warren  (1778—1856)  in  Boston  zum  ersten 
Male  bei  der  Eistirpation  eines  Halstumors 
die  Actherisalion  anzuwenden.  Der  Erlolg 
war  der  gewünschte. 

Damit  beginnt  die  Geschichte  der  modernen 
chirurgischen  Narkose,  die  auf  Empfehlung  von 

Sir  James  Young  Simpson  (1811-70)  (s.  Ab- 
•ichnitt  Geburtshilfe)  seit 

1847  zuerst  auetelle  des  Aethers  mit  dem 
1831  von  Soubeiran  entdeckten,  1833  von 
Liebig  dargestellten  Chloroform  ausgeführt 
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allg 
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dings   in   geeigneten  Fälle 
Ludwig  Schleich    in    B 
ersonncne  Verfahren    c 
filtrationsanästhesie", 
narkose  (1893)  ersetzt  wirii 

n   durch   das 
erlin    (geb. 

auch  durch  B 

.  — 

von   Karl 
859)    1894 
nten  ,In- 
ers  Spinal- 

Begründung    der    anlisriil 
durch   Sir  Joseph  Li 
11.  Edinburgh,  gegenw  m 
den   zuerst   1867   erK.l_i 

^.■||C.||      «1111,1 

ii'liiiiiilliiii;: 

new  mcthod  of  Ircating  i-ompound  fracturc 
absocss"  u.  ,0n  the  antiseptic  principlc  in 
the  practice  of  surgery**,  worin  Lister  von  den 
Ergebnissen  der  Pasteurschen  Versuche  ausgehend, 
die  Wundkomplikationen  auf  Luftkcimc  zurückführt 
und  diese  durch  den  ,.Karbolspray''  und  ,.Okklusiv- 
verbaod"  unschädlich  zu  machen  sucht.  Die  Folge 
war  eine  fast  völlige  Beseitigimg  der  aceidentellen 
WufKlkraiilheiten.  Die  unter  dem  Einduss  der 
L-ikt' ri'  Iri;:ic  später  sich  entwickelnde  Lehre  von 
•  l.r  Asifsis  (vgl.  Curt  Schimmclbusch,  Berlin 
1S9-2J  fülirte  dann  zu  dem  grossartigsten  Fortsehritt 
der  Neuzeit,  zur  Schöpfung  der 

„Eingeweidcfhiporgie"  hauptsächlich  durch  Th. 
V.  Billroth  (1829-94)  in  Wien,  der  die  erste 
Kehlkopf  eistirpation  (von  Gussenbauor  1874  pu- 
bliziert) und  die  erste  Pylorusresektion  (1881 
von  Wölller  publiziert)  ausführte  (vgl.  Gynäkologie 
und  Gynäkochirurgie). 

Operation  unter  kiinstliclier  Blatleere,  ersonnen  von 
Friedrich  v.  Esmarch  in  Kiel  (1823—1908),  und 
zuerst  in  einem  Vortrage  1873  auf  dem  Deutschen 
Chirurgenkongress  veröffentlicht. 


Hervorragende  Vertreter   der  Chii 
antiseptischen  Zeit  sei  auf  Pagel,  I.  c,  verwiesen, 

Deutschland! 
Das   anerkannte  Haupt   der   deutsehen  Chir 
Bornh.  V.  lallgcilhdck  (1810-87)    in  Bei 
ratiouoo  (üranoplastik),  Gelenkrescktionen 


auch  die  hier  fehlenden,  bereits 


und  aseptischen)  Periode.    (Bezuglieh  der  Autoren   aus  d 
verstorbenen  Chirurgen  der  jüngeren  Periode  verzeichnet  sind.) 


Lehrbücher 

Ad.  v.  ßardeleben  (1819—95)  in  Greifs- 
wald und  Berlin. 

Th.  V.  Billroth  (1829—94)  in  Wien. 

Wilh.  Koscr  (1818-88)  in  Marburg. 

Walther  Hermann  Heineke  (1834-1901) 
in  Erlangen. 

Ed.  Albert  (1841—1900)  in  Wien. 

Franz  König  (geb.  1832,  emeritiert  1904) 
in  Berlin. 

Um  die  Einführung  und  Pllege  der 
Anti-  und  Asepsis  machten  sich  verdient: 
Joh.  Nep.  V.  Nussbaum    (1829—90)    in 

München. 
Karl    Thiersch    (1822-95)    in    Leipzig. 
Eichard  V.Volk  mann  (1830-89)  in  Halle. 
Karl  Hüter  (1838—82)  in  Greifswald. 
E.  V.Bergmann  (183G-1907)  in  Würz- 

hurg  und  Berlin 

Durch  Einzelleistungen   auf  verschie- 
denen Gebieten  ragen  noch  hervor: 
Leopold  V.  Dittel   (1815—98)   in    Wien 

(Blasenehirurgie). 
Gustav  Simon  (1824—76)  in  Rostock  und 

Heidelberg  (Nierenchirurgie). 
Robert  Wilms  (1824—80). 
Jos.  Weinlechner  (1829-1906)  in  Wien. 
Albert  V.  Mosetig-Morhof  (1838—1907) 

in  Wien  (Jodoformverband). 
Karl  Sehönborn  (1840—1906)  in  Würz- 
burg. 
Eugen  Hahn  (1841—1902)  in  Berlin. 
Carl  Gussenbauer  (1842—1903)  in  Prag 

und  Wien. 
Max  Seh  üUer  (1843-1907)  in  Greifswald 

und  Berlin. 
Max  Schede   (1844—1902)   in  Hamburg 

und  Bonn. 
Karl  Langenbueb(1846— 1901)  in  Berlin. 
Karl  Nicoladoni  (1847—1902)  in  Wien. 
Wilhelm  Wagner  (1848— 1900)  in  Königs- 


hüttc. 
Julius  Scrib 

in  Tokio. 
Joh.  V.  Mikul 
Fcrd.  Peters 


(18 


-1905), 


18S1 


der  jüngeren  Periode  ist 

ura  die   plastischen  Ope- 

ad  um  die  Therapie  der  Sehussverletzungen. 

Karl  August  Schuohardt   (1866—1901) 

in  Stettin. 
Otto  V.  BüDgner  (1858—1905)  in  Hanau. 

Durch    seine    historischen    Arbeiten 
bemerkenswert  ist 
Ernst  Julius  Ourlt  (1825-99)  in  Berlin. 


iit    (1825-1905) 
n    (1836—1904) 


Ur 

Frederik   James   Ge 
London. 

Ernst    Fürstenhci 
Berlin. 

Max  l«itzc(1848-1906)  in  Berlin, Scllüllfep 
der  modernen  Kystoskopie,  mit  seinein 
am  9.  März  1879  zuerst  bekannt  ge- 
gebenen Kystoskop. 

Reginald  Harrison  (f  1908)   in  London. 

Wilh.  Zülzcr  (1834-93)  in  Berlin. 

Paul  Güterbock  (1844-97)  in  Berlin. 

Für  die 
Ol'tho|iiiilir.   1l:iss;i:;i'  und  (ivniiinslik 

Kieffciiliarli,  Sil yv.  c.  E.  V.  (iriiefo. 

die  Acr/tcfaniilic  Heine  etc.  vertretene 
Epoche  hingewiesen,  ferner  auf  die 
Arbeiten  von 

Schreber  1847, 

Sohildbaeh  1859, 

Lingg  und  Zander  1865. 

In  jüngster  Zeit  starben; 
Julius  Wollt  (1836-1902)  in  Berlin,  der 
als  das  Werk   seines  Lebens  und  den 
Gipfel    seiner  Forschungen  zur  Archi- 
tektur der  Knochen 


1892    „Da 


etz  de 


Pransforma- 
veröfTentlichtc, 


tion  der  Knoc 

ferner  der  geniale 
Albert    Hoffa    (1859—1907),    Verfasser 

zahlreicher    Lehrbücher    und    Eiozel- 

arhcitcn,  endlich 
Isidor    ZabUdowski    (1851-1906)    in 

Berlin,    besonders    bewährt    auf  dem 

Gebiete  der  Massage. 
1890  empfahl  Frenkel -Heiden  (Schweiz) 

Uebungstherapic  hei  Tabes. 


Bedeutende  Chir- 
urgen    der   jüngeren 
Periode  sind: 
Aristide      Verneuil 

(1823-95)inParis. 
Uoa  Le  Fort  (1829 

bis  1895)  in  Paris. 


Ol 


bis  1900). 
Paul  .lules  Tillaux 
(1834—1904)     in 

Alfonse  Dubreuil 
(1846—1901)  in 
Montpellier. 

Henri  Lueien  Folet 
(1842—1907)     in 

GiraidT..IoscphMar- 
ehant  (1850  bis 
1902)  in  Paris. 

L.  F.  Tcrrier  (1837 
bis  1908)  in  Paris. 


England: 
(vgl.  Abschnitt  Gynä- 
kologie.) 
Sir     James     Paget 

(1814-99)     in 

London. 
William  Cadge(1823 

bisl903)inLondon. 
Austin  Meldon(1843 

bis  1904)  in  Dublin. 
Christopher     Heath 

(1885—1905)     in 

London. 
William      Stokes 

(1889-1900)     in 

Dublin. 
Sir  Will.  Mc  Cormac 

(1836—1901)    in 

London. 
John    K.  Thornton 

(1845-1904)     in 

London. 
Thomas  Annandalc 

(1838—1907)    in 

Edinburg. 
Ed.    Hall.    Bcnnctt 

(1837-1907)     in 

Dublin. 
John  Birkett  (1815 

bisl904)inLondon. 
SirWill-HalesHing- 

ston  (1829-1807) 

in  Canada. 
William    Anderson 

(1842-1900). 
.'^ir   Henry    Thomp- 
son (1820— 1904) 
in  London. 
Ford.  Alb.  Pureell 

(1838-1907)    in 

London. 

Schweiz: 

August  Socin  (1837 

bis  99)  in  Basel. 


Loren 


Italien; 
EnricoBottini(l837 

bis  1903). 
RoceoGrittKgeb.um 
Mailand. 
jno(1821 
bis  1900)  in  Turin. 
Russland: 
Wilh.  Sigism.  Grube 
(1827—98)      in 
Charkow. 
Theodor  Bornhaupt 
(1843-1905)  LKiew. 
N.   Pirogoff    (1810 
bis  81). 
Spanien: 
Sunder  yRodrigucz 
(t  1897)  in  Madrid. 
Dänemark: 
Mathias  Hieron.  Sax- 
torph(1822-1900). 
Amerika: 
James  Montg.  Hollo- 
way(1834-1905). 
Christian      Fenger 
(1840—1902)     in 
Chicago. 
John    Hill    Brinton 
(1832—1907)     in 
Philadelphia. 
Francis    Hartman 
Markoe  (1856  bis 
1907)  in  New  York. 
NicolasSenn(tl90S) 


Benj 


1  Chicago. 


Douglas 
d  (1836  bis 
1900)  in  New  York. 
Belgien: 
Antonius  Mathysen 
(1805—78)  erfand 
1851  den  Gips- 
bindenverband. 


Hervorragende  ausserdeutsche  Orthopäden  etc.: 
Beruh.  Ed.  Brodhurst  (1822-1900)  in  London. 
Carl  Hermann  Sötherberg  (1812—97)  in  Stockholm. 
Lewis  Alb.  Sayre  (1820—1900)  in  New  York. 
Thomas  Masters  Markoe  (1819—1901)  in  New  Y'ork. 
L.  Bauer  (1814—98)  in  St.  Louis. 
Charles  Fayette  Taylor  (1827—99)  in  New  York. 
Abel  Mix  Phelps  (1850—1902)  in  Vermont. 
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Tabelle  XII  c. 


(•)  Die  liaiiptsiichlklisteii  l,eis(iiiigeii  und  Vertreter  in  der  (jebiirtsliilfc  uiiil  (iynäkologie  im  iieuuzeliuteu  Jalirliuudert. 


Der  Gcburbhilfc  crslaod  ein  Reformator  in  einem  der  griisstcn  Wohltäter  der 
Menschheit,  in  Igna/.  IMliliiip  Seniluclweis  (1818—65)  aus  Ofen,  der  als  Assistent 
an  der  geburtshilflichen  Klinik  in  Wien  an  der  Leiche  seines  1847  an  Sepsis  ver- 
storbcncD  l''reuDdos  Kolletsehka  die  Aehnlichkeit  des  Sektionsbefundes  mit  dorn 
der  massenhaft  an  Puerperalsepsis  in  der  Gcbäranstalt  verstorbenen  WScbnorinnon 
erkannte.  Das  führte  1861  zur  Publikation  des  Werks:  .Die  Aetiologio,  der 
Begriff  und  die  Prophylaxis  des  Kindbcttfiebers",  worin  S.  als  Vorläufer 
Listcr?  die  puerperalen  Erkrankungen  zum  ersten  Male  zielbewusst  mit 
Wundkrankbeiten  identifizierte  und  deren  Beseitigung  durch  strenge  Desinfektion 
forderte.  Erst  nach  S.s  Tode  und  heftiger  Opposition  drang  die  Lehre  unter  dem 
Eiolluss  der  Listcrschen  Antiseptik  völlig  durch.  Eine  weitere  Reform  ist  die 
Einführung  der  Narkose  am  Kreissbett  durch  James  YoQDg  Siupson  (19.  Januar 
ISJ7)  (vgl.  auch  Tab.  Xllb).  —  Andere  Fortschritte  knüpfen  sich  an  den  Londoner 
Operateur  Thomas  Spencep  Wdls  (1818—97),  der  bereits  iu  der  vorantiseptischon 
Zeit  die  Ovariütoiiiic  vervollkommnete  und  damit  der  Begründer  der  modernen 
Gj-näkocliirurgic  wurde  (1856),  ferner  an  Marion  Sims  (1813—83)  in  New  York, 
der  1849  zuerst  einen  Kall  von  Vcsikovaginalfistcl  operativ  heilte, 
und  1$4G  das  nach  ihm  hennnntc  Spekulum  angab.  Für  die  Uterusehirurgic  be- 
deuten einen  Fortschritt  die  187S  zuerst  von  Willielm  Alexanler  Frciina  (geb. 
1833)  in  Breslau  angegebene  abdominale  Exstirpation  des  karzinomatüsen  Uterus 
und  die  1876  von  Eiluai'do  Piirro  (1842—1902)  in  Mailand  und  Pavia  verüiTeut- 
lichte  „amputazionc  utero  -  ovarica  eome  eomplemento  di  taglio 
caesarco'.  Seit  der  Ausbildung  der  aseptischen  Methoden  und  Begründung  der 
Eingewcidecliirurgie  (cfr.  Tab.  Xllb)  ist  die  Exstirpation  von  Uterus  und  Adnexen, 
soi  es  auf  abdominalem,  sei  es  auf  vaginalem  Wege,  ein  geläutiges  Verfahren  ge- 
worden. Einer  der  ersten,  an  der  Pflege  dieser  Operationen  beteiligten  Autoren 
ist  Karl  .Sl'lirllcder  (1838-1887),  zuletzt  in  Berlin,  der  sich  auch  um  die  Ver- 
vollkommnung des  diagnostisch-therapeutischen  Instrumentariums  in  der  Gynäkologie 
verdient  machte.  (Andere  operative  Leistungen,  wie  die  Pubiotomie,  Pelvotomic 
de.  gehören  z.  T.  bereits  dem  20.  .Jahrhundert  an.) 


hervorragenden  älteren  Geburtshelfern  und  Gynäkologe 
cheo 


in  genannt  die: 
mz  Karl  Nacgeli  (1775—1851)  in  Heidelberg,  Franz  Kiwiseli 
v.  Rotterau  (1814-52)  in  Würzburg,  Eduard  Martin  (1809  bis 
75)  in  Berlin,  Sigm.  CredS  (1819—92)  in  Leipzig,  F.  W.Scanzoni 
v.  Lichtenfels  (1821—91)  in  Würzburg,  Otto  Spiegolbcrg 
(1830—81)  in  Breslau,  Rudolf  Kaltenbach  (1842— 93),  zuletzt  in 
Halle,  Samuel  Kristellcr  (1820-1900),  Gustav  v.  Veit  (1824  bis 
1903)  in  Bonn. 
Franzosen:  J.  C.  A.  Reeamicr  (1774— 1856)  (Vaginalspckulum  1818).  Stephan 
Tarnier  (1828-97)  in  Paris,  Franijois  Herrgott  (1834—1907) 
in  Nancy. 
Engländer:  (Vgl.  oben),  Henry  Madge  (+  1894)  in  London,  John  Braxlon 
Hieks  (1825- 9t).  Lawson  Tait  (1845-99)  in  Birmingham, 
Th.  M.Madden  (1838-1902),  Robert  Barnes  (1817— 1907),  Sir 
William  Pricstley  (1829-1900)  in  London,  Charles  (lodson 
(1819-1904)  in  London,  William  Smoult  Playfair  (1836-1903) 
in  London. 
Amerikaner:  Hugh  Lcnoi  Hodge  (1796-1873)  in  Philadelphia  (H.s  Pessar), 
Nathan  Bozeman  (1825-1905),  zuletzt  in  New  York  (B.scher 
Katheter). 

[Vgl.  die  Xeuausgabc  von  Siebolds  klass.  Werk  durch  R.  Dolirn,  Bd.  III  (Tübingen 
1903-04)  und  II.  Fasbenders  gründliches  Werk  (Jena  1906.)] 


Einer  jüngeren  Pe 

Deutschland. 

Adolf  Ousserow  (1836  bis 

1906)  in  Berlin. 
Hugo  Pernice  (1839-1901) 

in  Grcifswald. 
Hermann  Löblein  (1847  bis 

1901)  in  Giessen. 
Heinrich   Abegg    (1826  bis 

1900)  in  Danzig. 
Joseph   Amann   (1832   bis 

1906)  in  München. 
MaxSaenger  (1853—1903) 
Leipzig  und  Prag. 


gehören  folgende  Autoren  an  (lebende,  noch  nicht  70jährige  ausgescliloi 


Ludw.Kloinw 

chtcr(1839 

bis     1906), 

zuletzt    in 

Czernowitz. 

Robby     Kossn 

lann     (1849 

bis  1907)  i 

1  Berlin. 

Karl    Oebhar 

d    (1S61    bis 

1903)  in  Berlin. 

Adolf    Gessne 

r    (1864   bis 

1903)  in  Erlangen. 

B.  S.  Schulze 

(geb.  1S27) 

Frankreich. 
Jules  Emil  P«an  (1830 

bis  98)  in  Paris. 
Pierre  Budin  (1846  bis 

1907)  in  Paris. 
Vincent  Georges  Bouilly 

(1848-1903). 
Alfonsc  Foehier  (1845 

bis  1903)  in  Lyon. 
Louis  Moussons   (1816 

bis  1905)  in  Bordeaux. 
Jules  Chcron  (1837  bis 

1900)  in  Paris. 
Henö  Varnler  (1859  bis 

1903)  in  Paris. 


England: 

Robert  Miloe 
Murray 
(1855  bis 
1904)  in 
Edinburg. 

John       Henry 
Galton 
(ISIO    bis 
190.S)      in 
London. 

S.F.R.Barnes 
fl849  bis 
1908)  in 
London. 

J.C.Culling- 
worth 


James     Read      Chadwick 

(1844-1905)  in  Boston. 
P.  F.  Munde   (1842—1902) 

in  New  York. 
A.  J.  C.  Skene    (1838    bis 

1900)  in  Brooklvn. 
Richard  Beverly  Coie  (1829 

bis  1901)    in  San  Fran- 

George  Jul.  Eogelraann 
(1847— 1903)  in  St.  Louis 
■    und  Boston. 

Jusef  Eastman  (1842  bis 
1902)  in  Indianapolis. 

Will.  RvcePryor  (1853  bis 
1904)  in  New  York. 


den  übrigen 

Ländern: 

Frederico  Rubio  y  Galli 

(1827—1902)         in 

Madrid. 

Ercole  Pasqual i  vl825 

bis  1906)  in  Korn. 
Ed.    Schönberg    (1831 
bis  1905)  Christiania. 


Th. 


- 1902) 


(1842- 
Budape: 
L.  Gigli  (1866—1908) 
io  Florenz  (Pubio- 
tomie). 


Alfred   Hegar    (geb.  1830, 
seit  1904  emeritiert)   in 

Rudolf  Dohrn  (geb.  1836, 

gegenwärtig  Emeritus). 
R.M.OIshausen(geb.l835) 

io  Berlin. 
F.  V.  Winckel  (geb.  1837) 

in  München. 
Fricdr.Schauta  (geb.  1849). 

Emeritus  in  Wien  1908. 
C.  F.  Schatz    (geb.   1841, 

emcr.  1907)  in  Rostock. 


Anhang: 

Pädiatrie  und  Säuglingspflege  bzw.  -Krankheiten. 
Unübersehbar   ist  die  Literatur  der  Pädiatrie  und  Säuglingspflege,  besonders  in  der  jüngsten,  ilcr  bakteriellen  Periof 
iüglieh  der  älteren  Autoren,  der 
Deutschen:   Ed.  Henoch,    A.  Stellen,    Alfr.  Vogel. 
Franzosen:  Rilliet,    Barthez,    Bouebet,    sowie  des 
Amerikaners:  Abraham  Jaooby  vgl.  Pagel,  1.  c.  S.  504. 

.\us  jüngerer  Periode  stammen  (nur  Verstorbene  berücksichtigt): 
Deutsche:   Hermann  v.  Widethofer    (1832—1901)    in   Wien,     Andr.  v.  Hüttenbrenner  (1842—1905)    in  Wien, 
Clemens  Förster  (1835-1905)   in  Dresden.    Hermann  Richard   Pott  (1840-1903)  in  Halle,    Ferd.  Fri 
(1854—1908)  in  Wien. 
Franzosen:  Cadet  de  Gassincourt   (1827—1900),    Alb.  Sänne    (1839—1901),  Jules  Fenulon  Simon    (1830-99), 

Joseph  Grancher  (1843-1907),    Scvestro  (1907)  in  Paris. 
Engländer:  Charles  West  (1816-98),    Charles  Nelson  Gwynno  (1848-1906)  in  Sheffield. 
Russen:   Waldemar  Reitz  (1838-1904)  und  Nielas  Filatow  (1842—1903)  in  Petersburg. 
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Die  hauptsäclilidisten  Vertreter  mid  Leistungen  der  An^enlieilknnilc  im  iu>uii2elinten  Jalirliundert. 


Tabelle  Xlld. 


Die  Augenheilkunde   ist  die  üitestc  der  Disziplinen,   welche   durch    d 

Umrangc  entwickelt  haben.    Bald  nachdem 

1851  Hermann  v.  Uelinlioll«  (damals  in  Königsberg)  die  „Beschreibung  des 
Augenspiegels  zur  Untersuchung  der  Netzhaut  im  lebendigen 
Augo"  veröffentlicht  hatte,  begann  die  jüngere  Periode, 
mit  Albrecht  v.  tiraefe  (1828—1870)  in  Berlin,  der  dieses  Instrument 
systematisch  benutzte  und  seine  grossartigen  Arbeiten  schuf,  die  meist 
in  dem 


für  Ophthaln 


zuerst  publiziert  worden 


1854  begründeten 
sind,  wobei 

Ferdinand  Ton  Arll  (IS12-87),  seit  1856  Professor  in  Wien,  und 
Kranz  Cornclis  Donclers    (1818-89)    in    Utrecht,    v.  Gracfcs    Mitarbeiter 
waren.    Die  hauptsächlich.sten  Fortschritte   knüpften  sich  an  die  „Idcnti- 
tizierung   der   früher  als  Amblyopien    bezeichneten  Zustände  mit  Erliran- 
kußgen  der  Retina,  an  das  .Studium  der  Neuritis  optica,  an  die  Erforschung 
der   Beziehungen   der  Stauungspapille   zu  Hirntumoren,   die  Empfehlung 
der  Iridcktomie   bei  Glaukom   und   die   modifizierte  Linearextraktion  der 
Katarakt"  (v.  Graefe),   ferner  an  die  zaiilreichen  physiologischen  Arbeiten 
cndung    von    prismatischen    Brillengläsern    zur    Heilung    des 
über   den    Zusammenhang   zwischen    dem    Konvergieren    der 
nd  dem  Akkommodationszustandc  der  Augen  (Donders),  an  die 
ng  der  Schriftskalen,  die  hauptsächlich  durch 
.  Jastthal  (1818-81)  in  Wien  und 
Herm,lnn  Sncllen  (1834—1908)  in  Amsterdam  erfolgte. 
Bezüglich  der  älteren,   vor  -  Gracfcschen  Periode  sei   auf  die  umfassenden 
Arbeiten   von   .lulius  Hirschberg   (geb.  1843),   sowie    auf  das   von  Horstmann 
(geb.  1847)  bearbeitete  ICapitel  im  grossen  Handbuch  von  Puschmann  verwiesen. 
Aus    der  jüngeren  Aera  seien  folgende  Autoren   nach  ihrer  Nationalität   mit 
ihren  Sterbejahren   in   alphabetischer  Folge   aufgezählt  (mit  einigen  lebenden, 
über  70jährigen). 

Erwähnenswert  ist  die 

I86S  in  Heidelberg   erfolgt 

unter  Mitwirkung  voi 

Die  Fortschritte  der  Histologie, 
logie  bilden  die  Grundlage  zu  de 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 


Schielens, 
Sehaxen 
Einführu 
Eduard  Ja 


Begründung    der  Ophthalmologischcn  Gesellschaft, 
A.  v.  Graefe.    Arlt,   Donders,  W.  Hess  und  Homer. 

experimentellen  Physiologie  und  Baktcrio- 
Fortschritteo   der  Augenheilkunde   in  der 


der    Spiegelbeleuchtungsmethudei 


rfalir 


ch 


elbstiiudigen    Zweigci 


Deutsche: 
Otto  Becker  1890. 
Eud.  Berlin  1897. 
Max  Burchardt  1897. 
E.  A.  Coccius  1890. 
Hermann  Cohn  190G. 
Wilhelm  Czermak  190C. 
Richard  Förster  1902. 
Carl  Alfr.  Graefe  1899. 
Jos.  V.  Hasner  1892. 
Friedrich  Heisrath  1904. 
Wilh.  Hess   1905. 
J.  F.  Horner  1886. 
Jul.  Jacobsohn  1891. 
Ludwig  Jany  1887. 
Hugo  Magnus  1906. 
Wilh.  Manz  (geb.  1833). 
Ludwig  Mauthner  1894. 
Albert  Mooren  1809. 
Albrecht  Nagel  1895. 
A.  v.  Pagenstecher  1879. 
Ernst  Pllüger  1903. 
Aug.  V.  Eothmund  1906. 
Th.  E.  Sacmisch  (geb.  1833). 
Rudolf  Schelske  190G. 
Rudolf  Schirmer  1896. 
Selimidt-Rimpler  (geb.  1838). 
Karl  Schweigger  1905. 
Stellwag  V.  Carion  1904. 
Adolf  Weber  (geb.  1829). 
R,  V.  Wcitz  1878. 
K.W.v.Zehender(geb.l8I9) 
emeritiert  1895. 


Xaver  Galezcw-ski  1907. 
C.  J.  A.  Gayet  1904. 
Louis  Javal  1907. 
Ell.  Meyer  190G. 
Vhotinos  Fanas  1903. 
H.  Parinaud  1905. 
Poncet  de  Cluny  1899. 
Jules  Sichel  1868. 
Victor  Stocher   1871. 
h.  de  Wecker  1906. 


Engländer: 
Sir  Will.  Bowraan  1892. 
Mc  Keown  1904. 
Ph.  H.  Merles  1905. 
David  Smith  1905. 
J.  Soclberg  Wells  1879. 


.  Eriodenwald  1902. 
.  Lorcnzo  Holmes  IsOO. 

Knapp  (geb.  1832). 
'ill.  Thomson  1907. 
awrence  Turnbull    1900. 


1899. 


E.  Adamjuk  1906. 
Mich.    Borysickicwicz 
H.  W.  Chodin  1905. 
W.  J.  Dobrowolski   1904. 
Herrn.  Dohnberg  1900. 
J.  W.  Kostenitseh  1906. 
Graf   John   Magawly    1904. 
Th.  v.  Schröder  1903. 

Francesco  Businclli  1907. 
Pietro  Gradenigo  1904. 
Francesco  Murano  1904. 
Carlo  de  Vincentiis  1904. 

I      Andreas  Anagnostakis  1897. 

Manuel  Isidorc  Oslo  1900. 
Hygino  de  Sousa  1904. 

Hansen  Orut  1907. 
J.  S.  A.  Hjorl  1905. 
Karl  Rossandor  1901. 

Nath.  Feuer  1902. 
Wilh.  Schuiek   1905. 
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Dermato-Veiicreologie 


iieuiizebiiteii  Jahrhundert 


Neurologie  und  Psychiatrie. 


Tabelle  XII  f. 


Die  Fortschritte  der  Derraato-  und  Venereolügie  sind  ; 
Autoren  geltnüpft.   (Lebende  Autoren  unter  70  Jahren  sind 


die  Namen  von  Leistungen  folgender 
diesem  Verzeichnis  ausgeschlossen.) 


Heinrich  Auspilz  188fi.')    Henri  Keuiard  1897. 
F.  V.  Baerensprunf;         Henri  Laloir  189C. 


England: 
(ieorgo  Thin  1903. 


Philippe  Rieonl  1889. 
Alfred  Foiiniior. 


18^4. 

K.  V.  Hebra  1880. 

Adolf  Jarisch  1902. 

Moritz  Kaposi  1902. 

Heinrich  Koebnerl904. 

Oskar  Lassar  1907. 

GeorgRirh.Le«inl897. 

J.  Xenmaiin  190G. 

Alb.  V.  Roder  1904. 

Kritz  Srhanilinn  1906. 

Krnst  Ludwig  Schwim- 
mer 1898. 

Karl  Ludwig  Sigmund 
1883. 

Oskar  Simon  1882. 

Hermann  v.  Zeissl  1884. 


0  Die  Zahlen  bedeuten  die  Todesjahre  der  Autoren. 


Andere  Länder: 
Carl  Wilh.  Boeck  1875. 
Daniel  Conr.Dauielssen 

1894. 
H.  F.  A.  Gjoer  1905. 
Magn.Bdv.AlexHaslund 

190G. 

A.  a.  Polotebnoffl908. 
Bcnj.  Tarnowski   1906. 


1900. 

AmedeoMarianelIil9D8. 
Angelo  Sc^enzio  1904. 
Pierleone   Tommasoli 
1904. 


Km 


ich  Pc 


1897. 


(Vgl.    hierzu   die  historischen  Arbeiten  von  J.  K.  Proksch,  Wien,   gl).  1840,    sowie  Page 
mhrung    in  die  Geschichte    der  Medizin,    Berlin   1898.    .S.  48i;ir.)   —   Die  Arbeiten   »on    A. 
Lesser,  Unna,  Neisser  u.  a.  gehören  einer  iüntrereu  Periode  an 


Die   ungewöhnlich    grosse  Zahl   der  Psychiater  und  Nem-ologcn  in  allen  Ländern  beweist  die 
reiche  Arbeit,  die  geleistet  worden  ist.    Es  ist  unmöglich,  die  pragmatischen  Fortschritte  im  Rahmen 
dieser  Tabelle   zu   schildern.     Sie   betreffen   hauptsächlich   das  No  restraint-System,    die    Elektro- 
therapie, die  Embryologie  (Rückenmarksstränge!  Neuronenlehre)  und  Physiologie  des  Nervensystems 
Folgende  verstorbene  und  über  70 jährige  Autoren  mögen  hier  Platz  finden; 


Deutsche: 
Rudolf  Arndt.  1900. 
Moritz  Beiifilikt. 
Anton    Ruppr.    Bumm 

1903. 
Gotth.    V.    Bureihardt 

1907. 
Heinr.  Craracr  1893. 
Hermann  Emmiogbaus 

1904. 
Karl  Fürstoer  1906. 
Hermann  Gcssler  1900. 
Wilh.  firiesingcr  1868. 
Bernh.  Gudden   1886. 
Ed.  Hitzig  1907. 
Karl  Idclcr   1904. 
Kriedr.  Jollj-  1904. 
Ludw.  Kahlbaiini  1899. 
Richard    KrafTt-Ebing 

1902. 
Heinr.  I;aelir  1903. 
V.  Leydcn. 
Max  Leidesdorf  1889. 
Em.  Mendel  1907. 
Ludwig  Meyer  1900. 
Wilh.  Meyer  1900. 
Tlieodor  Mcyncrt  1892. 
Faul  Möbilis  1907. 
Rob.  Reraak  1865. 
Moritz  Heinr.  Itumbcrg 

1873. 
Ludwig  Snell   1872. 
Karl   AVevnielie   1905. 
Otto   AVe8l|>lml    1890. 
Aug.  Zinn  1897. 


Bouchereau  1900. 
Brierre    de    Boismont 

1881. 
Briquct  1881. 
Calmeil  1895. 
Jean    Marie    Chareat 

1893. 
Jules  Christian  1907. 
Desmaisons  1900. 
DiicheniK'  de  Boulogiie 

1875. 
Dumontpallicr  1899. 
J.  P.  Durand  1900. 
P.  J.  Falrct  1902. 
Charles  Ferf  1907. 
Paul  Garnier  1903. 
Gilles   de   la  Tourette 

1904. 
Legrand  de  SaullelSSC. 
Liebcault   1904. 
J.  B.  Luys  1897. 

A.  E.  Mordret  1904. 
Morcau  de  Tours  1884. 

B.  A.  Morel  1873. 
Claude  Philippe    1903. 
Felix  Voisin   1872. 


Engländer: 
Jul.  Altbaus  1900. 
Hughes  Bennett   1901 
James  Braid  1860. 
J.  A.  L.  Clarke  1880. 
C.  Elam  1889. 
Fr.   Norton    Manning 
1903. 


Andere  Länder: 
Andriezen  1906. 
Iwan  Balinski  1902. 
Seraflno  Bifli  1899. 
Will,  Channing  1901. 
Mereditt  Clyraer  1902. 
E.  Cooper  Dent   1906. 
Will.  B.  Kletcher  1907. 
Lond.  CartcrGrayI900. 
Will.   Haramond    1900. 
V.  Holst  1904. 
Korssakow  1906. 
Koschewnikow  1902. 
Matsehutkowski  1903. 
Pcarcc  1904. 
Frane.  Roncati  1906. 
Ad.  V.  Rothe  19U3. 
S.  H.  Scheiber  1906. 
Seiamanna  1906. 
Sibbald  1905. 


Anhang. 


Als  hervorragende  Forens 


erwähnt: 


J.  L.  Caspcr  1864. 
Carl  Liman  1891. 
Ludwig  Krahmer  18 
J.  V.  Masehka  1899. 
Ed.  V.  Hofmann  1897 
V.  Skrczcczka  1902. 

(Vgl.  auch  Abschnitt  Hygiene.) 


Gabr.  Tourdes  1900. 
Bronardel  1906. 
A.  A.  Tardieu   1879. 
Karl  Georg  Gaedeke  1904. 
Pooro  1904. 


1  Autoren  wie  Erb,  Flechsig  u.  a.  gehören  noch  nicht  hierher. 
(Vgl.  Pagel,  I.e.  S.  504.) 
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Tabelle  XUg. 


Hygiene  im  iieuiizeliuteii  Jahrliniidert. 


Praktisch-wissCDschaftliehe  Massnahmen  und  Untersucbuogco  zur  Forderung  der  einzelnen  Zweige  der  Hygiene. 


BctrcITs  dorVorläulcr  hygieniscbcr  Wissenschaft  zu  Ende  des  17.  und  nährend 
des  18.  .Tahrhundcrts,  .speziell  über  die  Ocwcrboliygicne  von  Bainazzini  und  das 
.System  der  med.  Polizei"  von  Krank  (vgl.  Tab.  IX  b  u.  X  c). 

ch-cberaisehc  Schule. 


Die  physikalisch-cb 
Die   hygienische  Wissenschaft  beginnt  mit  der  Einführung 
'■     •'      -■  —  durch 


der 


aktc 


Eipcrimcntalmethoden  in  die  Uyg: 

Max  von  Petteiikofer  (1818—1901)  in  München,  von  1866—1894  Ordinarius  da- 
selbst, anfangs  Chemiker  und  Verf.  vrichtiger  chemischer  Untorsuchungen 
über  die  Ciallensüureprobc  u.  a.,  macht  chemisch-physikalische  Untersuchungen 
über  Luftverhältnissc,  natürlicben  und  künstlichen  Luftwechsel,  Beziehungen 
zwischen  Boden  und  Grundwa,sser  und  zusammen  mit 

Karl  V.  Volt   (1881  —  1908)   über  Eruährungs-   und  StoBwcchselfragen,   begründet 

1806  das  erste  hygienische  Laboratorium  in  München  (1878  in  einem 
besonderen  Raum  untergcbraolit),  dem  später  Institute  in  Leipzig,  1883  in 
Güttingon,  1885  in  Berlin  folgten  und  wird  das  Haupt  einer  in  Deutsehland 
sehr  verbreiteten  Schule,  deren  Vertreter  alle  Gebiete  der  Hygiene  mit  ihren 
Arbeiten  bereichern,  so  dass  seit 

1867  eine  besondere  Sektion  für  Hygiene  auf  dem  Deutschen  Naturforscbcrtag 
lebcnsrähig  wird  und  seit 

1868  ein  grosses  periodisches  Organ  in  der  .Deutsehen  Vierteljahrssehrift  für 
ölTentJiche  GcsundheilspHegc"  von  Joh.  Georg  Varrcntrapp  (1809— 86)  und 
Aloi.Spicss  (IS8S-1904),  Ludwig  Sachs (1835— 79)  Oetzigcr  Mitredaktcur 
seit  1886:   Moritz  Pistor,  geb.  1885)  gcschalTen  wird,  dem 

1873  der  -Deutsche  Verein  für  üffentliche  Gesundheitspflege'' 
187«  die   (iründung   des  Kaiserlich  Deutsehen  Rcic 

folgte.    Inzwischen  waren 

1874  (8.  April)  durch  das  Deutsche  Koiohsimpfgcsctz  die  obligatorische  Impfung 
und  Wiederimpfung  und 

187D  (4.  Mai)  das  Gesetz    bctrelTend   den  Verkehr   mit  Nahrungsmitteln,   Gcnuss- 

mittoln  etc..   dieses  hauptaächlich   durch    die   Bemühungen   von   Karl  Maria 

l'inkelnburg    (1833-96)    in    Bonn,    Mitglied    des    Roichsgesundhcitsamtcs, 

eingeführt  worden.    Mit  der  Berufung  von 
Kob^rt  Koch  in  das  Reichsgesundheitsamt  1880  beginnt  die 
II.  Periode,  die  bakteriologische, 

(vgl.  hierzu  Tab.  XI  d),  die  äusserlich  in  der 
1885  erfolgten  Begründung    des    ersten    hygienischen  Ordinariats    an    der  Berliner 

Universität  und   der  Besetzung   durch   Robert  Koch   ihren  Ausdruck    findet. 

(Kochs  Nachfolger   ist  seit  1891  Max  Rubner,  geb.  1854,  aus  der  v.  Petton- 

kofersehcn  Schule.) 


undheitsan 


Das  Auftreten  der  grossen  Seuchen,  speziell  der  Cholerapandomicn,  die  Entstehung  der  Industnezentren  besonders  in  England 
lieferten  im  Verein  niit  soziaipolitisclicn  Strömungen  sclion  vor  Inaugurierung  der  bakteriologischcu  Richtung  den  Anstoss  zu  einer 
Reihe  praktischer  Massnahmen,  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  des  öffentlichen  Sanilätswesens,  die  sich  besonders  auf  die 
ProDhWaxis  der  Epidemien,  auf  die  Assanierung  der  Städte,  auf  Kontrolle  der  gewerblichen  Schädigungen,  der  Nahrungsniiltcl,  auf 
die  Gründung  von  Wohlfahrlseinrichtangen  aller  Art  erstreckten.  (Vgl.  hierzu  als  Quelle  für  weitere  Einzelheiten:  Geschichte  der 
Hygiene  im  neunzehnten  .lahrhundcrt  von  A.  Gottstein  [Berlin  1901]  und  für  die  jüngsten  Jahre  die  ausgezeiohneten  Jahres- 
berichte  von  A.  Grotjahn  und  F.  Kriogel  [Jena  1902].) 


Es  ist  im  Rahmen  die 


AUgo 
Hygit 


■  Tabelle  nicht  angängig,  mehr  als  einige  der  ^ 
Städtereinigune  und  Woh- 


nd  Seuchenprophy- 


1810  Gründung  des  Consoil  supö- 
rieur  de  sante  in  der  Türkei 
(Sulpice  Antoine  Fauvel  1813 
bis  81). 

1848  Einführung  der  Public  health 
act  in  England,  Begründung 
eines  General  board  of  health 
und  der  local  boards  of  health. 

1851  Pariser  internation.  Sanitäts- 
konferenz zur  Reform  des 
Quarantänewesens. 

1863  Genfer  Konvention  vom  Roten 
Kreuz. 


igung 
nungsbygiene. 

1868  Gutachten  von  Rudolf 
Virchow  in  Berlin  über 
.Kanalisation  oder  Ab- 
fuhr'. 

1869  Kanalisation  in  Danzig. 
1873  Beginn  der  grossen  Kana- 
lisation vou  Berlin. 


\Vi( 


Intc-i 


1  Koni.  h. 


dien 


;•  Schifls- 


hygiene, 

1892  in  Venedig. 

—  Cholera  in  Hamburg  und  er- 
folgreiche Massnahmen  von 
R.  Koch  gegen  deren  weitere 
Verbreitung. 

1893  Internation.  Sanitätskonferenz 
in  Dresden,  betreffend  den 
Landverkehr  bei  drohender 
Cholera. 

1897  Internationale    Konferenz    in 

Venedig. 
Internat.  Hygicnckongressc  fanden 
statt:  1852  u.  1876  in  Brüssel, 
1878  in  Paris.  1880  in  Turin. 
1882  in  Genf,  1881  in  Haag, 
•  1887  in  Wien,  1889  in  Paris. 
London,  1894  in 
1898  in  Madrid, 
Paris,  1903  in  Brüssel, 
Berlin. 


1891 


19001 


bezüglichen  Daten 
littelkon 


trolle. 

1862—66  Stoliwechsclver- 
suche  von  Pettenkofer 
und  Voit  im  „Respi- 
ratioosapparaf*. 

1875  Obligatorische  Fleisch- 
beschau auf  Trichinose 
in  Preusscu. 

1884  Einführung  d.  Soxhlet- 
schcn  Verfahrens  zur 
Herstellung  einer  keim- 
freien Milch. 


K.J. 


Gewerbe-     und 
hygiene. 

1836  Abhandlung 

Lorioser  (t  1853)  zum 
Schutz  der  tresundheit 
auf  Schulen,  die  grund- 
legende Abhandlung 
der  neueren  Schul- 
hygiene, die  durch 
Hermann  Cohns  (1838 
bis  1906)  weltberühmte 
Publikation  über  die 
Ergebnisse  der  Augen- 
untersuchungen von 
10000  Schulkindern 
(Leipzig  1867)  in 
weiteren  Fiuss  geriet. 

1842  Untersuchungen  von 
Taoquerel  des  Planches 
über  Bleivergiftung. 

1847  Abhandlung  von  Ernst 
v.  Bibra  und  Lorenz 
Geist  über  die  Phos- 
phorfabrikation u.  die 
daraus  entstehenden 
Krankheiten. 

1861  Kussmauls  Arbeiten 
über  Hg-Vergiftuog. 

1871  Staubinhalationskrank- 
heiten  von  Ludwig 
Hirt  (1844-1907). 

1H76  Handbuch  d.  tlewcrbe- 
krankheiten  von  Herrn. 
Eulenberg  (1814  bis 
1902). 


184, 
185 

187 
187 


187 

188 


188 
188 
188 


189 
189 
189'i 

1899 


1900 
1901 
1902 


1903 
1904 
1906 

■1907 
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W'ohlfalirtseiiiriflitiiiigeu.  —  Hervori'ageiide  Vertreter  der  Hygiene  im  uemizeliiiteii  Jahrliniidert.     (Lobende,  noch  i 


Tabelle  XHh  (Anha 
eilt  TOjälirige  ausgeselilossen.) 


Tabelle  XII  g). 


1841  Oründung  der  eisten  Kinderhcilstälte  in  Luditigsburg. 

1858-59  Miss  Florenee  Nightingale  (geb.  1820)  veröffentlicht:  ,Hints  on 
hospitals"  und  „Notes  on  nui-sing". 

1873  Erste  Anregung  zur  Einiiehtung  von  Sanitiitswachen  in  Berlin. 

187Ö  Beginn  der  Saniariterbewegung,  eingeleitet  durch  eine  Schrift  v.  Esmarehs: 
„Die  erste  Uilfe  bei  Verletzungen*,  der  1882  die  bekanntere  über  erste 
Hilfe  bei  plötzlichen  Unglücksfällen  folgte. 

1876  Erste  Ferienkolonie  in  Zürich,  ins  Leben  gerufen  vom  Pfarrer  Bioo,  sowie 
in  Hamburg  durch  Pastor  Scboost. 

I8S0  Antrag  von  Beneke  (Marburg)  in  der  pädiatrischen  Sektion  der  „Gesell- 
schaft für  Heilkunde'  in  Berlin  auf  Errichtung  von  Baracken  zur  Unter- 
bringung und  Verpflegung  unbemittelter  kranker  Kinder  auf  Norderney, 
Helgoland  oder  Borkum. 

1881  Begründung  des  Vereins  für  Kindcrheilstälten  an  den  deutschen  Sec- 
küsten. 

1882  Erste  ärztlich  geleitete  Rettungsgesellschalt  in  Wien  durch  Frhr.  v.  Muody 
(1821-94). 

1883  Am  15.  Juni  Proklamation  des  Deutsehen  Reichsgesetzes  be- 
treffend die  allgemeine  staatliche  Arbeiter-Kranken-  und 
Invalidenversicherung.  1889  ergänzt  und  später  noch  weiter  ver- 
vollkommnet. 

1 895  Deutsches  Zentral-Komitce  zur  Errichtung  von  Heilstätten  für  Lungenkranke. 
1895  Begründung  der  Volksheilstättcn  vom  Roten  Kreuz. 
1S97  Entstehung     der     ärztlich     geleiteten     Ilettungsgesellschaft     in     Berlin 
(v.  Bergmann). 

1899  Elöflnung  des  Instituts  für  experimentelle  Therapie  in  Frankfurt  a.  M. 
(Ehrlich). 

—  Veröffentlichung  des  Kreisarztgesetzes  in  Preussen. 

—  Tubcrkulosekongress  in  Berlin. 

1900  Veröffentlichung  des  Reichs-Seuchen-Gesetzes. 

1901  Entstehung  der  Gesellschaft  für  Soziale  Reform  (v.  Berlepsch). 

1902  Einberufung  der  Berliner  Tuberkulose-Konferenz  und  Begründung  des 
„loternationalen  Zentral-Bureaus  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose**  mit 
dem  Sitz  in  Berlin  (vgl.  B.  Fränkel,  Stand  der  Tuberkulose-Bekämpfung 
in  Deutschland  190S). 

—  Begründung  der  Deutsehen  Gesellschaft  zur  Bekämpfung  der  Geschleclits- 
kraokheiten. 

1903  Begründung  derDeutseheuGesellschaft  zur  Bekämpfung  desKurpfuschertums. 

1904  Begründung  der  Kölner  Akademie  der  Medizin. 

I90G  Eröffnung   des   Kaiserin   Friedriehbauses   in   Berlin   zur  Fortbildung  der 

Aerztc. 
"1907  Eröffnung  der  Akademie  der  Medizin  in  Düsseldorf. 

—  3.  Dezember  Begründung  der  Zentralstellen  für  Säuglings  -  Ernährung 
und  Säuglingsfürsorge  in  Berlin  und  Charlottcnburg  (Kaiserin  Augusta 
Vietoriahaus). 

(Vgl.  Pagel,    in  Monatsschrift   für  Soziale  Medizin   von  Fürst  und  .lalte, 
Jena,  Bd.  I,   No.  1,   S.  8  ff.  und  die  daselbst  erwähnten  Quellen.) 


Deutsche 
(und  Dcutsch-Oestcrreicherj: 
Abr.  Adolf  Bacr    1908. 
Karl  Böhm  i  1902. 
Hans  Büchner   1902. 
Herrn.  Eulenberg  1902. 
Finkelnburg  1887. 
Graf  1895. 

Rud.  Bied.  Günther  1905. 
Aug.  Hirsch  1892. 
v.  Kersehenstciner  1896. 
Krieger  1905. 
Kurth  1901. 

E,  R.  V.  Kusy  1905. 
V.  Mettenheimer  1898. 
Lothar  Meyer  1882. 
Oesterlcn   1877. 
Oldendorff  1890. 

L.  Pappenheim  1875. 
V.  Peltenkofer  1901. 

F.  Plehn  1904. 
Reclam  1887. 

Herrn.  Eberh.  Richter  1870. 
L.  Sachs  1879. 
F.  E.  Sander  1878. 
Schauenburg  1870. 
Schmid-Monnard  1902. 
Sonderegger  1897. 
Soyka  1889. 
Spiess  1904. 
J.  Uffclmann  1874. 
Varrentrapp  1886. 
Vircbow  1902. 
Ad.  Vogt  1907. 
Wasserfuhr  1897. 
Wenzel  1903. 
Wernich  1896. 
Wolffhügcl  1899. 

Lebende  Emeriti; 
Merkel-Nürnberg. 
Pistor-Berlin. 
Sehuchardt-Gotha. 
Wallichs-Altona. 


Bi-venger-Ferand  t  1900. 

Bertillon  1887. 

Delpech  1880. 

Duclaux  1904. 

Fauvel  1881.      " 

Le  Roy  de  Mürincourt  1901. 

Noeard   1903. 

Parent-Duchatelet  1836. 

Eeveille-Parise  1852. 

Trcbuohet  1805. 

Vcrnois  1877. 

Villcrmin  1803.  . 


Engländer: 
Sir  ü.  Buchanan   1895, 
Cory   1900. 
Farr  1883. 
.lohnston  1902. 
Murchison  1879. 
Proust  1903. 
Sir  John  Simon  1904. 
Th.  S.  Smith  1861. 
Thudichum  1901. 


Anderweitige: 
Felix  1905. 
da  Piera  Santa  1898. 
Domingos  Freire  1900. 
A.  Corradi  1892. 
James  Carroll  1907. 
Tommasi-Crudeli  1900. 


storbene  Militärhygienike 


An  der  Spitze    dieser  Tabelle  sei  zunächst  der  Verdienste  der  Deutschen  Ka 
•jniginuen  von  Preussen  gedacht. 

Augusta  t  1890  und  Victoria,  Kaiserin  Friedrich  t  1901. 


Albcrti  1905. 
Boehme  1906. 
Alw.  V.  Colep  1901. 
L.  Colin  1906. 
Crombie  190B. 
Ernesti  1905. 
v.  Fichte  1905. 
Grassniek  1904. 
Grimm  1884. 
H.  Gutschow  1903. 
Hüttcnbrcnnor   1905. 
Kohlstock  1901. 


Krocker  1900. 
Kühler  1902. 
V.  Lauer  1889. 
V.  Lentliold  1905. 
Neudörfer  1898. 
Remmert  1902. 
W.  A.  Roth  1892. 
Schapcr  1905. 
Sperling  1903. 
Stahr  1904. 
Struck   1902. 
Wegner  1905. 
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